
  

    
   

  

      

  

Das franzöſiſche Außenminiſterium am Quni d'Orſay in Paris 

  

   

  

Der verhinderte Volkstag 
Bürgerliche Machtpolitik, die vor Recht geht 

Die ketzte Woche war ſo überwiegend von den Vorgängen 
in Deutſchland deherrſcht, daß dadurch die mehr lokalpoltti⸗ 
ſchen Vorgänge ſtark in den Hintergrens gedrängt worden 
find. Es iſt nur zu natürlich, daß die gewaltigen Wirtſchafts⸗ 
erichütterungen, die das Reich zur Zeit durchmachen muß, 
auch von Danzig aus mit angeſpannteſter Aufmerkſamkeit 
verfolgt werden. Nicht nur, weil unjere Nerbundenheit uns 
engſten Anteil an dem Geſchenen in der Deutſchen Repubtik 
nehmen läßi, ſondern weil auch dem, was ſich jest dort ab⸗ 
ſpielt, größte weltwolitiſche und weltwiriſchaftliche Bedeu⸗ 
tung zukomml. Gebt es doch in Deutſchland darum, welches 
politiſche und wirtſchaftliche Schickfal diefem grösten Staat 
Europas beſchteden ſein joll, wobei auch die Millionen Men⸗ 
ſchen hewegener Frage, wic lange die kavitaliſtiſche Wirt⸗ 
lchaſtsweiſe noch den Tiuch der Menſchheit bilden wird, ihre 
Benntwortung find:-u dürfte. 

Aber. ſo bedentungsvoll dieſe Fragenf ür une alle ſind, 
wäre es jfalſch. darüber unſere nächſtliegendſten Angelegen⸗ 
beiten zu vergeffen. Denn auch die Dinge, die in unferem 
Staatsrocien vor ſich gehen. find von nicht ganz nebenſätd; 
licher Dedentung. zumal ſie für die äinkunft Danzigs von 
recht verhängnisvoßen Auswirkungen ſein tönnen. Es wöre 
angefichts der ſchickfalsſchweren Entwicklung, die das Ber 
bältnis swiſchen Dentichland zu feinem größten und politiſch 
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Pie FErase naen den Sarentten 

Was Frankreich nicht verlangt 
Notwendige dentſche Feſtſtellungen gegenüber Allarmmeldungen — Wünſche und Befürchtungen 

kaner itnen babti weitgebende Unterkügung Von deutſcher divlomatiſcher Seite wird dem „Sozialde⸗ 
mokratiſchen Preßßſedienſt mitgeteilt: 

„Dic in einem Teil der dentſchen Preſſe anlöhlich der 
Pariſer Reiſe des Reichskanzlers enthalienen Mitteilungen 
über Forderungen des franzoſtſchen Kabinetts an die Reichs⸗ 
regierung ſind zum Teil maßblos übertricben, zum Keit ſalſch 
baw. kombiniert. Richtig iſt, daß Frankreich für die Gewäh⸗ 

rung einer Anleide beſtéämmie Varantien wünicht 

und Deutſchland um beſtimmte AJufagen politiſcher Art er⸗ 
juchen wird. Aber es iſt weder daran gedacht, e Uubnets 
des Reicks, der Länber und Gemeinden uuter Kontrolle des 
Siriichatskoniteen des Bölkerbundes zu ellen, noch haran, 
vrie Gerzähruns einer Auleibe von einer Flnanzken⸗ 
teslle, wie ſie feinergeit bei ber Aunahme des Nawes⸗ 
Plaus eingcinhrt wurbe, abgänsies zu machen. Ueberbaupt 
iteltt das von der franzöfßchen Kesierunga am Donneretag⸗ 

—lw ͤ —r! ꝛ Vᷣ — i— 

Hemnriger GSunhen leihben weiter geschlossen 
Die woch immetr ungetlärte Luce in Deutfchland hut den 

„Am ben Gemandanſf almähtich wicder in normaie Went 
zu leiten, legt die neue Bervrdunußg bev Senats den Daulen 
und Kufſen die Verpflichtung aul, ihre Schalter mubeningt 
mindeſtens in ber Zeit von 10—13 Uhr größhues zu batten und 

den Ausſchlag gebeuden Nachbaritaat Franlreich genommen 
bat, natwendig nnd aufſchlußreich, Vergleiche in der Steülnng 
Danigs zn dem für uns noch bedeutungsvolleren Nachbar⸗ 
land Polen zu ziehen. Denn auch hier im Oien tut politi⸗ 
ſcher und wirtſchaftlicher Elementar⸗Unterricht über die Nor⸗ 
wendigkeit einer verſtändnisvollen Zufammenarbeit der 
Bölker not. Äber die Serbändlungen, die beute in Paris 
die verantwortlichen Lenker der eurvpäiſchen Großſtaaten 
Lon Nund zu Mund ſützren. dürften noch ſo manche weitere 
Außhellung der öbernationalen Probleme bringen, daß es 
zweckmäßiger erſcheint, zunächſt getroſt die Tatſachen wirten 
zu laffen. 

Anzwiſchen ſei die Muße zur Klärung der uns zur Zeit 
bemegenden inneren politiſchen Fragen beunntzt. Die Ange⸗ 
legenheit, die in der letzten Zeit im Mittelpunkt ſtand, die 
Fruge der Ausſteuerung der Erwerbsloſen, hat von uns ihre 
eingehende Beleuchtung erfahren. Sie hat jedoch dadurch. 
datz die berrſchenden Parteien ſelbſt vor einem Verjaßungs⸗ 
bruch nicht zönrückgeſchreckt ſind. um die parlamentariſche Be⸗ 
bandlung diefer Dinge zu verhindern, über thre ſchon an fich 
ſchwerwiegenden Momente, noch eine beſonders beachtens⸗ 
werte ſtaatspolitiſche Bedentung bekommen. Denn, daß bier 
ein glatter Verfaffungsbruch erfolgt iſt, bedarf nach all den 
eindentigen Feſtſtellungen keiner weiteren Begründung 
mehr. Es iſt ia auch beseichnend, daß die bürgerliche Preſße, 
nachdem ſie erß die verfaſſungsmäßige Verpflichtung zur 
Erfüllung des ſozialdemokratiſchen Antrages auf Zuſam⸗ 
mentritt des Bolkstages übereinſtimmend anerkannt hatte, 
letzt auf eine Verteidigung des verfaffungswidrigen Be⸗ 
ſchluſſes des bürgerlichen Mehrheit nicht nur verzichtet, ſon⸗ 
dern ſich überhaupt jeder eigenen Stellungnahme enthält 
und auf nur verhältnismäßig kurz gefaßte Partei⸗Berichte 
beſchränkte. Sie hat die ausſchlaggebenden Beſtimmungen 
der Verfaßung eben vorher in ſo beſtimmter Form für das 
ſozialdernakratiſche Einberufungsverlangen ſprechen laffen, 
daß ſie jetzt unmsglich ihren Leſern und der Oeffentlichkeit 
das Gegenteil einzureden verjuchen konn. 

Die Dinge liegen auch zu klar, als das es noch größerer 
Darlegungen bedarf, um die Verfaffungswidrigkeit des ab⸗ 
lehnenden Beſchluſſes auf Zuſammentrit des Volkstages 
nachzuweiſen. All die Konſtruktionen, die ſich die bürger⸗ 
lichen Parteien jetzt nachträglich zuſammenbauen, um die 
Berhinderung einer Volkstags⸗Tagung zu „rechtfertigen“, 
kann nicht daran rütteln, daß die Einberufung nur aus 
politiſchen Gründen hintertrieben wird, in offenem 
Widerſpruch zur Rechtslage. Der⸗Artikel 12 Dder Verfaſſung 
ſpricht nicht nur davon, daß der Volkstag berufen werden 
muß, wenn wenigſtens ein Sechſtel der Mitglieder, ſondern 
auch wenn es der Senat-verlangt. All die klugen 

Hühner, die in den bürgerlichen Parteien an der Arbeit ge⸗ 
weſen ſind, um den Nachweis dafür zu ſuchen, daß der Volks⸗ 
tag auf Grund des ſozialdemokratiſchen Antrages nicht zu⸗ 
ſammenzutreten brauche, haben mit ihren Auslegungskün⸗ 
ſten, gleichzeitig auch dem Senat. ein für allemal bas Recht 
abgeſprochen, einen Zuſammeutritt des Volkstages zu ver⸗ 
langen. Denn die Verfaſſung ſtellt eindeutig und klar den 
Senat einem Sechſtel des Volkstages gleich. Was aber dem 
Sechſtel des Volkstages billig iſt, wird auf Grund der Ver⸗ 
faſſung dann auch dem Senat recht ſein müſſen. Nach der 
jetzigen Praxis der Hürgerlichen Parteien müßte alfo. je⸗ 
weils erſt noch eine Mehrbeit auch den Antrag sdes 

  

und Beſennenheit die ſchpterige Laßte mei⸗ 
Sern kann, bels ſchucher wirp ſich wiedermm der normale 
Zahlunge- und Kaffenvertichr eutweidketn“ 

abend feſtgetegte Brogramm nur eine Verband⸗ 
kungssrundlage dar, das nach zßeitigen Meinungs⸗ 
verichtedenteiten innerhald des Kabinetts önſtandegekom⸗ 
men iſt.“ 

Daax iſt zu bemerten, ſchreibt der „S. B.“, „daß die 
Mitteilungen der deutſchen Freßße über die Forderungen den 
jranzöfiſchen Kabinetts anf Ausführungen franzöſiſcher Blät⸗ 
ter zurückzuführen ſind. Wahrſcheinlich haben die von ibnen 
wiedergegebenen verſchiedenartigen Juformationen ibren 
Ursorung in zen Meinnngsverſchiedenheiten der franzöfiſchen 
Kabinettsmitglicder.“ 

Aber beine Tiuſchungen Uber die Wirklichkeit 
Notwendige Feſtſtellungen 

Im übrigen wird von deuiſcher ſozialbemokratiſcher Seite 
zu der Frage, wie die franzöſiſchen Bedingungen ausſehen 
werden. u. a. gejagt: 

„Die Pariſer Preſſe bringt einen ganzen Kaia⸗ 
108 von Bedingungen finanzieller und polttiſcher Art. Ueber 
einzelne don ihnen wäre ſicher eine Diskuffion möglich, an⸗ 
dere ſind von vornherein als unannehmbar 
Zu bezeichnen. Aber wir lehnen es ab, uns in Meſem 
Augenblick eingehender mir ihnen zu befaſſen. Nicht nur, weil 
ſie keinen offiziellen Charakter tragen, ſondern auch, weil 
Frankreich nicht der einzige Partner iſt, der uns 
gegenüberſteht. England und Amerika haben ein Wort mitzu⸗ 
prechen. Erſt in Paris wird ſich herausſtellen, welche der 
Forderungen tatſächlich von den Regierungen aufgenom⸗ 
men werden und welche anderen nur aus der 3ů ibi 

find. Deshalb war es gelinde geſagt voreilig, und es entſprang 
innerpolitiſchen Agitationsbedürfniſſen, wenn am Freitag⸗ 
abend ein Berliner Blatt über eine „zweite Unter⸗ 
ſchrift unter Verſailles“ und über eine „Verſchache⸗ 
rung der deutſchen Freiheit für 30 Silberlinge“ zeterte. 

Sicher werden die Bertreter der deutſchen Negierung keinen 
leichten Kampf haben. Sie werden einen zähen und eniſchloſfe⸗ 
wen Kampf gegen die unberechtigten Anſprüche führen müſſen, 
und wir dürfen nur hoffen, daß Henderſon and die Ameri⸗ 
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angrdeiden 
laſſen. Aber damit muß freilich gerechnet werden, dah Deutſch⸗ 
laund die Anleihe nicht erhält, oäne zewiife Garantien m ae 
wühren und bewifſe Iuncherungen in leiten. Seint 
Lane iſt zu ſchiecht unt die Woſttion der Geidgedber mzu ſtatk. 
alt vatz wir iu diefer Stunde auf cinen Williordentredit unter 
jozuſagen normalen Bedingungen rechnen duütſten. Neichs⸗ 
kanzler und Autzenminiſtet werben zu Prüien und zu entſchei⸗ 
den daden, wie weit ſie odne Schadiauns der dentichen Le 
bensintereffen entacgenkommen können. adei werden ſie ſich 
allerdinas duten müſſen, den Weißungen der fogenannten 
nattonalen Opvoſiton m fſoluen, die ſicd in einer gtrade iu 

etesken Vertennung der Tatkachen ald die einnine Kücken⸗ 
Tartung der Negierung und als den einzig wirkfamen inner⸗ 
deutſchen Erumpl aufiptelt. Eine ſehone Muückenttüärtuns und 
ein ſchüner Trampf! 

Cerade das Ereiben nuſerer natienaten Uyveſttier wil 
ren Hataefät und ihten Stattheimparaden., mit ihren 
innen. und 2 üütiſchen Heterrien, mit idter infastren 
— deter. die nicht iu idtem vagtr teühyen, i- 

guten Teil verunttwortlich fär vdie inangieten und wert⸗ 
üttichen Sahuterigkeiten Deutſchtande. Die in cc. die wieich⸗ 

zeitig die Mukteltung von Leringungen preveztert, die 81s 
unerträglich anrückzuweifen., die Sozialventotratie „bundert⸗ 
bas Aihr Neche ätte ae die Wefsinſchaft der Pitler und 

Wewen krungänfene Mebertreihunsen 

Der ameritaniſche Unterſtanteſetretär Caſtle teitte un Au;⸗ 
wagt dee Staatevräſtventen Hooder vor der Kresſe m.l. daß 
man die Parifer Beipreccunden im Weiken Daute gewilter 
maten alé einen „Autaft u den eigentlicd enlſcheidenden 
Londoner Berutungen“ betracdtet und nan die Pisder bekannt⸗ 
iewordenen Vorauslepungen der franzöſtſcden Reaierung fär 
eine Anieide an Veutſchkand als „unviekutterbaren Verſuchs⸗ 
dallon“ anſede. 

Unterſtagteſekretär Caſtte verſtebt darunter die Nachrichten 
uder Kerpfändung der Zolleinnabmen. Einjedung eines Sllau 
bigerausſchufſes, owie Küſtungsnaramien un Reſvekticruna 
des potitlichen und geographiſchen Sittus quo jüt dir nächſten 
zehn Jabte. 

-Als Sümjon dem ameritaniſchen Stautäpräſidenten“, ſo 
luhr Cahkte in feinen Ertlärungen wörilich lott. „die ſranjsſt⸗ 
ſchen Joederungen mitteilte, dat Hoover ertlärt, daß Amerita 
dieße Forderungen unmöglich distutteren kann und Fronk⸗ 
reich nach einer Unterdaltung mit Dr. Brüning einſehen 
würde, daß feine Forderungen undurchiuhrbar ſind. 

2„ 

Auch in Enaland wird der Gedanke einer Kontroile der 
deutſchen Jolleinnahmen nicht nur als ſür Deutſcland unan⸗ 
nehmbar, ſondern auch vom engliſchen Standpunkt 
aus verworjen. Eine ausländiſche Finanztlontrolle erſcheint 
England als mit der deutſchen Souveränität unvereinbar. 

*. Uund Poleut 
Die offizisſe „Gazeta Rolſta“ begrüßt die Keiſe des 

Neichtkanzlers Brüning nach Paris und hbofft, das Frantreich 
dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen werde, den Frie⸗ 
den „univerſal“ zu ſichern. Das Blatt verſteht darunter, 
Frankreich möge von Deutſchland ein Oſtlocarno erreichen. 
Auch die Gazeta Warſzawſta-, das Hauptorgan der national⸗ 
demokratiſchen Oppoſition, erklärt, die augenblickliche Schwäche 
Deutſchlands müffe zur „Sicherung des Friedens im Oſten“ 
ausgenutzt werden. 

Telephenſtreiß in Spanien hält an 
Die ſoyndikaliſtiſche Streikorganiſation fordert für die 
Streikenden Amneſtie, während die Telephonkompanie vor⸗ 
läufig jedes Entgegenkommen ablehnt. In Sevilla ließ der 
Zivilgounverneur 35 Streikende wegen Sabotageakten ver⸗ 
baften. Streilende hatten die Linien nach Madrid. Barce⸗ 
lona, Balencia und Granada zerichnitten. In Cartagena 
ſtreiten die Hafenarbeiter, in Barcelona die Kellner und bei 
Oviedo die Metallarbeiter. Immer wieder flackern neue 
iyndikaliſtiſche Teilſtreiks auf. 
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Srnats auf Zuſammentritt des Volkstages genehmigen. 
Lehnt ſie ihn ab, dann ſtände alſo auch der Senat halt macht⸗ 
los vis⸗a⸗pis. Mag er noch ſo triftige. Gründe haben, denn 
die Verfaffung kennt keinen Unterſchied. Dieſe Konſequenzen 
zeigen die Haltlofigkeit der ganzen Argumentation der bür⸗ 
gerlichen Parteien. 

Die Verkaffung ſpricht ein klares „Muß“. Es iſt nicht 
daran zu drehen und zu deuteln, daß der asialdemokratiſche 
Antrag auf die Einberufung des Volkstags hätte erfülllt 
werden müſſen. Weder Ausreden, daß keine geſetzgeberiſche 
Arbeit vorliegt, noch, daß die Mehrbeit eine Vertagung bis 
duem, 26. Augvit beſchloffen habe, kann an dem rechtlichen 
Zwang der Verfaſſungsbeſtimmungen etwas ändern. Wenn 
die bürgerlichen Parteten ſich trotzdbem barüber hinwegſetzen, 
ſo zeist das nur, wie weit ihre Skrrpellplinkeit bereis ar⸗ 

diehen iſt. Sie ſcheinen ſich auch über die gefährkichen Aus⸗ 
wirküngen ihres Tuns nich: im klaren zu ſein. So verhäng⸗ 
nisvoll ihre ganze Machtvolitik iſt, ſo gefährlich die jetzt zur 
Dirchführung kommende Ausſtenerung beurteilt werden 
mruß, I0. folgenrſchwer ißt auch bic erfolgte Durchlöcherung der 
Verfaffung. Die. Berfaſſung des Freiſtaates unterliegt der 
Kontrölle von Inſtanzen, auf deren Wohlwollen Danzig nun⸗ 
einmal angewieſen iſt. Die bürgerlichen Parteien müßten 
ſich darüber im klaren ſein, was es heißt, wenn ſie außen⸗ 
pofitiſchen Mächten das Schauſpiel einer mangelnben Be⸗ 
achtung oder, wie es in diefem Falle ſogar iſt, einer offenen 
Berletzung der Verfaſſung bieten. Sie haben ſich damit 
zu einem weiteren, ſehr verhängnisvotllen Spiel mit den In⸗   tereſſen Danzigs verleiten laſſen. Es entſpringt das leider 
Einerx Kurzſfichtigkeit, die Danzig ſchon ſo viel Schaden ge⸗ 
bracht hat.  



Nach Paris unterwegs 
Noch bis zuletzt beriet das Reichskabinett — Neue Verordnungen 

Oer Relchstanzler und der Reichsaußenminiſter haben am 

Freltagabend ihre Reile nach Paris angetreten. 

Sic treffen am Sounabend gegen 2 Uhr nachmittags in der 

franzöſiſchen Hauptſtabt ein. Vor ihrer Abreiſe befatte ſich 

daß Geſamtkabinett bis kurz vor Abgang des Zuges mit den 

Pariſer Verhandlungen. Amtlich wird das in folgender 

Weife züm Ausbruck gebracht: „Unter dem Vorſitz des 

Reichskanzlers Dr. Brüning und unter Beteiligung des 

Meichsbankpräſidenten Dr. Lnther befſaßte ſich das Reichs⸗ 

kabinett am Freitag in eingehender Ansſprache mit ber ge⸗ 

ſamtpolitiſchen Lage. Im Hinblick aul die Abreiſe der deut⸗ 

ſchen Delegation nach Paris und London wurden diejenigen 

Wirtſchafts⸗ und finauzpolitiſchen Maßnahmen grundſätzlich 

beſchloßßen, die für die nächſte Zukunft erforderlich ſein wer⸗ 

den. Im gleichen Zuſammenhang wurden alsdaun diejeni⸗ 

gen Probleme durchgeſprochen, die mit der bevorſtehenden 

politiſchen Unsſprache in Paris und der ab Aaſang kommen⸗ 

der Woche in London ſtattüindenden internationalen Konje⸗ 

renz zuſammenhäugen.“ 

Die Reiſe der deutſchen Politifer nach Paris war, wie 
Die Di ich gcitaltet baben, eine unabwe are Not⸗ 

wendigfeit. Deutſchland muß jſo ſchnel als möglim aus 

dem Nebel der Unſicherheit über die Möglichkeiten ciner 

finanziellen Hilfe des Auslandes berausfommen. Es muß 

wiſfen, was man ihm bietet und was man von ihm verlangt. 

Die Politit des Hinhaltens mit iyren mehr oder weniger 

Unflaren Andeutungen und mit ibren unfopatrollier⸗ 

baren Gerüchten iſt nachgerade unerträglich geworden. 

Nur durch die perſönliche Ausipratbe der leitenden 

Maänner laun noch feitgeitellt werden, auj welcher Rañs das 
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ziplelle Einigung im Verlaufe der Verhandlungen der näch⸗ 

Due Tage zuftande komme, ein großer Schritt auf eine aktive 

nternatlonale Zuſammenarbeit gemacht werde. 

in die Kapitalflüchtlinge zu erfaffen 
Eine Notperordnung — Galgenſriſt und Zuchthausſtrafe 

Die Verorbnung der Reichsregierung über die Kapital⸗ 

flucht iſt in ihren Grundzügen ſertiggeſtelli. Sie wird am 

Sonnabendvormittag veröffentlicht. 

Die Verordnung enthält eine allgem ing 

Angabe von ausländiſchen Gutba und i denjenigen 

Kontoinhabern, die ihre Konten i ner beſtimmten Friſt an⸗ 

geben, Straffreiheit zu. Wer jedoch trotz dieſer Au 

derung ſeine auslänpiſchen Guthaben verſchweigt, kann au 

mit hohen Geldſtrafen mit Gejänanuis bzw. Zuchtbaus und 

Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte beſtraft werden. 

Die Verorbnung ſoll zugleich die Möglichteit vorieben, mut⸗ 

maßli Kontoinbaber zu eivesſtatttichen Verſicherungen 

zu veranlaſſen. 
— 

Die in Ausſicht geſtellte Verordnung über die planmäßige 

Loderung der Bankſperre 

wird ebenfalls erſ am Sonnabend veröffentlicht. Sie gibt dem 

Heinen Sparer die Möoglichleit, in der kommenden Koche von 

jeinem Gutbaben bis zu 20 Mart abzuheben. & größe 

ren Guthaben, deren Grenze in der Verordnung fengrietz in, 

können in den nächſten acht Tagen 1äglich je Nuu) Mark abar. 

hoben werden, wöhrend der Barverkehr von Bank zu We 

einen Betrag von 15 U0%0 Mart am Tane nicht überiteigen foll. 

Keichsregicrung geplanm Serord 

nund, nach der jeder deulſche Kurgafſt, der ins Aus 

land reiſt, au der Grenze cinen Aeiraa Een 10 Mart an 

ieine Aufforderung zur 
jag:t ag: 

   
   

   

    

  

  

   

Eine weilere von der   Zuſtandekommen eines Lredits dentbar ik. 

Mie Borbereitungen in Parts 
In Erwartung des Aeichsfanslers und eingr Bealtifung 

baben em Irritaavormittag in Paris verichirtent Beiorc⸗ 

ckungen ſtaligzfunden. Maniſterpräfiden: Laral capfian 

zunächn in Kegicitung des Kinanzwinigkcre Klendin Ren 

amerikaniſchcn Staaisſefretär Stimion und Xru aumgrila- 

MAischen Rotſchaſter in Paris, Eicc, ſowir &u cnaliicben 

Außenminier Henderſyon und den cnaliſchen Beifter 

Tord Tarrl. Im Scrlanf ditſer Unterrcühnag frilie 
Sonal dir Aukanft Bränings un Sürtins 

nfiisirII mit und Kuntcrrimicie Lie Aaerifanrtr md 

8 Den Kahnc länder über dir Anichten des iransäß 
ctlich der Leuficen Kinanzfrü Ans N-er rächläht es 

Miniäerrals vom Dennerrinzaben Sinr Ansirtehth üher 

Pen franzüßichrn Attipnsäalann hat mäat fnf·eÆHfNEn 

Arderz Lir Teilnhar Krenlreisde a& der Srmbencr Kam⸗ 
irrenz in noch icirn Arächlng dciast. Die frem5istiehr Kemi 
X*ng will ibre enhenlfine Enchribunn ert much hrmn Ans⸗ 

gang der Lerbandlizngen in Den Ncrfen HETLETEM EICM 

En *enfhrr Ninihern 

finNci EE 16 M5r AWmHiRrIIm fnf=. Süär fefli Nn 

EMößüden Crn KAATDehH über Dir SarHEuε MÆπE 

Drutiben Krsirrans u N FrarzsitDE MEIEAASSIam Kcä-⸗ 
ht dir cgüt MADriEEE 

     

   

  

       

Srginr Der Särhbanblianpen e WE SEU cTU 8 
Awmezbin mrint Mun üirr fümmiätihb üu sein. mACänd 

TDir crhen Krmmeuire Nr hrantsben marismaiürräen Srerr 
Zieenlich rerkitrert Aikrer Däirit Ahmmeriarx Kächem füh anf 

EEII àErfrirbent Xupaäben. 

Ser Ii SRüihenss“ 

Res WSort iol r Keuberien Tanmmen), Rer Pir Memtiche 
Arhäirrung mwährend Her Damrr Nr Kilmxkg Rrr iniczmartir- 

MSiSn Anleibr EruM üirI. Xing Aum NI Temes um 
*er 1r ber Acrdintr Äegierung =u äbrryachmerndem Ser⸗ 

SIIIUnA berchrs, Pir WMili1 AKranagahben nüchz u 

SrDöben unb KEIAr A unfiErrfüen. Pie geväigact ff. 

EE currpähſchh Crüunna M5rEn. Der enrs-“ et 
Su. Daß, EEA., ir n Srand Hehbr zu Besfct. æimt grik⸗ 
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WEle-Konzcnng irben Serden 

Mengt wurde aiuf Sie 

Warkzrunben, nund Ftorunftruke vor der Reuae mieder an⸗ 

   

  

    

Zeilbeamie enirichten forlte. wird wabrichcinlich nicht erlaffcn 

Werden. Gegen einr erartige ererdnung deneben derari vick 

Aedenten, daß men füt iwettmäbider crachten Dhritc. ie in 

Nen Papiertord zu Peiürdern. 

Mie Lahnrſers eubſith verhaftet 
Betrug dar Gebeimlenter Enü jalice Suuhnugen 

Die Daurtaktienärt re zufüummengebrochenen Xord. 

rollc-Korzerrs und Kiemzitte dcs Sraunner Sahfes ü 

Müncrn, dic Seürüähck Kart Und Heirz Labufen, ünd am 

Ircitagakend gegen à HUar anf Grrat etnes Wertfrhkeiehbls is 

u Artmer IinterüisnnssUπ E ekrgelüefert Wordbem. 

  

        

Die Ermittinngen decs üitcrincnægsrichters Faten erarben- 
M Be⸗ 

Naß im Fulle Labnen Konkn 

Irng Nurtd Füdrung vom 658 

Wem find zantreiche faifche Xurhen 
Der-IISLeEA,GESLirer het Sare 

GAmcihsenk. NMß dMen Eer, Nen fenr Lir 

Sesgangen Krd, Eueh anbent mit Sftker an⸗ 

ten ens verbärbrte maßseberde Ferst ketter d⸗ 

＋Sreckeen 

ah       
       

3Haftrbefenk er 
Wehrnder 

Numfur⸗ 
Xord⸗ 

       

  

Nerr Eurthen n GSelfenhirten 
Folizei s Trri Derienten er verfxtgt 

Aim Auc'trhhεει kaer es im Seffertirtden Eteder 

XEEEEE EDEEEERESSEr. iiſchen fuhrmuhIfHThEn Serre. 

üürUMEECM. Ermerbstrren uud 3er Forizez ESTMH üii 

Verfect mechrcm, im Vefch- r 
„ grüßf Lie Polkszer ern- A 

ß 8ei gESIHEN. Ein Solifeibeunntter 

EEEENMN KEirst. Tirx Loltzer zun Srnaß Seuſtärtnngen beran- 

Bei cimer Ecren KENerEUgSMAELurr Eürden fe an der Efe 

    

     
   

     
   

  

  

Sremiüfen. Die Poltiek mauchte ketzr ebenfas von der Schurß⸗ 

Srne. Trxri Tememtrenk rden strwer ver⸗ 
bet. Soäter fand mam fer kEEnitüchen Volksdens imet 

Mxäfenr Ser E. Fie ſtt Kerbergen gchalten datsen, Geven 

1 UEr Ser die Kahe Wicher bergeirclkr- 

Deniſcher Kisttenbeisch Feriemtnih? Taftn Herald“ 

Mianbt Enkündigen in künnen, das in wächhen Monat anf 

Einlebeng Ner Prit m Xöwrirabitär denriſche Kreujer nach 

BertseniE EEmen merde 

   

  

  

  

üder Marknotierung an den polr 

Meichstagseinbernfung nabgelehut 

Der Rieichstanzler ſchrieb einen Brie! 

Der Aelteſtenrat des Reichsiages lehnte am Freitag die 

von der vereinten rechts⸗ und linksradikalen Oppoſition be⸗ 

antragte ſofortige Einberufung des Reichstags ab. Ange⸗ 

nommen würde mit den Stimmen der vereinten, Oppoſition, 

des Landvolks und der Wirtſchaftspartei, ein Autrag, am 

Donerstag der nächſten Woche cine nene Sitzung abzuhalten 

um nach der Rückkehr des Reichskanzlers aus London noch 

einmal über die Einberufung des Reichsta e»s entſcheiden zu 

können. Der Ausgang der nächſten Sitzung des Aelteſten⸗ 

rals hängt bavon ab, ob in London Vereinbarungen getrof⸗ 

ſen werden, die mit Zuſtimmung des Parlaments in eine 

geſetzliche Korm gebracht werden müſſen. 

Der R eichskanzler hatte dem Reichsvr l⸗ 

lungnahme der Reichsregierung zu, der Forderung nau⸗ 

einer ſofortigen Einberufung des Parlaments in einem 

Briej unterbreitet, in dem heißt: „Im Hiyblick auf den 

großen Ernſt der gegenw. ärtigen Lage, die ich nicht näher 

erſt darzulegen branche, muß ich aus vaterländiſchem Juter⸗ 

eñe die dringende Bitte an das Hobe Haus ausſprechen, die 

Anträge auf Einberufung de⸗ Reichstages abzulehnen. Der 

Zuſammeuntritt des Reichstags kann in der gegenwärtigen 

Lage unſeres Volkes nur ſchweren Schaden aurichten.“ 

Dem Ankrag aui Einberufung des Reichstags ſtimmten 

nur die Kommunißhen, die Nationalſozialiſten und die 

Deutſchnationalen zu. 

Der polniſche Generalſtabsoffizier erſchoſſen 

Durch Kriegsgericht erſchoffen 

Der Generalſtabsmaior Demkowſtki, der dieler Tage der 

Spisnage für Sowictr. d überführt wurde, iſt am Frei⸗ 

tagnäachmittag durch ein chuellgericht zum Tode verurteilt 

worden. Das Urteit wurde heute beim Morgengrauen durch 

Erjithießen vollſtreckt. 

Polniſche Eiſenbahnen nehmen nicht Reichsmark 

Das volniſche Verkebrsminiſterium hat ſämtliche Eiſen⸗ 

buhnkaßen anaewieſen, die Annahme von Markzahlungen zu 

vermeigern. Ein Teil der Preße verlangt die Streichung 

en Börſen und beruft ſich 

dabei daraui, daß auch der polniſche Zlotv troß ſeines feitcn 

Kuries an den deutſchen Vörſen nichr notiert werde⸗ 

Zuſammenſtüße un der franzöfiſch⸗-belgiſchen Grenze 

der kleinen Ertichaft Wervicau Süd an der ſranzöſiſch⸗ 

belalichen Grenze kam es geſtern zu Zuſammenſtößen, als 

verihicdene mti: arbeitswilligen Textilarbeitern beſeste 

Ls die fran, „belgiſche Grenze paſſieren wollten. Sie 

Surden von Streilenden daran verhindert., die das Straßen⸗ 

kafter anfgerinen und Barrikaden errichtet batten Die 
nach mehritündigen Benrühnngen die 

15 Perjonen. darunter fiaben Gen⸗ 
Insgeſamt wurden 18 Verhaſtun⸗ 

enten die Stel⸗ 
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Si 
Volizei konnte erin 

Xube wieder berftellen. 
darmen. wurden verleßt. 
EcE Wergensmmen. 

Eine Notverordaung zum Prieſſerecht 
Der Keichspröftdent bat am Freitagabend aur Bekämpiuna 

LVetiriſchet Ausichreitungen eine Notverordnung erlaſſen, die 

iih anf die Ereiſe beziebt. Danach iſt der verantmertlicht 

Schrietkeiter einer periodiichen Druckſchriſt verbilichtet, auf 

Dertancen der oberſten Neichs- oder Landesbebörden eder 

  

  

   

der veu ihnen defimmten Stellen Kundgebungen ſowie Ent 

Agkunden auj die in ber periodiſchen Druckſchriſt mitgeteilten 

Tatiachen ehne Einſchaltung oder Weglaſtung unentgeliktet 

nebmen. Ler Abdruck bat unverzüglich zu erjelgen. Einc 

ünaanabme zu ciner Euigeanung in der Kleichen NRummer 

MEFttkäifig. 
Ferker bebandelt die Notverordnung die polizeiliche Be⸗ 

icklägnahme und Einzicbuna von Druckichriften und das Ver⸗ 

   

    
      

der don beriediſchen Drucdichriften, durch deren Inhalt die 

öffentliche Sicherbeit und Ordnung geföbrdet wird. 

Sieſe Seryrdnung des Reichspräſidenten iſt aui einen ent⸗ 

üſprecdenden Antraa des preußiichen Stoatsminineriums 
an das Aeichkabinett zurückzujübren. 

Wegzen eines Suflatiensartihels verbsten 
Der kommuniſtiſche Klafſenkampi“ in Halle iſt von dem 

Sberpräfidenten der Frovinz Sachſen am Freitag mit ſofor⸗ 

Kger Kirkung auf 8 Sochen verboten worden. Das Verbot 

erfolate wegen eines unverantwortlichen Artikels: „Die In⸗ 

katten iſt da.“ 

    

           
  

  

x Die Sllaven des Kuniſchut 
Den ( 

Firrrr Maran 

Son dem Kegerdicher Kierre Karan änd im Keriggat 
Albin Miwel, Haris, zwei Süächer cr.Siesen. rit in Sramk⸗ 
rrich großes Anficben erreaicn.“ Der Verfaßrr ender ien 

in leinen Schildrrangan Tückßchtalrs geccn dir Grruci in 

Den franzönſchcn Krlonirn.— Folgcnze Mebcricgung iß 

ein Aussuüs aS De Buche „Dionma, Der Hund der Silbris“- 

MWänner, Franen und Kinber tragen in Körben am äbren 
Sspvien die Exnie iSres Dorjes zux Stadt. Die Haurtlinge 

werden mii ibren Familien anjgernjen und ciner nam dem 

anlaß, gehen ſie an die Sange, ihren Kaniſchntf abwiegen 

In lafſen. 
Der Kummanbaut händidi iedem ein Stück Papier ans- 

Im Beſehlston macht er je nach dem Gewicht ſcine guien 
vder ſchlewten Bemerkungen. 

Die Eingeborenen cnijernen ſich mit den Papieren, 
darauf das Gewicht des apgelieferten Kantichnt angegeben 
iſt, in die Kichtung der Faktorei. 
— AitbnDlich vereinſamt der kahle gelbe Platz vor der 

Stiation. ů 
Batonala wird als letzter aufgeruſen. 
Die Soldaten überzählen die Reihe der Körbe und zeigen 

ein breites GSrinſen. 
„Soll das dein ganzer Kautſchuk ſein?“ hänſelt der Ser⸗ 

geant Sandoukkon. 
Der Kommandant verbietet Batouala den Mund. 

„Ich bin abjolut nicht zufrieden mit dirl.. Ganz und 

  

      

  

„En! Pa Parden Kymanda! 
Einm du dein Maul bulken Er ſchrourzes Bieſt“ 

faul: där ein. dem Lmkaandenten Ritten De 
folle-:“ prüllt der Scngennt nnd ſährsinat ſeine Wüäufte- 

Balokala ſchweigt. Sein Körper zittert. 
Tarm micderbalt der Sergeaht dir Auiprache des Kom⸗ 

Wendanten: 

-Eaß anf! Schmarzer Miß! Was dir der Kommandent 

Scieigt bai? — Bis deute abenb kaſt du hier abzüulicßern ein 

Dutzend Büähter nnd ein Ziegenlamm und — Sehc 

dir, wenn du dabei nich an die Soldaten, denkſt! — Du 
weist alir, cnn nihte Außerdem wird die Schwefter 
deines Bruders de⸗ Kiicders Maccuüdée meine Fran! — Ich 
drauche ſie jofort:— Der Kommandant hat mir geſäagt, 

nNimm ſie, wenn fie dir gejällt! — Und komm her mit deinen 

Ohbren an meinen Mund, damit du mich beßer verßtehſt!— 

Sieferß du von fjest ab nicht regekmäßig das doppelte Ge⸗ 

wicht Kantjchnt. verülbern wir erttens deine Franen und 

Kinder! — Zweitens. reißen wir deine Pflanzungen nieder? 

— DTrittene, vertilaen wir deine Huhner! Die Enten und 
Zicgen dazu! — Biertens, ftecken wir deine Hütten in Brand! 

— Und dann. dann iperren wir dich ein! — Verütanden? — 
Das hat dir der Kommandant geſagt!“ 

Baicnala dreht und windet ſüch vor Entrüſtung. 
Hälit du die Schnauze, du Hundeſohn! — Hältſt du 

brüllt Sandonkon. 5 
Batouala rt ſich verzweijelt. 

„Nein, das hat der Kommandant nicht geſagt! — Rein 

— Er hat geiagt. 
Da ſpringt der Sergeant dem Häuptling au die Keble 
„Boulal... Banditl.. Alil.. “ 
Drei Kolonialfoldaten kommen aus der Station ge⸗ 
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  gar nicht! — Iſt das ein Gewicht? — Schämſt du dich nicht? 
—. Aber wir wiſſen ... Wir erfahren iäglich, daß du der 

widerſpenſtigſte Dicktopf des Bezirks biſt! — Wir haben 
Bejehl, auf dich beſonder⸗ achtzugeben! — Ich dulde keine 

Widerrede! — Nagele das in deinem Schädel feſt! — Zum 
letzten Male will ich Gnade vor Recht gehen laſſen und dich 
unter der Bedingung nicht beſtrafen, daß du in Zukunft 
mindeſtens das doppelte Gewicht lieferſt!“ 

„Ehl.. Par!. Pardon. Kommandal. Ehr. 
ſtammelt Batonala mit aufgeregten Händen und kann ſich 
erſt nach einer Weile berubigen 
„Jawohl! Mein Kommandant! —. Ich habe verſtanden! 

2 w. verſpreche, du ſollſt dich in Zukunft nicht mehr be⸗ 
ageni! 
„Schweig, du Sohn einer Hündin! Du ſarbiges Stück 

Miſt!“ beeilt ſich der Seryveant Sandoukou die Worte des 
Kommanbanten deutlicher zu machen. 

Hilfeſuchend gegen die banögreiflichen Flüche des Ser⸗ 

ſprungen. 
„Weg mit dem Schwein in den Kaſten!“ kommandiert 

Sandoukou wutſchnaubend und er benutzt die drei Soldaten 
als Zeugen, um dem Kommandanten zu erklären: 

„Mein Kommandant! — Batouala, dieſer Dreckhäuptling 
kommt immerzu mit demſelben Pallaver! — Immer, immer, 
immerder g 

a der Kommandant keine Luſt zeigt, etwas zu erwidern 
beruft ſich der Sergeant nochmals anf ſeined geriebenen 
Zeugen: 

Iommandant! Er hat dich beleid Sihiel, f. 8 
leidigt in ſeiner Schweineſprache! — Es macht ihm Spaß, 
den großmäuligen Häuptling zu, ſpielen, aber wir werden 
ihm das Maul ſtopfen! — Dienſt ich Dienſt! ... Weg mit 
ihm in, den Kaſten!“ 
Im Geſicht bes Kommandanten wechſelt das Blut. Seine 

    

   
  

   

  

  

  

Güttelt den Scharzen bin und ber, der wie ein Tier da⸗ 

ſteht und uicht brarciit, was geſchieht. 

„Du Sankund! tveinhund!. Du Miſthund 

Jaia!k — Es t‚e ſagen, nur mit dem Knüppel 

joll man m iprechen! — Du wagſt mich zu verhöhnen 
and zu beleidigen? — Zeder andere Kommandanut bätte dir 

mit dem adgelteierten Kautſchuk olauge um die Ohren ge⸗ 

bauen. bis mebr dagelegen bätte! — Bei einer ſo miſerablen 
Ablieferung babe ich ſchon morgen meine Anſchnauzer von 

den Kummandanten in Krebédjé und Banjui zu erwarten! 

— Und du wagßf, mich auszulachen?“ 

Die Stimme des Kommandanten überſchlägt ſich vor Haß 

und Wutf:. 
„„Weißt du nicht, daß wir Kommandanten mit dem Ge⸗ 

wicht des abgelieferten Kautſchuks im Dienſtgarad und in der 
Entlöhnung ſteigen und fallen? — Das weißt du nicht? 

Weißt du überhaupt wer du biſt? — Hier exiſtiert fein 

Häuptlina Batonala! — Jeder Schwarze iſt der, Arbeiter. 

ilt der Sklave der Weißen! — Verſtanden? — Der Sklave! 
— Und nichts mehr! — Wenn du hier verſuchſt, den Idivten 

zn markieren, dann.“ 

Der Kommandant macht den Soldaten ein Zeichen. 

„Vierzehn Tage Wellblech und 100 Franken Geldſtrafes 
— Verſtanden, Batouala? — Vierkehn Tage Wellblech und 
100 Frauken! — Sind die 100 Franken nicht beizeiten be⸗ 
zahlt, veroͤoppele ich die vierzehn Tage! — Verſtanden, Ba⸗ 
touala? — Verfluchte Schweinerei! — Wer rottet dieſes Un⸗ 
geziefer aus der Welt?“ — 

Diouna, der rothaarige Hund Batonalas ſitzt ſchwanz⸗ 
medeind neben ſeinem Herrn, bleckt die Zähne und ſieht 
Seaaſiden weißen Mann an, der ſeine Flüche in die Erde 
ſtampft. 

„Wem gehört dieſes Bieſt von Hund?“ ſtößt der Kom⸗ 
ſter Micht uieh dem Ois moe⸗ dem Kece „Ach will dieſe Bie⸗ 
ſter nit ſehen! — Hunde und Neger! Ein und derſelb 
Dreck!... Weg damit! Sofort!“ 0 erleihe 

Steinwürfe ... Hundegeheul und Gekläfft ů 
Inzwiſchen kommen die abgefertigten Häuptlinge au 

regt aus der Faktorei. Leris Lauptns lae 

Die ewige Taſchenſpielerei! 

Sie zählen den ausbezahlten Betrag für den abgelieferten 
Kautſchnk von einer Hand in die andere und gehen heieüber 
zur Station, die Kopfſteuer für ihre Sippen zu bezahlen. 

Swei Soldaten führen Batouala ab. 
Im weiten Bogen kommt der Hund durch die Umzäunung 

zu den Weliblechbaracken gekrochen. Er findet ſeinen ſchwar⸗ 
zen Herrn und Batoualla ſchreichelt das aute Tier. 

E    

   

   

         geanten wendet ſich Batvuala an den Offizier. 
Backenmuskel ſpannen ſich und wütend ſpringt er auf ſein 
Opfer, krallt ſeine Fingernägel in die nackten Echultern und Berechtigte Ueberſeszung von C. P. Hiesgen.
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Was geht vor? 
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l. Beiblott der Denziger Voltsſtinme 
  

Sonnebend, ben 18. Inli 1931 

  

ir ſtehen in einer Weltenwende“ 
Die große ſoginldemokratiſche Verfntumlung im Schützenhaus — Der Saal war wieder überfülll — Kommutiften 

Was gcht in Deutſchland und Danzig vor? Jeder Menſch, 
der im Leben ſtebt, jeder Meuſch, der nicht unberührt iſt von 
pem Weltgeſchehen, dat das ſtärkſte Intereſſe daran, die Vor⸗ 
gänge zu erkennen, die zu den Ereigniſſen in Deutſchland ge⸗ 
führt haben. 

Es war deshalb ſelbſtverſtändlich, daß die Verſammlung 
der Sozialdemokratiſchen Partei im Schützenhaus, die Auf⸗ 
klärung über die ſchwerwiegenden Probleme brachte, überfüllt 
war. 

In ſachlicher Ruhe. abſeits jeder billigen Phraſendreſcherei, 
ſetzten die ſogialdemo“ra:iſchen Redner den gewaltigen Fragen⸗ 
komplex auseinander. Die Urſache der Zuſammenbrüche und 
die zwangsläufige Konſequenz davon wurden aufgezeigt. 

Umſo beſchämender war cs. daß Kommuniſten, deren heu⸗ 
tigc Verjammlung vom Polizeipräſidenten verboten worden iſt, 
zum Schluß Stoörungen verfuchten. Obwobl ihnen ſehr bald 
die Luft dazu genommen wurde, ſollten dic :? 
Radauliebbaber es ſich geſagt ſein laſſen, daß f ich 
derartige Scherze vollends die Sympatbie bei ver Arbeiter⸗ 
ſchaft. Zumal einer der Haupttrakeler bei der organiſierten 
Arbeiterſchaft den Ruf eines Streikbrechers beützt. Solchc Leute 
ſind nicht geeignet, den Befreiungskampf der Ärbeiterbewegung 
wirkft zu geſtalten. Wre Schimpfereien und der Krach in 
Arbeiterverſammlungen zeigat nur, daß ſie nicht würdig ſind, 
an geiſtigen Auseinanderſetzungen teilzunehmen. Das wird 
dieſen „Kommu “ noch nachdrücklichſt zum Bewußtjein ge⸗ 
bracht werden müſien. 

Aber trotz der planmäßig vorbereiteten Störnngsver⸗ 
ſuche konnte die Verkammlung eindrucsvoll beendet werden. 

  

     

    

   

  

            

   
  

    

Als erſter Redner ergriff 

Arthur Brill 
das Wort. Er führte ungefähr folgendes aus: 

Bas geht in Deutichland und in Danzig vor? Das iſl 
die brennendite Erage, die die Maßen heute bewegt. Wie 
1914 die Schüſſe von Serajewo eine Lavine in Bewegung 
letzten. die die Welt ins Elend ſtürzte und zum Kamyf auf 
die Schlachtjelder führte, ſo ſcheint jetzt der vor einigen 
Wochen erſolgte Zuſammenbruch der Kreditbank in Oeiter⸗ 
reich abermals eine Weltenwende berbeizufübren, 

einen Gampf der kapitaliſtiſchen Welt gegeneinauber, 
allerdings zunöcht mit anderen Mittein. 

Wir Sosialdemykraten haben zu dem, was vorgebt, eine 
klare Stellung einzunebmen. Wir können feſtitelen, daß die 
Weltanſchaunng, die wir vertreten, und die marxiſtiſche Ge⸗ 
ſchiftsauffaßung, ſich als richtig erwieſen baben. Je mebr 
unſerc Feinde vom „Marxismus“ reden, um ſo mehr müßen 
wir mit Genugtuung feitſtellen, daß unfere Erkenntnis der 
àwongslänfigen Entwicklung des Kapitalismus richtig war 
nnd ſich auch in den Köpfen der bürgerlichen Wirtſchafts 
führer Bahn Fricht. Wer ruft heute nach der Hilſe des 
Staates? Das find die großen privatkapitaliſtiſchen Unter⸗ 
nehmungen, deren Führer unter dem Druck der Berhältniße 
eingeſehen haben, daß 

die alte, Joviel gerähmte »ichövieriſche Kraft des Unter⸗ 
nehmers“ in den heutigen Zeiten nicht aus reicht, um 

die Wiriſchaft aufrechterhalten zu fönnen. 

Wenn wir die Lage Danzigs verſtehen wollen, müßten 
wir zunächß die bisherigen Vorgänge in Deutſchland und 
in Polen betrachten. Und die deutſchen Vorgänge können 
wir nur verjtehen, wenn wir ſie an den weltwirtſchaftlichen 
Geſchehnißen meßen. Durch die ungeheurc Entwicklung der 
Technik und des Verkehrs iſt der Kapitalismus längſß inter⸗ 
national geworden. Dadurch, daß die einzelnen Lander ihre 
Wirtſchaft durch Zölle ſchützen wollen und ihre Heere auj⸗ 
rüſten, erhält das alte, noch nicht überwundene Mißtrauen 
zwiſchen den Völkern, einen neuen Auftrieb. Länaßt haben 
führende Männer in allen Staaten dies erkannt. Aber was 
iſt bisher das Ergebnis der Abrüſtungskonferenzen und der 
Hant enzen in Genf über den Zollabban? Es iſt gleich 
Null. 

Wir haben Finanzſkandale in England erlebt. Die 
Bankfkandale in Frankreich ſind unvergeßlich. In Teutſch⸗ 
kand brach einer der größten Verſicherungskonzerne zu⸗ 
jammen. Die Norddeutſche Wolle kracht und jekt auch noch 
die Danatbank. 

Der Zufammenbruch der kapitaliftiſchen Wirtichaft, ſo⸗ 
wit ſie bisher aejührt worden ift. iit offenbar geworden. 

Auch wenn der Zuſammenbruch der Danatbank nicht der 
Ausdruck der kataſtrophalen Kriſe wäre, die das ganze 
deutſche Geld⸗ und Kreditweſen erfaßt hat. müßte eine der⸗ 
artige Pleite die wachhaltigſten Folgen für die ganze übrige 
Wirtſchaft haben. Der ichwere Kreditmangel, der auf 
Deutſchland ſeit vielen Monaten laſtet, der eigentlich un⸗ 
unterbrochen ſeit der großen Kreditanſpannung anhält, 
piele Monale, die nicht allein von Deutſchland abhängen, 
haben dazu geführt, daß alle deutſche Banken ſchwer an das 
Ausland verſchuldet ſind. Dieſe Auslandsſchulden können 
aber nach kurzer Kündigungsfriſt zurückgezoögen werden. So 
ſteht Deutſchland 

immer unter der Drohung der Rückberufung an Ans⸗ 
landskrediten, die dem Orgauismus der deutſchen 
Wirtſchaft nicht ohne ſchwere Erſchütterungen entzogen 

werden können. 

Die Gefahr verſtärkt ſich natürlich, wenn unverantwortliche 
dumme Jungen nationaliſtiiche Phraſen dreſchen können, die 
das Ausland um ſein Geld fürchten laſſen. Niemand fann 
heute vorausſagen, wohin die Wirtſchaftskataſtrophe noch 
führen kann. Denn der Zufammenbruch kam in einem Mo⸗ 
menk, der, rein politiſch betrachtet, zweifellos der ernſteſte in 
der ganzen wechſelvollen und an ſchweren Kriſen reichen Ge⸗ 
ſchichte der Nachkriegszeit iſt. 

Frankreich, England und die Vereinigten Staaten von 
Amerika ſahen nach dem Kriege in Deutſchland ein gutes 
Geſchäft, insbefondere, nachdem die Inflation überſtanden 
war. Sie brachten Gelder gegen hohe Zinſen nach Deutſch⸗ 
land. Durch dieſe Gelder konnte es erſt ermöglicht werden, 
daß die Reparationszahlungen aeleiſtet werden konnten. 

Außerdem aber verwendete die dentſche Induſtrie die 
Gelder für eine in ihrem Ausmaß verfehlte Rationali⸗ 
ſierung, die 4 Millionen ———— auf das Pflaſter 

warf. 

Aber auch in anderen Ländern, in England und in den Ver⸗ 
einigten Staaten, gibt es Millionen Arbeitsloſer. Angeſichts 
dieſer Tatſachen iſt es unverſtändlich, daß die Staaten nicht 
ben Arbeitsloſen mit den genüsenden Mitteln helfen, ſon⸗ 

verftichten zu ſtören 

dern dafür lieber erhebliche Teile ihrer Etats für die 
Rüſtungen für Heer und Marine ausgeben. Wir Sozi 
liſten bekämpfen dieſe Politik. Wir ſehen in einem Men⸗ 
ſchen nicht ein Weſen, das vernichket werden 

  

muß. Wirſeheu in den Arveiternaller Staa⸗ 
ten den Bruder und Klaſſengenoſſen. Wir 
verwerfſen den Krieg als Machtmiktel unge⸗ 
fitteten Menſchheit. (Bravol! Wir glauben an 
den endlichen Sieg des Proletariats. (Bravol) 

In Deutſchland iſt das Gebahren der Hakenkreuzler mit 
eine der Urſachen der furchtbaren Kriſe. Die deutſche 

Reichsbank bat feit der Hitlerwahl von ihrem Gold⸗ 
und Deviſenbeſtand in Höhe von 4 Milliarden Mark 

bis Mitte Juli 3 Milliarden Mark verloren. 

Gewiß gibt es derartige Pyraſeure wie unſere Nazis auch in 
anderen Ländern. Aber dort ſind ſie nicht die zweitſtärkſte 
Partei. und in jenen Ländern werden ſie auch nicht von den 
Finanzgewaltigen ausgehalten. 

Wohin man immer in Deutſchland blickt, üverall wankt 
das kapitaliſtiſche Geföge, und zwar ſind es in der Haupt⸗ 
ſache die „Wirtſchaft⸗ iührer“, deren UÜnternebmen watkelt, 
die mit den NRazis auf Du und Du verkehren. Die Herren 
der Nordwolie. die Gebrüder Lahuſen, felbſtverſtändlich vor⸗ 
nehme Patrizier- und den Naßzis naheſtebende Leute., haben 
nicht nur aroße Gelder dieſer „Arbeiterpartei“ zur Ver⸗ 
fügung geſtent, ſondern auch 

die Kapitalflucht aus Deutichland in großem Ausmaß 
betrieben 

Dieie Kapitalflucht, zuſammen mit der Kündigung der Aus⸗ 
landsgelder. haben die Blutleere des deutichen Wirtſchafts⸗ 
organismus geſördert. 

Wenn die deutſchen Wirtſchaftsführer zuſammenkommen., 
wie vor wenigen Tagen die deutſchen Bankiers, dann machen 
jie aute Ratſchtäge und fordern Abbau der Löhne und Be⸗ 
jeitigung der Soßialpolztik. Dieie ſelben Leute aber wenden 
ſich an das Reich um Geld. an das Meich. das ſind die dent⸗ 
ichen Arbeiter und Augeſtellten, ir nun für die webler der 
Herren Wirtſchaftsführer büßen müffen. Die Löhne ſollen 
abgebant werden. die Sosialpotitik joll beſeikigt werden, aber 
die Steuern dieſer großen Arbeityedmerſchichten verwendet 
die Induſtrie, verwenden die Banken ſehr gern, um ihre 
Beiriebe aufrecht au erbalten. 

Die neue ſchwere Wirtſchaſtstriſe iß die unvermeidliche 

Reaktion auj den letzten aroßen Verſuch des Napitalis⸗ 
mus. ſeinen Wirtſchaftsaprarat ergicbiger au geſtalten. 

Es iit unvermeidlich., daß nun der Staat die Auſſicht über all 
die kapitaliſtiſchen Großunternehmunnen übernimmt. Und 
der Staatekapitalismus, der auf dieſe Weiſe entſieht, drängt 
in einem Lande, deſſen Indußrie ſchou au Riefengebilden 
aujammenebaſit ih. notwendigerweiſe zur jokialiſtiſchen Plan⸗ 
wirtſchaft. Die Wirtichaftsfſührer mögen es wollen oder 
nicht: der Zuſammenbruch des Kapitalismus auf der Höhe 
jeiner techniſchen und organiiatvriſchen Entwicklung läßt 
keinen anderen Wen ofien. 

Wir ſtehen vor und in einer Wettenwende. Wenn eine 
Geneiung der Wirtſchaft wieder eintritt, dann wird 
dieſe Wirtſchaft anders ausſehen ats ſie es vorher war. 
Und damit ſind wir einem Ziele näbergerückt. das die 
Sozialdemokratie ſeit jeber ertämpft: Wür Sozialdemo⸗ 
kraten verwerfen die Ausbentuna des einen Menichen 
Durch die auderen. Wir Sozialbenokraten verwerfen 
den Krieg ale Minel her Velitit. Wir verwerſen aber 
anch die Tribnigahlungen eines Bolkes an ein anderes. 
Wir verwerfen die nationaliſtiſte Berlogenteit, ganz 
Steich, in welchem Lande ſie ſch änßert. BDrevvt! 

Der Redner geht dann auf die Lage in Danzig ein und 
zeichnet ein Bild der Verhältniße. die iich unter der Ziehm⸗ 
Regiernug entwickelt haben. Innenpolitiſch ünd wir zu 
einer Beriuchsbühne jür das Dritte Reich geworden. Das 
bedeutete die Ausſteuerung der Erwerbsloſen., den Abbau 
der Löhne und Gehälter, die Verſchlechterung der Reuten, 
ein Ermächtigunpsgeſetz über das audere. Geſese gegen die 
freie Meinungs erung. blutige Ueberfälle machthungriger, 
bewaffneter Nazijünglinge auf ſriedliche Arbeiter. Erſt, als 
die Ardeiterichaft ſich zur Selbithilfe aufraffte. vat dieſes 
verbrecheriſche Treiben nachgelaßen, und erſt als der Völker⸗ 
bund die Danziger Regierung ernſt und energiſch ermahnte, 
ſind den Nazis auf der Straße Zügel angelegt worden. 

Dafür lobt ſich aber im Parlament der reaktionäre 
Kurs umſo mehr aus. 

Außenpolitiſch hat die Politik der jeszigen Regierung ge⸗ 
radezu in eine Kataſtrophe hineingeführt. Waren auch unter 
der früheren Regierung die Beziehungen mit Polen mit⸗ 
unter geipannt, ſo gab es doch noch Verhandlungs⸗ und An⸗ 
näherungsmöglichkeiten. Heute iſt das nicht mehr der Fall. 
ſcer Schaden krägt außer der Arbeiterſchaft auch dic Wirt⸗ 
ſchaſt. 

In Danzig wird es beſonders ſchwer ſein, die Krije abzu⸗ 
wenden, denn wir haben nicht die natürlichen Reichtümer wie 
das große Deutſchland. Wir ſind lediglich auf uns, auf die 
Hände unſerer Arbeiter, auf den Handel der Kaufleute und 
die Produktion angewieſen. Deshalb kann Danzig nur be⸗ 
ſtehen, wenn ſeine Arbeiter und ſeine Werke Arbeit haben 
und ſeine Kaufleute Handel treiben können. Dazu iſt aber 
vor allen Dingen nötig: Ruhe im Innern. (Bravpo!) 

Wir verlangen, daß dieſer kleine Staat ſo regiert wird, 
daß ſeine Exiſtenz ſichergej iſt. Wir wollen nicht, daß er 
von München ber vernichtet wird. Und wir wollen. 

während draußen in der Welt ſich die große Umwälzung 
vollzieht, nicht diejenigen ſein, die inzwiſchen durch die 
Kindereien einer Partei der dammen Jungen und 
durch den reaktionären Kurs einer Regierung dabei 

unter den Schlitten kommen. 

(Stürmiſches Händeklatſchen!) 

Als zweiter Reͤdner nahm, von den Anwejenden durch 
lebhaften Beifall begrüßt, 

Abs. Wulter Jaſeph 
das Wort. Abg. Jofepß ging in ſeiner Rede in erſter Linie 
anf die Frage der Ausſteuerung der Erwerbsloſen ein. 

Den Schwachen und Notleidenden, den Erwerbsloſen, zu 
heljen, iſt — jo führte er aus — nach der Lehre der Religion 
ſittliche, moraliſche Pflicht. Du ſollſt deinen Nächſten lieben 
wie dich felbſt, ſagt das Chriſtentum! Da wir heute in 

  

    

   

    

    

   
  

  

    

  Danzig eine „chriſtliche“ Regierung haben, müßten demnath 
die Notleidenden, die Erwerbsloſen, aeſchützt ſein. 

Als Prediger von Moral und Glanbe müßte es den 
regierenden Kreilen Ehrenpflicht ſein, wo Not ſſt, zu 

belken. 

Was aber erleben wir heute? Die kapitaliſtiſpen Kreiſe. 
die ſelbſt gerne den Staat als Wohlfahrtsinſtitut benutzen, 
wenn es gilt, heruntergewirtſchaftete kapitaliſtiſche Unter⸗ 

  

nehmungen zu ſubventionieren, ſie rauben den Opfern der 
kapita n Wirtſchaftsordnung, den notleidenden Er⸗ 

  

werbsloſen, die Unterſtützung. 
Der Feildaug geßen die Erwerbsloſenfürſorge iſt nicht 

neu. Seit Jahbren haben die Vertreter nvon Religivn und 
Moral von der Unmöglicheit geſprochen, die Erwerbsloſen⸗ 
fürforge zu erhalten, ſeit Jahren haben ſie der Deffentlich⸗ 
keit vorgerechnet, was alles geſpart werden kann, wenn die 
Erwerbsloienfürſorge forifällt. Omter dielen Rechnercien 
nerbirat ſich eine echt kapitaliſtiſche Ueberleaung. Die Er⸗ 
werbslvienfürſorge iſt ihnen uubequem. weil ſie den kavita⸗ 
liſtiſczen Proſit zu ſchmälern drobt. Solange die Erwerbs⸗ 
loſenjüriorge beſteht. wird kein Arbeiter um Arbeit unter 
Tarif betteln gehen. Wenn aber die Exwerbsloſenfürſorae 
verſchwindet, dann iſt auch der Einbruch in den menſchen⸗ 
würdigen Lobn netan. dann werden die Arbeiter gezwungen 
ſein., ſich für ieden Luhn zu verkauſen. Das ſind die Ueber⸗ 
lenungen die die Kaxvitaliſten veranlaßt haben, den Kampf 
nenen die Erwerbsloſenſüriorae zu eröffnen. 

Die Kavitalihen woller den Arbeiter wieder wie 
ſrüher haben. den Arbeiter, der mit der Mütße unter 
dem Arm eine Verbeunung nach der anderen ver 
dem Borgejenten macht. um dadurch ſeine Ebriurcht 

kundantun. 

Gerne hätten die Kavitaliſten die Erwerbsloſenſürlorge 
ichen irüher vrrichtrchtert. aber jolanae die Sosialdemo⸗ 
kratie in der Reaierung mitbeſtimmend beteilint war. hatten 
ſüe tein Glüct. Jetzt unter dem Nari⸗-Senat. folat ein Er⸗ 
müctinunasaries dem anderen. eine Verelendunasmaßnabme 
der anderen, jetzt werden die Erwerbsloſen ausvacſtenert. 

Die Mewierune iit aründlich vorgegangen., ſie bat die 
„Pißftände“ in der Erwerbalvirnjürſorge aründlic beſcitiat. 
Sie kann iest dic Unterſtütung für eingelne Beruf oder 
Bezirke aünslich treiwen ſüc hat Zwangsgarberi eingefübrt. 
dꝛe Indnſtricarbeiter⸗Unteritukung ani dem Vande befſeitiat 
und ſie bat die Ansſtenerung eines aroßken Teiles von Er⸗ 
werbalvſen vornenommen. 

Mußte des jo ſei Waren dieie Beſtimmunagen not⸗ 
wendia? Nein. Dir Reuründung mit der Notlage den 
Stantes itimmt nicht Es aibht Wbalicbteiten. um die fit⸗ 
lichen Pilichten gegenüber den Notleidenden au erfütten. 
Warum aibt noch Direktutengehälter von rieſenhaften 
Summen. Warum unterummmt die Reaieruna nichte da⸗ 
aegen. dan noch Küuun ausländiſche Arbeitsträſte in Danzia 
arbeiten? 

Warnm fübrt ſie nicht die von ber Sogiatdemefrafte 
ſeit langem geforderte wanassarbeitsvermittluna ein?s 
Es gibt auch noch andere Wear. Warum werden die boben 

Eintommen nicht ſchärfer veritenert? Warum verichwindet 
nicht der Beñtzſtand vei den hohen Bcamten? — Die Sosial⸗ 
demokratie bat Wege arnuüg aewieſen., um die Not zn 
lindern. KAber die Nazi⸗Reaieruna will dieſe Wege nicht 
gehen weil üe das Lapital ſchüven will. Die Intereſſen der 
Allgemeinbeit nelten nichts. Dan es Mittel aibt, um die 
Erwerbelvjenfürforge weiter fortzufübren. das baben ſelbn 
die chriſitichen Gewertſchuften zugegeben. Sie erklärten. 
nac einem Bericht der Landeszeitung“, wörtlich: 

Im Interehſe der lanae Zeit Etwertelelen und and 
der von der Unterſtütuna der Erwerbalolen lebenden 
Kreiſe müſſen wir unter allen Umitänden verlangen. da5ß 
dicfelben weiter in der Erwerbslojenkürforne verbleiben. 
Daß die Möalickkeit bierzv bekebt. und. wenn es fein 
muk. auch Mittel vorbanden ſind, zeiat die wiederbolte 
Vorſchiebuna des Ausklenernnastermins.“ 
Was aber geſichieht heute? 

Der Führer der chrißlichen Gewerkichaften. Bolkstaas⸗ 
präfident Gaikowſki. lebnt die Eindernſung des 
Volkstages ab. der ſick mit den fozialsemokratiſcken 
Vorichläaen auf Hilfe für 50 Erwerbslolen beſchäl⸗ 

tigen ſfoll. 

Wo bleibt da die Lehre von der chriitlichen Bruderliebe? 
Wie aber konnte das alles möglich ſcin? In der Demo⸗ 

kratie entſcheidet das Volt. Die Mebrbeit des Volkkes aber 
bat ſich bei den letzten Wablen irreleiten laſſen. Die Nazis 
baben das Bolk getänſcht Jetzt muß das wieder auigemacht 
werden. In der Demotratie beitebt die Möglichteit hierfür. 
Das Volt ſoll deshalb cutſcheiden! Es ailt, alle aufzu⸗ 
klären. es gilt. die Eutſcheidzna vorzubereiten. die Ent⸗ 
jcheidung. die den Sica der Volksmaſſen bringen wird. Die 
Rede vom Generalſtreik hat wenia Sinn. Durch einen 
Generalſtreik wird die Reaicrung nicht zu Fall gebracht 
werden können. Das kann nur geſchehen. wenn die Front 
der Arbeiterſchaft geſchloſſen und ſtark daſteht für den Eni⸗ 
icheidungskampf! 

Urrßer Wetterbericht 
Teils heiter, teils wolfig, Strichregen 

Allgemeine Ueberlicht: Das ſeit geſtern über Mirtel⸗ 
Norwegen gelegene Tiefdruckgebiet hal itter der Nordiee einen 
Ausläufer entwickelt. Er wird raſch oſtwärts ziehen und auch 
die Witterung unſeres Gebietes beeinfluſſen. 
Vorherfage morgen: Teils heiter, teils wollig und 
Strichregen, mild, friſche Weſtwinde. ů 

Ausfichten für Monkag: Keine weſentliche Aenderung. 
Maximum des letzten Tages 20.2 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht 12.5 Grad. — 
Seewaſſertemperaturen: In Zoppol 1 Glettkau 15. Bröſen 

416, Heubude 15. ů 
In den ſtädtiſchen Scebädern wurden geſtern an badenden Per⸗ 

ſonen gezählt: Zoppot⸗Nordbad 353, Zoppot⸗Südbad 639, Glett⸗ 
kau 176, Bröſen 493, Heubude 602. 

   

          

    
   

    

  

  

Standesamt Danzig vom 17. Juli 
Todesfälle: Kleinrentnerin Auna Neumann, ledig, 

82 J. — Berufsloſe Maria Hoga, ledig, 18 F. — Arbeiter 
Julius Motſchall, 46 J. — Wiiwe Juſtine Martſchinki geb. 
Haact, 58 J. —. Geheimrat Armin Walter, ſaſt 69 F. — Fri⸗ 
ſeurgehilfe Walter Stahl, 30 J. — Sohn Richard des Lond⸗ 
wirüs Alfons Makowſti, 1 J. 4 M. — Fleiſchermeiſtre Walter   
Schwinkowfki, 422 J. — Unehelich: 1 Sohn, faft 3 M. 

   



Der Schiffsberkehr im Danzüiger Hafen 
Eingang. Am 17. Jult: Schwed. D. „Erit“ (123) von 

Kopenhagen, leer, für. Mory ä&« Cie., Freihafen; norw. D 

„Sͤipia“ [7i7 von (dingen, leer, für, Vehnte & Sieg, 

Weſlerplakte; deutſch, M.S. „Autſe“ (174) von Gdingen, 

leer, für Vergenske, Hafenlanal; ſchwed. TD. „Wandia“ (7085) 

von Randers, leer, für Velrte & Sieg, Weſterplatte; dän. 

D. „Wm, Th. Malling“ 1/125) pon Aarhus, leer, für Poln.⸗ 

Stand., Kaiſerhaſen: norw. Taut⸗D. „Meryl“ 5), von 

Mofßf, leer, für Mergenske, Kaiſerhafen, deutſch. D. „Heina 

W. Munſtmann“ (äl0½) von Vona mit Phosphat für Vehnte 

&K Sieg, Becken Weichſelmünde; deutſch. M.-S. „Irmgard“ 

(85) bon Thyſted, leer, für Bergenske, Viſtula, dentſch. M.⸗S. 

„Adele“ (5?) von Gdingen, leer, für Bergenske, Hafenkanal; 

ſchwed. M.⸗S. „Kurt“ ſoa) von (dingen, leer, für Bergenste, 

Marinekohlenlager; ſchwed. M! . „Moelnbacka“ (119) von 

Frederikſtad, leer, für Behnke 

    

  

  

   Sieg, Weſterplatte: dän. D. 

„Victoria“ (1160) von Esbjerg, leer, für Bergenske, Becken 

Weichſelmünde; ſchwed. D. „Nibersborg“ (705) von Malmö, 

leer, für Pam, Weſterplatte; ſchwed. D. „Hilda“ (48) vou 

  

Limhamn, leer, für Pam, Weſterplatte: norw. D. „Nurgis“ 

12967 von Kopenhagen⸗Chriſtianſand, leer, für Prowe, 

Weſterplatte. 
Am 18. Juli: Schwed. D. „Ragnar“ 143 von Malmö, 

leer, für Artus, Weſterplatte; lett. D. „Klints“ 1772) von 

Nakskov, leer, für Bergenste, Freibezirk. 

Ausgang. Am 17. Juli: Griech. D. „Stulianos Conſo⸗ 

dentis“ [1½12 nach Li no mit Koblen für Behnke &« Sieg. 

neuer Weichſelbahnhof; franz. D. „Nicolas Jeau 11182) nach 

Nouen mit Kohl für Mory & (ic., Freibezirk, dt. D. 

„Abele Traders i nach ent mit Kobien für Behnke & 
Sieg, Aldag; di. D. „Erika Schünemann“ 1221 nach Weſt⸗ 

hartlepool mii Holz für Bergenske, Weichielmünde; ital. D. 

„Numidia“ 1339:7) nach Wenna mit Kohlen für Lenczat, nener 

Weichſelbahnhof: eitl. D. * 2nach Esbierg mit 

Kahler jüär 2 Mina⸗ sinach 

Langeſund mit Kohlen für W. Kaijerbafen, norw. 

Taukd. „Mernl“ (2=33 nach Sslv bantr fur Bergenske. 

Kaiſerhaſen; norm. nach Oslo mit Gü⸗ 

   

  

   

    

  

        
    

  

   

    

   

      

   tern für Bergensfe. Raiiie S. Emannel“ 
11571è nach Malo mit Hol MImbafen: Er. D. 

„Hercules“ 16161 nach Maricille mit Ander 5ur Neinkold. 

Biſtnla; poln. T. „Tesem“ ii nact Kiau mit Sütern fär 
Pam. Xtüula: enal. D. Cblor. Oſtende mit 
Hols fjür Veraensfr. Gansfrus: de “1111 nach 
Vordraur mit Kohlen jur Aru Vecten WSeitäclmünde: 
dt. D. Spibb Delkucben jur Ber⸗ 

  

   

   

  

      

   

münde; dt. D. „Fleiß“ (207) uach Chriſtineſtab, leer, jür Rein⸗ 

hold, Kielgraben; ſchwe). D. „Uxſus“, (855) nach Stockholm 

mil Kohlen für Artus, Becken Weichſelmünde. 

Am 18. Jull: Poln. D. „Warta“ (170M) nach Stockholm mit 

Kohlen füör Pam, Becken Weichſelmünde. 

  

Danziger Schiffsliſte 

Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Schiwed. D. „Sten Sture“, 17. 6., mittags, ab Kfoege, leer, 

Behnke & Sieg. Norweg. D. „Jern“, 17. 7., mittags, ab 

Helfingborg, leer, Artus. Finn. D. „Barölund“, 17. 

Zypsvich, leer, Artus. Poln. D. 7. 

  

D. „Mewa“, 18. 7., 1.3)) Uhr, 

Brusbüttel paſſiert, Güter, Pam. Schwed. D. „Bratholm,, 
18. 7., morgens, ab Natskov, leer. Artus. Däu. D. „Vendia“, 

ca. 20. 7. fällig, leer, Bam. Norweg. D. „Steinmann“, ca. 10. 

7. fällig. leer, Pam. Dän. D. „Finnland“, ca. 7. fälli 

leer, Pam. DSt. D. „Tatti“, 18. 7. von Hamburg. ⸗ 
Prowe. Holl. D. „Iris“, 18. 7. von Kopenhagen, Amſterdam, 

Stückgüter, Prowe. Schwed. D. „Bara“. 20. 7. von Gdingen, 

loer, Prowe. Schwed. D. „Aſtra“. 2 lHia von Gent, 

leer, Polskarob. Dt. D. Ibis“, ca. jällig von Ant⸗ 

werpen, Norddeutſchen Llond. Dti. D. „Fink“., ca. 27. 7. fällig 
von Antwerpen., Güter, Nordd. Llond. Dän. D. „Holland“, 

,7. von Tänemarl, leer. Burton. Griech. D. ⸗Apikia“, 

„ nachmittags, ab Hamburg. 18. nachmittags. fällig, 

lerr. Balt. Transport⸗Geſellichaf „Gad“. T. Inga“, 

D. Polaris“, D. „Mottlau“, . „Franziska“, M.⸗S. 

„Margarethe“, M.⸗S. „Emma“ und M.-S. Altair“ 

   
      

  

     
    

          

   
   

    

  

    

Neut Chrendoktoren. Rektor und Senat der Techniſben 
Hochichulc Danzis daben am 14. Juli d. J. jolgenden Herren 

die Sürde eines Toltor⸗Ingenieur Ebren balber“ ver⸗ 
liehen: Profefoer Larl Emit Jacsbu in Kiga megen feiner 

Serdienne ais jangiadriger Lehrer. als wißenſchaitlicher 

Foricher und erjabrener Ingenieur auf dem Gediete des 

  

Waßferbaues: Gcheimen Kegiernunasrat Proicher Tr. S. c. 
Ludwig Borchardt in Kairr in Anerkennnna er bahn⸗ 

brechenden und ‚übrenden Leinungen auf den Gebiete der 
Vanforichung in Acareten: Scb. Adümirab Proteßer 
Dr. pbil. Eruß LKoblſhhlter in Fotsdam wegen itiner 

         ganz beienders berrerragenden Serdienme um die Aufam⸗ 

menfahnng des acienten Lermeffunasweicns der dertichcn 

kälirdaäaaaten und in der cinzrinrt Lärtdern. 

Aunbfunfvertres des Kinansiengter« Heut⸗ 

18. 1 liLr, wird der Kinanöürnator im Senztaer &          f rE HIsSu nach Zensfe. Noiſſei 0 

Archangtlst mit àrhlen jur Ang. 165, Mccten Scibicl⸗ 
     
i 

tigen kurzen Eyrtrag dalten iber die Tanziger Sübrrn 

und den Danziger Welbmarkr. * 

Mriäckfichtslofer Motorradfahrer 

Unerkannt entkommen 

Am Mittwoch früh ſuhr der Motorradfabrer Fr, Dimſat 

aus Langfuhr von Ladekopp nach Neuteich und hielt die. 

rechte Straßenſeite ein. In Bröske ging vor ihm in gleicher 

Michtung die Arbeiterin Clara, Zwikliniki aus Schönfee. Als 

T. an dieſer vorbeifahren wollte kam aus entgegengeſetzter 

Nichtung ein bisher undekannter Motorradfahrer auf einer 

Triumphmaſchine. Dieſer fuhr derart auf der Mitte der 

Ehauffee, daß fein Beiwagen beim Ueberſchneiden faſt das 

Motorrad des D. ſtreifte. Dimſat, der eine Nolliſion ver⸗ 

meiden wollte, war gezwungen weiter nach rechts auszu⸗ 

biegen und traf hierbei mit der Lenkſtange die Paſſantin ſo 

unglücklich, daß ihr der Unterarm völliga aufgeriſſen wurde. 

Dimſat ſtürzte nach einigen Metern zu Boden und wurde 

ebenfalls verletz. Bei ſeiner Maſchine brachen die Fuß⸗ 

raſten und das Auspuffrohr ab. Der andere Motortad⸗ 

jahrer raſte davon, ohne ſich um die Verletzten zu kümmern. 

Nach Anlegen eines Notverbandes wurde die Z. in das 

Tiegenhöſer Krankenhaus überführt. 

    

  

   
   

    

         

  

    

    

   
   

     

    

   

  

Ten ärztlichen., Dieuſt üben am mo⸗ 
Danzia Ari. EE Tittmann. Burgſtraße 
burtsbel Dra. van ↄr Kamv. 82• 

. Dr. (eburts⸗ Thornichr. 

  

   
   

  

            

  

         

   

  

  

Karthauj V. Geburts⸗ 
— 8 a uUhrx: ocunh 

Geburtsbelicr: Dr, Unrau. Haurtſtr. 
In Slava: Dr. Jameck. 

In Neufahr 
. 20 ünl. Geburtsbe 

vexfehen, von 10—12, 
— „ Holamarkt 15. In 

tülraße 121. — Rercheverband Daon 
mwen &. R. 110—12 Ubr' in Dgnsig: Hecht. 
Jinnpeß. Stadtaraben c an Vanainder: Mellmann. Neuer 
Warkr 1⸗= 

Sonntgas« und Nachtdienn der Apotbeten in der Wocke vom 
19. Pis 25. Juli, terz Rachtdienſt beainut bereia. nabend 

Vorwochel. In — er Ses 
(vorhete. Tiichler⸗ 
In Lanagafubr: 
Labrwaſicr⸗ n cùα E 

ü. — In Stadrge⸗ 
In Seubude: 

Sterbeialle im Standesamtssczirk Nenfahrwaffer. Arx⸗ 
Seiter Kari Lüsw. ledig. 21 J. 3 M. — Ebefrau Ida Bruch⸗ 
munn geb. edler, 60 J. S M. — Witwe Franziska Plochta 

ged. Viock. ½ J. 2 M. Tochter des Arbeiters Franz Wicka, 
türgeb. Ehejrau Marianne Meirowiki geb. Dubowſki, 
81 J. 1 MN.— 

    

      

  

  

Denken Sie an unseren 

Eiesen-UPerraschun 
Mutzen Sie die Preisvorteile dieser großzügigen Sonder-Veranstaltungl 

Schecks oder Zahlungs-Anweisungen auf alle Danziger Sparͤkassen und Banken 

werden in Zahlung genommen (Anweisungsformulare an meinen Kassen erhältlich) 

Reichsmark wird zum Tageskurs, Z. Zt. 1,22 J. Gulden per Reichsmark, berechnet 

Arttaur Lange / Das Haus der Stoffe 

  

  

Man sgricht vun Jauneline 
En Mebesroma von Kani Hollasde 

  
  

IL. Jyrnrbunas- 

Jocl lag u²ι der Ebaitelengur, dir cinr imzürrur Süuuns 
derlc ihmüchr, XD Kichri bräckGitigac Mmin, ing Krifer 
Sufzuichlicsen und AnszPDüdcr. Awiichrnburc tranfen 5e 
Tee, aßen Peiite 3onrs Und Xeiinruülnchen 
— Zact verhachric m animcrfiem. Sir mnztt an iSrc Ver. 
ſchledenen Aendemeas deufrx Ani tinnal fici ihr Lienel 
Clart ein, den ſie biaber Banz verargen basic. Xun er Eürbe 
es ihr nictn übeluchmen. Abcrr wir andrræ war feonn alre 

  

   

  

grweſen 
Michel dretzic ſich zu ier bin. „Lichlms — ich mreit 

baden. 
Jac nickte. 

‚Sint vn xanaten rder r'benan anj mich Warien?“ 

Fragte er. 
Sie biß ſch auf dir Lippen. -Ich ache zu mir binüber“ 

Drüben fand ſic am Feufter und fiarrie auf die Strapc 
hinab. Sie ſchwantze zuiſchen Srinen und Lachen. Gcnierie 
ſich Michet? Jetzt mußie ſie anjangen zu lügen. 

O Eor-, ſagte ſie vor ſich hin, „ Gytt. Es iſ ſo Leicht 
unjchuldiges Mödcheu, ſich für einen Jamp aus zugeben. 

aber für eine Frau, die alles kennt, in cs beinahe unmöglich, 
auf einmal unwiſſend zu ſein“ 

Am Abend fuhren ſie ins Theaier, ſaßen Hand in Hand, 
wie alle anderen jungen Liebespaare. Daunn aßen ſie und gin⸗ 
gen bald danach Hinauf. Er küßte ibr vor der Tür die Hand. 
So trennten fie üch. 

Sie zog ſich aus — und wagte es irotz allem, an die Ver⸗ 
binpungstür zu klopjen. 

„Sagſt du mir noch einmal., gute Nacht, Michel?“ 

Sie kroch ins Beti und warietc. Er kam herein, er war noch 

im Smoking. Er blieb an der Tür fichen. Sie richtete ſich aui 
und ſtreckic ihm ihre Arme entgegen. Zögernd nüherte er ſich 
ihrem Beit. Auf der äußerſten Kante ließ er ſich. nieder. 

„Gute Nacht, Liebling.“ 
„Gute Nacht, Michel.“ 
Er ſah ihren Mund ſehnſüchtig und weich in dem matten 

Licht ver Nachttiſchlampe. Er nahm ihren Kopf in beide Hände 
und küßte ihre Lippen. Sie gab ſich ihm in dieſem Kuß. Er 

  

    

tin Etines Rädcttn eit Dem feüwitseigertt Herten ciurr Fran. 
Des MRonets itgn fe in die Selr binein Werig Eure 

Mens Winnei fastr cer -Acht kubren wir in die BSelt Ränets, 0 
Facd nam et als Achensarl. Sic barte nic geabnr, aß 
man bas Wirüie kcmmte. Sie deute immer dedacht, dazn ge⸗ 
Eörten aui jeben Fall Karsbächet. Sepückaufgebea. Pofum⸗ 

zur Anbalter Bahnbaji.     ieſe Ar: und BSeiſe befanden ſie ſich plöslich am 
driiten Tage jüdlich vom Mont:⸗Blanc in Ober⸗Savohen. 

„Ii es Dir einerlei, wo wir wohnen, Jac?“ 
„Wollfommen 
Michck haßte große Hotels. So ſaßen ſie in einem kleinen 

Bergneſt, wo es viele große Hunde und viele kleine 
Kinder gab. 

Michel nahm vier Zimmer, ſo daß Jack das Gefühl hatie, 
in einer cigenen Wohnung zu ſein. 

Während dieſer vier Keiſetage im Zug, im Schlaſwagen⸗ 
im überfüllten Coupé und im rauchigen Speiſewagen batte 
Jack noch nichts davon gemerkt, daß Michel ſie als ſeine Frau 
betrachteie. Er küſte manchmal isren Mund oder ſtreichelte ihr 
Verroi aber nie mit der Geſte eines Mannes, cer eine Frau 

eſt 

Jack wunderte ſict Seine Zurückbeltung machte ſie ſtutzig 
und mißtrauiſch. Ihr Blut ſang und tanzte und ſehnte ſich 
nach Liebe, aber Michel ſchien nichts davon zu merken. Er 
behandelte ſie mit der zärtlichen Ritterlichkeit eines Vaters. 
Sehr, ſehr viel ſpäter ſand Jack heraus, daß er vermeiden 
wollte, ſie zu erichrecken. 

Aber dann kam die erſte Nacht in dem kleinen Hotel. Sie 
waren Ski gelaufen, müde heimgekommen, hatten gegeſſen,   fühlte es und lächelte glücklich. Ja ſah er ihre Augen, über 

die langſam zarte Schleier ftielen. Mit einem Ruck erhob 

er ſich. 
Uu zwei Wochen“, ſagte er, und ſeine Stimme klang 

gebadet und waren nun in Pyjamas im Zimmer. Michel ſaß 
am Schreibtiſch, wo man ihn immer finden konnte, wenn man 
ihn ſuchte. Und Jack ſuchie ihn in der erſten Zeit manchmal, 
denn er hatte die unangenehme Angewohnheié, einſach aus 
vem Zimmer zu lauſfen, ohne auf Wiederſehen zu ſagen oder 

An dieſem Adend aver jaß Jack in einem ziemlich unbe 

anemen grichnitzten Stuhl vor einem Kamin, deſſen prinritive 
Emicn ſaſt edel wirklen. Sit hatte die Panteffeichen abgeſtreif, 

Und bielt die bioßen Füße gegen das Keuer. Sie börte de 

Krasen ſciner Seder auf dem Papier, und ſie wußte, daß c⸗ 

   
  

an cinem Buch über das Sſchungel arbeitcte, deſfen erſte Xo 

eißzten c? damais in London gemacht batte. Sie wartete ge 

duldig und ſchweigſam. Sie häite ſo gern mii ihm gejvrochen, 

nur um feine geliebꝛe tieje Stimme zu bören, ader ſie wagte 

es nicht, ihn anzuteden, weil ſie nicht ſicher war, ob es ihn 

körte. Sie hörte die Kirchturmichläge der Torfiubr 11 Ubr, 

12 Uhr und 1 Uhr ſchlagen. Sie drehte ſich um. Er ſaß febr 

ſtill und hatte den Kopſi in beide Hände geſtützt. 
ESie lächelte. Sas miochte er denken? Dann wagte ſie es, 
ihn anzureden. 

„Ich bin müde“, ſagte ſic und hoffte, er würde das 

ſtehen, wie ſie gern wollte. 
Aber er ahnte nicht, daß ſie Verlangen nach ihm hatte. 

Welch junges Mädchen hat Sehnſucht nach Dingen, die es 
nicht kennt? Und flüchtig dachte er an Shirlev, die in der 
erſten Nacht aus dem Fenſter ſpringen wollte. 

„Oh“, jagte er ſanft. haſt doch nicht eiwa auf mich ge⸗ 
wartet? Das iut mir leid. Du mußt wiſſen, Jacqueline, ich 

arbeite oft nächtelang und vergeſſe dann alles andere.“ 

„Mich auch?“ fragte ſie kindlich und kniete auf den Boden 
hin, um Holz nachzulegen. Er lächelte, aber ſie ſah es nicht 
und blieb die Autwort ſchuldig. 
„Jetzt leg dich aber gleich hin“, ſagte er, als ſie ſich erhob, 

»ich arbeite noch ein paar Minuten.“ 
Sie ging hinaus, ohne ihm gute Nacht zu wünſchen. Sie 

hatte Angſt, er würde ſonſt nicht noch einmal zu ihr kommen. 
Was für eine dumme Situation! 

Vielleicht hoffte er, ſie würde zu ihm kommen. Aber ſie 
doch nicht anfangen. Unter dieſen Umſtänden war es 

  

ſo ver⸗ 

  

   

      

doch ſach unmöglich. Er konnte ſich ſo leicht etwas dabei 
denken. 

„Schläſfſt du ſchon?“ fragte er nach einer halben Stunde 
durch die Türritze. 

„Nein“, ſagte ſie, „Michel.“ 
Wahrſcheinlich hatie er ihren Ruf nicht mehr gehört, denn 

ſie vernahm die kleinen geheimnisvollen Geräuſche, die das 
Ins⸗Bett⸗Gehen wit ſich bringt, dann war es ſtill. Jack lag 
mit angehaltenem Atem und lauſchte. 

„Er wird es doch nicht fertig bringen, ohne mir gute Nacht 
zu ſagen, einzuſchlafen“, dacht⸗ ſie mit H'rzklopfen Sie knipſte 
leiſe das Licht aus, um zu ſehen, ob es noch bell bei ihm 
war. Der gedämpfte Schein ſeiner Lampe drang durch die 
Türſpalte. Etwas beruhigter zündete ſie ihr Licht wieder an. 
Sie nahm eine Zigarette und verſuchte zu leſen. Aber dieſen 
Zuſtand des angeſpannten, qaualvollen Wartens konnte ſie 
auf die Dauer einfach nicht ertragen. Seufzend griff ſie nach     heiſer, „ſind wir verheirgtet — Mann und Frau.⸗ 

Er ging hinaus. Sie hörie, wie er die Tür abriegelte. Sic eine Andeutung zu machen, wohin er ging. 
ihrem Morgenrock und ſtand auf. 

(Fortſetzung folgt.)



rtschaft Handel-Schiffabrt 

Den deutſchen Unternehmern ins Stammbuch 
Ford über den Unünn des Lohn⸗Abbaus 

Henry Ford in Detrpit iſt nicht nur ein erfolgreicher Auto⸗ 
fabrikant, ſondern er hat Geiſt und Verſtand — was man 
von den deutſchen Wirtſchaftsprominenten leider nicht allge⸗ 
mein ſagen kann —, um ſich den Luxus zu leiſten, ſich mit 
Wirtſchaftsphiluſophie zu beſchäftigen. Verteidiger des kapi⸗ 
taliſtiſchen Syſtems, aber mit geſundem Menſchenverſtand 
begabt, glaubt er an eine Regenerativn der kapitaliſtiſchen 
Wirtſchaft durch 

Anpaffung in der Verteilung des Wirtſchaftsertrages. 

Während z. B. das deutſche Unternehmertum, engſtirnig und 
borniert. den Lohn nur als Unkoſtenfaktor betrachtet, hat 
Ford den Rahmen einer einſeitigen Geſtehungspreisdalku⸗ 
lation geſprengt. Er kalkuliert in volkswirtſchaftlichen 
Maßſtäben und betrachtet den Lohn auch als Faktor der 
Kaufkraft. d. h. ouhne genügend hohen Lohn kann ſich keine 
Wirtſchaft entwickeln. 
„Dieſe Gedanken hat Ford in den letzten Tagen in der ihm 

eigenen markanten Weiſe niedergelent. Die ganze Kriſe iſt 
für ihn eine Phaſe eines großen Geſundungsprozeſſes. An⸗ 
geſichts diefes Prosciies hätten Scharlatane und Theoretiker 
des Wirtſchaftslebens als cinziges Mittel zur Ueberwindung 
der Depreſſion die Senkung der Löhne angeprieſen. (Wer 
denkt da nicht an die letzten direkt grotesk wirkenden Lohn⸗ 
abbauforderungen der deutichen Schwerindnitrie um aber⸗ 
mals 2 Proz.? Red. 

Dieſe Herren, ſo fährt Ford fort, möchten die große 
Krankheit auf eine Weiſe heilen, die den Arbeitern die 
Laſten aufbürdet. Sie vergeſffen dabei, daß 

eine Herabſetzung der Arbeiterlöhne die Kaufkraft der 
Menge verringert, 

was die Sitnation erichweren ftatt verbeßern würde. Be⸗ 
raube man die große Maſſe der Möglichkeit. Geld auszu⸗ 
geben, b. h. vernünftig auszugeben, dann unterminiere man 
die Bañſs eines geſunden Wirtſchaſtslebens aufs ſchwerſte. 
Man müſſe die Möglichkeit ichaffen, den böheren Lohn zur 
allgemeinen Geldzirkulation zu benutzen, Einkäufe zu 
machen., kurz an der Siederbelebung der Wirtichaſt mitzu⸗ 
arbeiten. Die wichtiaſte Borausfetzung duzu ſei die tätige 
Hilfe des Unternehmers. Er, alſo Henrn Ford. habe die 
Löbne feiner Arbeiter und Angeſtellten nicht gekürzt. fon⸗ 
dern er habe ſie mitten in der KSriie erhöbt, von dem Ge⸗ 
ſichtspunkt ausgebend, daß dieſe Lohnerhöhung die Kaufkraft 
feiner Arbeiter ſteigere und damit 

das Uebel bei der Wurzel packe. 

Sergeſten wir nie, jo ichließt Ford, daß wir inmiiten einer 
arandioſen Evolntion leben, die ſich weit nvon der Bans ver⸗ 
gangener Spiteme entfernt. Der beutige Wirrwarr fei nvichts 
als die Kindheit einer neuen Evoche, deren wirtſchaftliche 
Bedingungen grosartiger aber auch gefährlicher ſeien, als 
Pie der gefane Hienich 

dDer gejun enſchenverſtand hat dicien Ausführungen 
Fords nichts mehr hinzuzufügen. arnnde 

Sollerhöhungen in Polen 
Turcͤ eine im „Dziennit Uſtaw“ Nr. btihti veröffent⸗ 

lichte Berordnang find für die folgenden Einfuhrwaren neue 
Zollfätze ſeitgeijest worden tin Klammern der bivherige oll 
ſap per 100 Kilogramm): Ppoi. 2 Punkt 8 des polniſchen 
Jolltarils Paraffin icalicher Art — 75 Aoin [Gi lvtnb. 
Saſ. 53 Punkt 1 Kerzen. Wachsttöce jeder Art v½⁵ Klorn, 
Vunkt 2 geträntte Fackeln &i Zlotn, Punkt uà getränkte 
Lampeèndochte 100 Zlotv (biehe, -5 Zloty ohne Differenzie 
runa nach Bunkten), Poj. ei Puntt t Erdöl in naturlichem 
Juſtand 15 Zlotv (10,0 Zlotp). Pof, 10%0 Puntt 4 Kalium⸗ 
und Natrinmchromat, ⸗bichromat. huverchromat 60 toty 
(2⁰ Ilotu). PFoj. 105 Funkt 2 Ammoniat⸗ und Xriſtallioda 
15 Slotv 16.0 Jioty), Poj. Ilm Runkt 1 Schwejfelfäure ſeder 
Konszentration 3 Ilotu (1.560 Zlotwß, mit Genehmianna des 
Finanzmiuniſteriums 150 Zloty; Runtt 2 rauchende Schwefel⸗ 
ſeure (Sleum) und Schefelſäureanbndrid 8 Ztorn (J2. 
Alotyh, Punkt 65 Ameijenſäure 1) Zlotp (80.½ torn). 
Dunkt 7 Weiniteinjäure 20 Zioty (6169 Zlotn), Zitronen⸗ 
fäure 20 Ztiois 1130 ZSivin), Pyf. 112 Punkt 3 fläffigaes 
Chlor, Phosgen 60 Zlotn (32, %% Zloty). Punkt ith erhält 
folgende Faffunga: Chlorbenzol, Dichlorbenzol, Ehtor⸗ 
varatolzolfulfoſäure I. Chlorbenzol 60 Zlotu, kI. die an⸗ 
deren Erzengnißte 17,0 Zloty übisher undifferenziert? 
Zlotv). Poſ. 180 Punkt 2 Watte aus Kunſtfeide. Abfälle au⸗ 
Kunſtſeide. ungetämmt und gekämmt: ungefärbt Eyy ztotu 
(89 Zlotp), gefärbt 15%0 Zlotu (1130 ztotr). Die Verordnung 
tritt am 29. Juli in Krait. 

Oriefnaldcrit, für die Danziger Volksſtimme“ vom I1. bis 18. Juli 
Amtlich wird von Kiorwegen gemeldel. daß die Verladungen ſo⸗ 

weit betragen baben: 212 71 Tonnen Raarberinge. ü535, Tonnen 
derince. Heringt. 191 518 Tonnen Slocberinge. 27 72t Tonnen Fett⸗ 

eringc. 
Jerner wird von Schottland berichtet. daß in dieſem Jahr bis fekt 

nur: ca- 242 609 Tonnen gegen ca. „24 00½ TSonnen, zur gleichen Sent 
in voricer Saiſon geialzen worden d. Mitbin ift in dieſem Jahr 
bpereits ein Manko von ca. 275 00 Tonnen zu verzeichnen. — weilches 
jich noch weiter erhöben dürfte. da der Fang auch während der lesten 
Tage gans gering geweſen iit. 

Am bieſigen Markt ſind nach wie vor Maties ſebr gefragt. Die 
roßjallende Sorte mie Large Maries iſt ſo gur wie gcräumt. — aber 
ſelbft Medium Maties finden einen guten Markt. Auch in neuen 
bartgeſalsenen Seringen war das biefige Geſchäft recht lebbaßt., ſo⸗ 
daß aute Umſase bierin ersielt werden konnten. 

In dieſex Soche wurden dem bieſigen Markt 3 führt mit 
Dampfer . Mollv“ von Lerwick und Fraſerburab 2934 1. 959%2 Ton⸗ 
neu. .Viro von Lerwick 270/1. 382 2 Tonnen und mit Dampfer 
„Fleiß“ von Wick und Stronſan 253241. 283 5* v 30/2 Tonnen Seringe. 

Die bieſigen Rotterungen ſtellten ſich be Wasgonladnasca wir 

    

   

   

   

  

  

  

    

  

  

  

    

  

     
  

          folgt: Norwegiſche Sloeberinge 3500er Sb. 2 Dis 28 —, 6/7ö0er 
Shb. 2K.— bis 24. norwegiſche Vaarberinge, Shß. S/— bis 
24.—, 67700er Sb. 34/— bis 25.—. Sbetiland, Large Matfes Sb. 90.—.       
bis 55,—, Sbekland Selected Mäties Sb. 75/— bis 80.—, Shetlan 
Medium Maties Sb. 60.— bis 55/—, dieslährige beſte Trademart 
Datfulls. Juli⸗Salsung, Sb., 54 dicsjäbrige beite Srademark Mat⸗ 
zies, Juti⸗Salzung. Sb. 4—. diesjäbrige sweitklaffige Tradchrark 
Maities. Juli⸗Salsung, 40— 71,—, diesjäbriat EDmnmattics, 
Junli⸗Salzung. Sb. 45,— bis 246—, vorlährige ſchottiſche Matties Sh. 
34— bis 37,—, vorjäbrige ſchottiſche Small Matties, Sb. 30—, vis 
33.—, poriäbrige Erornmgtties Sp. 39/ his 40. rmaouth Mat⸗ 
fulls Sü, 40.— bis 4— Darmoutb Matties Sh. 33.— bis 36—, Dar⸗ 
moutb Small Matties CSb. 3— bis 33—. 

Die, Preiſe für Maßes verſteben ſich ver 2½2 Tonnen, verzollt, 
Mier ins die übrigen Notierungen per 1/ Tonne, unverſteuert, ab 

ſier find. 

    

  

  

  

   
  

   

  

Reform des deutſchen Aktienrechts. Unter Führung des 
Juſtizminiſteriums ſind die beteiligten Reichsminiſterien 

dabei, die ſeit Jahren erörterte Aktienrechtsreform auf dem 

Wege der Notverordnung vorzubereiten. Mit der Vor⸗ 
legung des Projekts iſt bereits in der nächſten Woche zu 

rechnen. 
Kölner Fordwerke müſſen ausſetzen. Den Arbeitern der 

Kölner Fordwerke, die erſt vor wenigen Wochen unter 
großen Feierlichkeiten eröffnet worden ſind, iſt mitgeteilt 
worden, daß der Betrieb ausſetzen muß. Angeblich beſteht 
Mangel an Betriebsmitteln. Die Arbeiler ſind aber der 

Meinung, daß Abſatzmangel, berrſcht. Schon in der ver⸗ 

gangenen Woche iſt nur an drei Tagen gearbeitet worden.   
  

Sport am Sonntag 
Die morgen beginnende 

2. Arbeiter⸗Olumpiade in Wien 

wird auch nach Tanzia ibre u ſchlagen. Ebenio wie in allen 

Kulturländern wird auch in Dansia 

der Weltkinderlaa 
Kinder der Danziger Arxbeiterſpoxtvereine 

üneteilt baken, denWeltkindertna 
ter In Lroßor Seil der Kinder bereits peute 
daͤrichiert. Die craenklicht Feiex, diei . 

v una nud in rinen irurtlachen, 
beginnt nachmittaas 4 lihr. Die eier. die vom Kartel. 
und Körverkultur verastigliet wird, wird gemeinfſam m 
liſtiichen Kinderirennde urchgeſühhrt werden. 

Die Zoppoter Sportwoche 
und morgen fortaefetzt. am Lauie des beutigen Taaes 

    

beaäaugen werden, 
werden, wir wir ! 
in Kahlvude 
nuch Kanibude ab 
in eine Kundg 

          
     

    

     

    

   

               

      

Vorſchluhrunden des Zuterngtignalen Tennisturniers 
erledist werden. Worscn. Sennina deu 15. Inli. heginnt 

die Waſſerwoche. 
Am Nachmittaga. in der Zeit von 16 bis 1u½ Ubr. wird am Seenes eine 

—ů Kaun- und Faltbootregatta 
geſahren werden. 

Der moratar Sonntaa brinar anch den 
MRenntaa der aoppoter Sportwoche. 

Wie mütgaele. Wiſd. Felder arüßet werden als am 
voriuen Souhning. Mla⸗ inen; rd der „Prers nvnon 
Soppot“ und. der raſirdeuren 'elunien, werden. 
Am myrnigen Rennena wird auch die unau der dies⸗ 

jäbrigen Nerlvinua rora-pemmen w MRennen wird 
nachmitkass ume3 Uhr selanien werden 
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uventosen werde 
„Sitterm“ drtes 

*n A* im (Gau Danns der 
nrnerin Mune dees J. Wrütnrn 

u Eniahrwalfſer 
den aanjen 

   

dem à“ 
7.40 Ubr brainnt 

Leichlathletiice Serienwetifampit 
Die Leichtarhlirten. 

zin jubren beu 
wernmpie weite 8 

ahn die Kereine LTanna unund 
unnſchaiten na'ten dic Zrorr 

ertmalta in die Serie einarrtten 

2. Stiktunasjeſt in CEmans 
Der Axrbriter Turn und Soorr 8 

dem in einli ſenee Suftun⸗ 
um ih libht darm wWukballiprete 
mann-waften. Um l.zu Uur ielar cin 
ichlleßend ein Küutalllniel b 
von àriic ant Srvul und Cmang k us. Uhr ſteia im 
Lokal Tubeck eine SZahtverantattuta unter Mittwirtung 
der Arbeiterrubiaprer und Arbeiterrurner von Läanainbr und Scidtt 

Die Spiele fünd wie folat angeierr und Unden ſämklich auf dem 
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auf der Jahn 
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Sunytaa, 
Maltuna 

naend und Männer 
„Türch den Ort au 

Aen Maunichan 

       

   
  

   

  

    

  

     

  

     
      

     
  

  

Srortpläß in Emeue hatt. ktetint, Cinnnte Knaben f gepen Kechte 1 
Aun 10 ut Em Knaben Ueneden 8 1 Lnaben? 
P Emand i! Ingen“ nemu „7 SD.in Auarn9t 

    

Cmans T1 Inarns zeyen Hh ahte Judend; Mor: 
dens Wiheen Mibrbrenitſev, b&. — 
ülhr: Güſchtäan k, gcaen Scbäntels f. tiſtt ar 

1. 1 Ubr: Vobniact 1 genen Adler [It. Ven 

meitere Borfenivicle der ArbritertußValljpieler 
Die Reuirkeklaſſenmannickaiten von Krei und Vorwärze ftehen 

2. “ Uhr un Leveu— „** CVetit I„i Mauth langerer 
en dir erur Regennune. innuharten (tuſeter Anſicht 
nach ullre ein kumr Vorper ſbieten. um 
2.% Ubr. Krral e g. Jun hr «ngens 

In eichielmunde tredien uich um 9 Kar Weimerimmnae, * und 
Moler f. Um 3.½%% Kor sseichſeimmude übii unud Otieaeti itm 
Üibr, Wrichlelmunde ingend und Cuiun Kicgend 

Auf dem Errraie hat Va Laucntal ſamttiche Manwichal 
ten von Plehnendor uu tKüönns s& 

2 Uhr: Fal'ie 1' Jußend araen Piehnonderſe Nugend: 
Undr: Raltie ii geaen Pleünendorf ki: aun ür: Waine Ha 
Keacn Eichnendori Geurfeftanen 

Landivortvetein ſährt nach Löniseders 
NDreuhbeur“ Ttreäaenbpof inbrtü mit 
nudvaltmaunichart nac Kongebrra. nht 

ctam Sountua in bchuitAareir auanntrngen. Per Grauns 
der Trrarnbofener Pundb, cter ßlit der 
ſähnit der Krrirn Turneritheie K,uncgass ů. 

Am Sonntan ſpiffen em tr lar Mie A.de irdealmannichai 
ten Butgerwieten Ii and Iresnent s. u a Stiei mudet iu 
Sürgerwitien ſtatt. Krelheit wird uch ſeir „recken mulfen. um 
ebrenvoll abdzuſchneiden. 
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Die letzten Acht ſtehen feſt 
Zoppoter Tenniskurnier 

Auch am geſtrigen Tage kunnten dir Konkurrenzen des 

Turniers ſehr gut gefördert werden, im Herreueinzelſpiel 

um die Meiſterſchaft des Oſteus iteben bexeits die lesten 

Acht feſt. E⸗ ud dies: Dr. Acker (Zoppot), Eichner BBerliul, 

Dr. Grodſicki (Königsberg), Heydenreich (Verlin). Freutz 
Roſtock), Dr. Gehlhaar (Zoppot!, Pietzuer (Zoppot) und Dr. 

Zander (Berlin!. In dieſer Konkurrenz war— der Sieg Dr. 

Ackers üder Rahe (Roſtock) bes (zurückgez.) beſonders⸗ bemer⸗ 

kenswert, einen großen Kampf lieferten ſich Dr. Zander und 

Keller (beide Berlin), Dr. Jander ſiegte ſchließlich knapp in 

drei Sützen 3:6, 621, 6:3. Bei den Dumen behauptete Frl⸗ 

Hammer Berlin) ihre Favvritenſteuung, ſie ging bereits in 

die Schlunrunde vor. Im Herrendoppel iſt das ſtarke Ber⸗ 

liner Paar Dr. Zander⸗Eichner oben Cavporit, unten düriten 

ſich Frent⸗Rahe oder Lund (Kiell⸗Tüſcher Berlin) durch⸗ 

ſpielen. 

Die Ergebniſſe des geſtrigen Tages waren: 
ODerreneinzellviel um die Meilterſchakt des Skens: 2. Runde 

Lund (Kiel) — Dr. Tbomſen (orvott 6, 5i: Eicner [RNierlind 

— Cödzowiki 1TDanzial b:2. he K ndeuttich [Airrlin) —= 

Jochheim (opror U: 0. ker; 0: Tüſäter Gictünl — Sr. Heentia KNs- 
niasberah 6 21, 6 Nrenb imollvl) — Trabeim (rombecral t: 0. 

Dr. ſander (Nerlin — Fr. Suwriat Wüuherburcd f: ;⸗ 
Runde Dr. Acker (Suvpoi! — Mahe Moſtvckz 6, 

zurüdgez.: Eichner (Veriiv) — Lund WMielh v: 6, C: 

Grodzieki (Köniasbera) — Rauer (5evoth Beg. . 
reich (Berlin] —, Dies Werlin Ue d. 6;4: Srens 
Berlin 5 2: Dr. Gehtbaar ugoprot!) — 
60 3. 5 A: Viepner — Tr. Wrabemafti b: b. ö 
(Berlini — Keiler Verlin a5. K:-A. 6 :4. ů 

Dameneinicliviel um die Meinerichalt der Freien Stadt Panzig: 
nude: Mil. Voſſeit (updg) — Fr. r. Urt bnien L. . 

Kr,. Vetrbuſen 6: 

         
    

  

  

  

  

  

       

  

     
       

  

        

   
           

  

   

  

      

  

    
   

  

eidina (oppot! 
0: Tr. Jander 

  

    
  

    

    
  

       

        

  

  

r. Beßrns Prombera) — —. ů 

* Runde: Kr. Swiering — gct. Bartich ti: f. t. Kr. aten 
romberc! Kr. Crers itldenburn S b. b Akt. Woſſeit —. Ar. 

5* 2: Frl. Bafcnad tielt — zr. Rauer üMunden! 
u. bKEeL: 
unde⸗      

Runde: Fr. Scherina — Kr. Warriner, b. 
Krti. Audewita M2iromveral 6. ‚ 

Lammer erüin! — Gri Laienach KNücth c : b. Gnb. 

Seexendonzeiiviel um die Meiſter haft, von Jovvot: l. Kuandes: 
Anker Rehntie — Netimann Fuüdben L. Zü. TeessSeuer tr. Ir. 

„Tr. Steriat à: G. U,: 3l. Büh Kande; Neuer riecher 
bödrrtrartsmann ürt. n: p ia vundtle —. Lovei 

ve n i. , 6: ert karemba 6cu. 
Kuhr Leiding — Te. Gebihnar Dr wraboritt sb. G: t; Tr. 

HVoep.a r — Anker Uürhntett n. S&, ei Wuaner — Ew⸗ 

zowiet Arobling 2. 6. ubenrwimn * Wriß. 
Lürnid Lund-Tuiher U Nunda: 
Vievner Keller Vienitr Kankebilr „ Sbomten--Aech 
deim — LKarvnitr Reimer 6,1 u. b t, der — Arm— 
ſbrpeig Ludeke *. b. W: ü. Lund Sunber — evlinth tüirted n 
„ei. J. Rundert ärrus RMatre Ader Wrents k 

Lerreneinzetimet K: 2. rundm. 
tü L. E v. Alecnsleden K 
ienwri ‚: . i !: Munun⸗ 
Dr. Karvinſtt — Dr. Merune7 4“ 
F:üb. 5B: 2: Cameron — Dinibe 
6: 2. 6 2: Zaremdba — Anter „ 

Damenetnselfziei R: t. NRunde. 
Etf. =üf: 6rt Siedler — Kr. Oetke 
Äärt. Kedbr.eno — 4 Mertins); 
Auuel v. Sü.. Kr. Grundm. 
Boeiel — Kek. Siedier 6: B. 5 

DirenbArt- 
Lr. Arend-Grt. Betend “ 

    
    

  

      

   
         

     
   
    

     
      

   

  

   

  

   

  

   

  

   

      

       

  

    

    

    

      
      

    

iiboder— u 
tenmann — Keller 126.      

— Frk. Sperber 
S. NRundes 
beel — àrl. 

I. Gôb. &rl. 

  

     
  Kr. Ertevv Kieiit Kr. Huk — 

r. Vonterutauçe Kri. Siedier 
Ir. BVeltbnien r. Heuch H — Krl. Auiengch sei. Audemiten 

— Ir. Feblbaber är. Hehmunn „ à. „ „ ô Grot-ärl, gec 
— Grälin Kinkenren äar Schaatnce t ü „ l àrtt. Hammer⸗Ar. 
Buner „Kr. nermner Art. Snanener e ?v. 

Tamen und dertendonveiviel. Ö uinse“ Sit, zindewita⸗ 
wicebner — Iri. Burnth rürng ô b. „ 2 Ar. Ainer Geletc, gt. 
Luner I. Luüer :. Kr. Acbiertena Lädanrt — At. Wrund⸗ 
muan Er CGrundmann- „ „ ars E.be er — Xe. WGega 
w. Akvrneleten 6. K Nramre Anbr art, Nerend Pt. 
Dornia 6 1. 6 2. Runde it Meetet SKafrird. „ arI. 
Stcdler Nurtmann o. art Fammer Furcher — Ari. ISchruenet⸗ 
Lovel o. Sv. 

Danziger Kegler⸗Snorwocht 
Der Tanziner Nenter Berdand but vr 

Sonn den ⸗. 
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Pehripeitverdan 
citrichene Gethnse 

Vorhade „üindeich 
nach Swyr Rorhuß hen 

     

  

     

   

    

mit cner und Umttctoernumen 
der Funkſtation, am Kande der 
neeignetes Spielnelünde fich ausbchn:. 
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Das Ende des ruffiſch⸗franzöſiſchen Wirtſchaftskrieges 
Die Sowjetpreßfe veroffentlicht einen Erlaß des Außen⸗ 

bandelskommiſſars der Sowietunion Reſenholz, durch den 
alle Erlaſſe und Verordnunnen, die eine Einſchränkung des 
Sowietimports aus Fraukreich vorſehen, fomie die anderen 
ipeziellen Einſchränkungsmäaßnahmen gegenüber Frankreich 
aufgehoben werden. kanntlich hat auch die franzöfiſche 

Regierung die einſch en Maßnahmen gegenüber dem 

Sowjetexport nach Frankreich aufgehoben. 

      

  

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 17. Juli. Scheck London 

noten: 100 Reichsmark 122,63—122,67, 100 *8.11—58,26, 

1 amerttkani'cher Dollar Telegr. Auszahlu Werlin 100 

Reichsmark 122.78—12 Warſchau 100 Zloty 14—55,2. Lon⸗ 

don 1 Pfiund Sterling 25,2124 Hollaund 100 Gulden 
209,00—209,16, Zürich 100 Franten 100.90—101,10. Paris 100 

Franten 20,38—20,12, Brüſſel 100 Velga 2.47, Neuyvork 

1 Dollar 5,1898—5,2002. Helſingfors 100 '. 

13,043, Stockholm 100 Kronen 138 86 Kopenhagen 100 

Kronen 138,656—138,94, Oslo 100 Kronen 138,71—138,00, Prag 
100 Kronen 15,387—-15,4172, Wien 100 Schilling 72,13—12.87. 

Warſchauer Deniſen vom 17. Iuli. Belgien 121.75 — 
124,03 — 124,1: Holland 359, „,85 — 359.05; Londoun 

43,.333 — 43,43 — 43,22; Neuyork 8,925 — 8,945 — 8,D: 

Paris 35,7 — 35,16 — 34,.98; Prag 46,45 — 46,51 — 463 

Schweiz 173.50 — 172,93 — 173,07; Wien 125,49 — 125,80 — 
125,18;, Italien 46,70 — 46,82 — 46.58. 

Warſchauer Effekten vom 17. Juli. Bank Polſti 116—1 
Czeſtocice 32,50, Lilvop 16,25, Modrzejow 6, Starachowice 
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An den Prodeskten⸗Börſen 
un Bertin am 17. Iuti: Weizen I. Roggen I=? 

bis 192, Haſer 161167, Weizenmehl „ NRoagenmehl 
2.—29.75, Weizenkleie 12.75 i3. Ronnentt 11.5 11.75. 

Poſener Probuftenbörſe vom (7. Zuli. Ryaden .79 bia 
21.25 Weizen 21.0 —2. ruhig. Nongenmebt à. 5 . 40, Wei⸗ 
zenmehl 10-—1., rubig. Rongenkleic 1. 15.%, Weisenkleie 
145—14.7 Weizenkleie grobe 15— 17, Wintergerte 19 —U. 

Raps W—0. Allgemeintendenz ruhia. 

Berliner Viehmarkt. Notierunget Schweinc: un) (über 
300 Piund) 45—46 (—, „) (2in siut Pfund 15—16 (17—4h), 

e! (200—240 Pfund) 11 16 (16 „, c) CM-2%%0 Viund) 

11—45 (41—460), e) (120—160 Kiund Iin (iu—13/, Sauen 

      

    

            

    

  

  

    
  

     

    

  

     

42—13 62—45)0. Schafe: a) „½ (51- 5U, by (4A—51 (617 

bis 50), ) 42—45 (1—545, d) 27. S„ (l. 350. Kätber: b) 
17—56 (48—56), 0 40— S (30.—38t. Kühe: 
a) 33—37 (30—30), b) 26—31 (0G—20, 
d) 18—20 (15—18). 

Danziger VolkKsstimme 
Mlimmeniifegnummmmamnenimunmnitimitmgmnitemnlimiun 

jetzt in den ů‚ 

Bahnhofsbuchhandlungen 

Marienbursg 

EüIEins 

  

             9,25, 2Zpraß. Bauprämienanleihe 76, àwroz. Inveſtierungs⸗ 
anleihe 37.75. 

Poſener Effekten vom 17. Juli. Konverſionsanleihe 22, 
Dollarbriefe 90,50, amortiſierte Dollarbriefe 33,25, Roggen⸗ 
briefe 14—13,50. Tendenz uneinheitlich. 

  

Die von der Reichsbauk am Freitag ſeſtgeſetzten Deviſen⸗ 

kurſe unterſcheiden ſich nur wenig von den Donnerstagfeſt⸗ 

ſetzungen. Der Dollar wird mit 4,2130 Marf bezahlt, das 

         

  

    

Könissbers 
(Haupt- und Mordbahnhoßh) 

erhältlich 

Verlag Danziger Volksstimme   Pfund mit 20,48 und der Frant (100 Frauken) mit 16,55. 

    

  

   



  

Auch der Jabrikarbeiterverbard fteht feſt 
Der Münchener Verbanbstag ein Beweis ſeiner Stärte 

Abichied von ſeinem Gründer Auguſt Brey 

Der deutſche Fabrikarbeiterverband hielt in den Tagen 
vom 6. bis 10, Full iit München ſeinen Verbandstag ab. 
Ueber die Vermögensverhältniſſe und das Organiſations⸗ 
leben des Verbandes agab der Hauptkaſſierer Rößler in⸗ 
tereſſanten Aufſchluüuß. Im Jahre 1928 vermehrte ſich das 
Verbandsvermögen um 3 Millionen Mark, 162) um 5 Wiilli⸗ 
onen Mark, während 1930 eine geringe Abnahme um 230 000 
Mark zu verzeichnen war. Ende des Jahres 1990 wies der 
Verband ein Vermögen von 14 260 929 Mart aus. Die Mit⸗ 
gliederzahl betrug zu Jahresbeginn 441 42, doch iſt ſie ſeit 
Einſetzen der Kriſe um rund 10 Prozent geſunken, eine 
Ziffer, die noch durchaus als günſtig angeſehen werden muß. 
bandes. wektabet ſind die Unterſtützungsleiſtungen des Ver⸗ 

Han 

Seit der Stabilifierung der Währung wurden 29 Milli⸗ 
vnen Mark an Unterſtützungen, hanptlächlich an arbeits⸗ 

loſfe und kranke Mitglieder ausgeseben. 

Der Verband hat über 15 000 Invaliden zu unterſtützen, 
was eine monatliche Ausgabe von über 160 000 Marf ver⸗ 
Urſacht. Durch Beſchluß wurden die bisherigen Bezüge ge⸗ 
ſichert. Rößler wandte ſich energiſch gegen die kommuniſti⸗ 
ſchen Preßelügen. Die „Niederſächſiſche Arbriterzeitung“ 
habe habe in einem Hetzartikel die Angeſtelltengebälter des 

angegeben, als ſie auswelslich des Jedermann zugänalichen 
Jahresberichtes tatfächlich ſind. Ebenſo ſtupid ſei die ver⸗ 

logene Behauptung der K.P. D., der Fabrikarbeiterverband 

ſet „Hauptaktionär der J. G. Farben“. Wie verrückt dieſe 
Behauptung ſei, gehe daraus hervor, datz der Verband ins⸗ 

gefamt nur ein Vermögen von 14 Millionen beſitzt, wäßrend 
das Aktienkapital der J. G. Farben 1 Milliarden beträgt. 

Ernſt Großmann, der die Tariſ⸗ und Lohnbewegung 
im Verbandsgebliet erläuterte, ſtellte feſt, 

dat der Abbau der tariflichen Stundenlöhne um 5 Pro⸗ 
zent, der unter dem Druck der Kriſe habe hingenommen 
werden müſſen, weit hinter den Plänrn der Arbeiigeber 

5 zurüickbleibe. 

Dies Ergebnis könne mit Recht als ein Erfolg der Verbands⸗ 
arbeit angeſehen werden. Die Organiſation ſei trotz ſcha 
macheriſcher Hetze von links und rechts intakt geblicben. Die 
wahnwitzige und geiſtloſe Streikpolitit der R.G.O. werde 
vom Verband abgelehnt. 

Ueber die Jugenòdbewegung im Verband ſprach 
Alwin Karl. Nach ſeinem Bericht hat auch der Fabrik⸗ 
arbeiterverband in der Jugendbewegung recht beachtliche 
Erfolge erzielt. Sobald die Verhbältniſſe es geſtatten, ſoll 
eine geeigneie Jugendſchrift herausgegeben werden. 

Den Höbepunkt der Münchener Tagung des Fasbrif. 

  

    

  

arbeiter⸗Verbandes bildete am Mittwoch cin ausgezeichneter 
BVortrag Wiſſels über: „DTie deutſche Wirtichaft im 
Rahmen der Weltwirtſchaft“. Mit gründlicher Sachkenntnis 
unterſuchte der Redner die Urfachen der wirtjichaftlichen 
Kriſe. Er kam zu dem Ergebnis. daß das beutige Chans 
ausſchließlich auf das Konto der völligcn 

Planlofiafeit der fapitaliſtiſchen Wirtichaftsordunng 

den Kriea und ſeine Folgen, durch die ungeheure Techni⸗ 
ſierung und die Enteuropäiſierung der deutſchen Wirtſchaft. 

Kriſe und Arbeitslofigkeit können nicht Naturgewolltes ſein. 

Es gibt einen Ausweg. Nirgends ſteht geſchrieben, daß der 

Menſches Stunden arbeiten müßſe. Es iſt möalich, bei einer 
wirklich planmäßigen Wirtſchaft in kürzeſter Axbeitszeit, bei 

der alle beſchäftigt weroͤen, für alle das zum Leben Erforder⸗ 

liche in- ausreichendem Maße zu geben—. ů 

Zum Schluß nahm der Verbandstag Abſchied von 
ſeinen Führern Auguft Krey und Emil Girbig. Brey 

mußte infolge ſeines Alters und ſeiner geſchwächten Ge⸗ 
ſundheit zurücktreten. Er hat den Verband vor 41 Jahren 

gegründet und iſt ſeit dieſer Zeit ſein zielbewußter und 

erfolgreicher Vorſitzender geweſen. Mit bewegten Worten 

legte der alte Kämpfer jein Amt nieder; er appellierte an 
die Jugend, auszuharren in dem ſchweren Kampf. 

Der nächſte Verbandstag findet 1934 in Breslau ſtatt. 

——.'' ''—ę᷑ę——T''—ꝑᷓNH» 

Waſſerſtandsnichrichten der Stromweichſel 
vom 18. Juli 193t 
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Damsaiger Naa ehfen 

Un den Ausgeſteuerten zu helfen 
Sozialdemokratiſcher Antrafß in der Danziger Stadtbürger⸗ 

aft. 

Nachdem die bürgerlichen Parteien es abgelehnt haben, 
die zum 15. Juli verſügte Ausſteuerung der Erwerbsloſen 
rückgängig zu machen, iſt eine große Anzahl Erwerbsloſer 
der Wohlfahrtspflege überwieſen worden. Ebenſo wie in 
anderen Gemeinden, ſind dieſe Unglücklichen auch in der 
Stadtgemeinde Danzig auf die geringen Betrüge der Wohl⸗ 
kahrtsunterſtützung angewieſen. Bekanntlich hat der Senat, 
im Verein mit den bürgerlichen Parteien der Stadtbürger⸗ 
ſchaft die bisber zur Verfügung ſtehenden Mittel des ſtädti⸗ 
ſchen Wohlfahrtsetats ſehr ſtark eingeſchränkt, ſo daß, wenn 
keine weitere Hilfe entjteht, die Ausgeſteuerten mit einer be⸗ 
deutenden Kürzung ibrer Unterſtützungsmittel (durchſchnitt⸗ 
lich auf die Hälite der Erwerbsloſenunterſtützung! rechnen 
müſſen. Dieſe ſeit Jahren ſchon darbenden Erwerbsloſen 
werden alſo vom 15. Juli ab gewiſſermaßen auf,halbe 
Ration“ geſetzt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſe maß⸗ 
koſe Berelendung weiterer großer Kreiſer der Bevölkerung 
unabſehbare Folgen nach ſich ziehn muß. 

Die ſozialdemokratiſche Stadtbürgerſchaftsfraktion hat 
daher einen Antrag eingereicht, der fordert: 

1. Den der Wobliahrtspfiege überwiefenden Erwerbsloſen 
iſt eine Wohlfahrtsunterſtützung in Höhe ihrer bisheri⸗ 
gen Erwerbsloſenunterſtützung zu gewähren. 

2. Zur Abfertigung und Betrenung der ausgeſtenerten Er⸗ 
werbsloſen ilt beim Wohlfahrtsamt eine beſondere 
Dienſtſtelle einzurichten.“ 

Die sweite Forderung iſt deshalb notwendig, weil ſchon 
jetzt die Abfertigung der hilkefuchenden ausgeſteuerten Er⸗ 
werbsloſen in den Privatwohnungen der Woblfahrtskom⸗ 
miffionsvorſteher mit großen Schwierigkeiten verbunden iſt. 
Sie können ſich jteigern und zu Unzuträglichkeiten führen, 
wenn die verzweifelnden Familienväter am Ende des Mo⸗ 
nats vor dem Nichts ſtehen. 

Selbſtverſtändlich werden die volksſeindlichen Parteien 
gegenüber dem ſozialdemokratiſchen Antrag mit dem Ein⸗ 
wand fommen. daß keine Mittel vorhanden ſeien. Aber der 
Senat iſ ia nicht nur der Magiſtrat der Stadtgemeinde 
Danzis, ſondern auch die Regierung des Staates. Er kann 
die von der josialdemokratiſchen BVolkstagsfraktion gemach⸗ 

ten Deckungvvorſchläge (Kürzung des Beſitzſtandes zugunſten 
der Erwerbslofen) jederzeit aufnehmen und damit den Er⸗ 
werbsloſen aus ihrer Verzweiflung helfen. 

Wie der amticrende Vorſteber der ſozialdemvkratiſchen 
Stadtbürgerſchaft zugeſagt hat, ſoll zu Dienstag, dem 

28. Inli eine Stat'bürgerſchafteñtzung einberufen werden. 

Damit exudrigt ſich die gepiante Einberufung auf Grund 

der Beſtimmungen des Geſeses über die Verwaltung der 
Stadtgemeinde Danzig. 

Was iſt Diskont und Lombard? 
Benriiie. die jeder kennen mun 

Die Betriife Diskont. Rediskont und Lombard ſpielen 
in den beutigen Preſſenotizen eine aruße Rolle. Es iſt 
desbalb notwendid, daß jeder Leſer weiß, was mit dieſen 

üirdt , SSter Unter Dus verſteht man Lei Weis 
„ i *— Eaener einen Sechfel Weid 

— Zul deſchaffen. Tie Bank Sistonktert den Sechtelk. d. h. 
der Wechfekinbaber erbält den Genenwert des Wechſels ab. 
züglich der Zinien und Speien ausgezahlt. 

Gewöhnlich bebält nun nicht iede Bant die Wechſel ibrer 

Kunden, ſondern verfſucht, ſie auch ihrerſeits wieder zu Geld 

zu machen, um für weitere Geichäfte flüſſiges Geld in der 
Kaſfe zu haben. Die Baut bringt die von ihr aufackuniten 
reſp. diskuntierten Bechſel, meiſtens in größeren Vartien. 

zur „Bank der Banken“, der Reichsbank. oder in Dangia zur 

Bant von Danzig. Tieſen Vorgang nennt man „Rediskont“. 

Wenn von einer Erhöhung des Divkonts gejprochen wird, 
jo verſteht man darunter den Zinsfas, welchen die Bank 

von Danzig den Banken für den Rediskont ihrer Wechiel 

berechnet. Eine ſolche Erböhnng zieht naturgemaß auch 

wieder eine Erböbung des Diskontiatzes nach ſich. weichen 

die Banken ihren Kunden berechnen. Dieſe Säse find im 

allgemeinen 3 bis 5 Prozent böber als die der Bant von 

Sanzig. Hierin liegt der Berdicnn der Banken. Daraus 

  

  

erſieht man. wie ſich derartige Erhöbungen auf die Prris⸗ 

entwicluna zu Unaunnen der Verbraucher auswirken 

müffen. 
AUnter Lomibard verſteht man eine Beleihung verpfän⸗ 

deter Güter, Saren oder Wertpapiere. Sowie der Frivar⸗ 

mann bei Geldbedarf Wertgegenſtände in ein Leihbaus 

bringen kann, wo er gegen entſprechende Zinſen ein Dar⸗ 

lehn erbält. ſo hat der Kaufmann oder ein Beſitzer von 

Wertpavieren. die Möglichkeit, dieie Wertobjette zu beleihen. 

Er „lombardiert“ ſie. Die bierfür an die Bauk zu zahlende 

Bergürung unterliegt ähnlichen Schwarkrngen wie der 

Diskontſas und iſt im allgemeinen vedeutend böher, weil 

das Prüfungs⸗ und Verwaltungsverſahren mebr Arbeit ver⸗ 
Urſacht. 

Gemildeansſtellung in Danzis 
Nenordunng im Stadtmuſeum 

Im Staäadtmufſeum wird ſchon ſeit mehreren Wochen 

an der Vorbereitung einer Ausitellung gearbeitet, die für 

Danzig von beſonderer Bedeutung zu werden verjpricht. Zur 

Darſtellung wird der Entwicklungsgangder Male⸗ 

Tei in Danzig von etwa 1530—1750 kommen. Kirchen, öffent⸗ 

liche und private Sammlungen im Freiſtaate, in Deutſch⸗ 

land, Polen, Rußland, Schweden haben aus ihrem Beſitz 

zahlreiche Leihgaben beigeſtenert, die zuſammen mit den zum 

Teil bisher nicht gezeigten Beſtänden des Mtuſeums geeignet 

ſind, auf manche bisher dunkle Epoche der hiefigen Kunſt⸗ 

entwicklung neues Licht zu werfen. 

Im Zuſammenhaug mit dieſer Ausſtellung wurden einige 

Säle der Gemäldegalerie neu geordnet. Im erſten Saal 

tam neben einigen prachtvollen goldgefaßten Holzplaſtiken 

der deutſchen Spätgotik (Leihgaben eines bieſigen Samm⸗ 

lers) die große Bildtafel mit der Darſtellung der Eroberung 

der Marienburg zur Aufſtellung, die bisher im Artushof 

nur ſchwer ſichtbar war. Jetzt hängt das Bild in bequemer 

Augenhöhe und wird für viele eine neue Entdeckung ſein. 

Etwa um 1480 gemalt breitet es in noch ganz mittelalter⸗ 

licher Weiſe ſeine reiche Erzählung aus. Der hoch hinauf⸗ 

gezogene Hintergrund zeigt das ganze Danziger Werder. 

Im Mittelgrund ſieht man reich bewegte Kampf⸗ und Be⸗ 

lagerungs⸗Schilderungen, die auch kulturgeſssichtlich viel In⸗ 

tereſſantes bieten. Den Vordergrund erfüllen reizende Bade⸗ 

jzenen, Hirten mit ihrer Herde, Zimmerleute bei der Arbeit 

und ein „Liebesgarten“ mit fröhlichem Getriebe. 

Im vierten Saal der Galerie wurden eine Anzahl ita⸗ 

lieniſcher Gemälde der Barockzeit zuſammen mit nieberlän⸗ 

diſchen Bildern und deutſcher Plaſtik des 18. Jahrhumderts 

neu aufgeſtellt. 

In die Flante gekahren. Geſtern mittag 12 Uhr 40 Mi⸗ 

nuten ereigneie ſich an der Eckc der Keiterhager⸗ und Hunde⸗ 

  

  

    

  

gaſſe ein ſchwerer Aulozuſammenſtoß, bei Lem zwel Fahr⸗ 
Küge ganz erheblich beſchädigt wurben. Der Lieferwagen 

DZ. 771 befand ſich in mäßiger Fahrt in Richtung zur Mott⸗ 
lan. An der Straßenüßerqueruns der Ketterhagergaſſe bog 

in ziemlicher Geſchwindigkeit ein anderer Laſtkraftwagen mit 
der Nummer D3. 2724 in die Hundegaſſe ein. Der Führer 

des zweiten Wagens konnte infolge des Tempos ſeinen 

Wagen nicht mehr rechtzeitig zum Halten bringen. Die 

Folge war ein Zuſammenſtoß. Der Wagen Di3. 2724 fuhr 

dem anderen Fahrzeug mit voller Wucht in die Klanke. Die 
Beſchädigungen ſind vor allem bei dem zweiten Wagen ſehr 

erheblich. Der andere Wagen konnte, nachdem er durch das 
herbeigerufene Poliseikemmando von dem erſten befreit 
worden war, ſeine Fahrt fortſetzen. 

Kredit für die Bank von Danzig 
Die Bant von England hat Vertrauen 

Die Bank von Danzig meldet: 

„Wie geſtern mitgeteilt worden iſt, hat vie Bant von Danzig 

zwar in Anbetracht der allgemeinen Geldmarktlage ihren Dis⸗ 

kont⸗ und Lombardſatz erhöht, ſieht aber gleichzeitig von den 

vorübergehend getroffenen Reſtrittionsmaßnahmen ab. Er⸗ 

freulicherweiſe iſt der Bank von Danzig ſeitens der Bank von 

Eugland und der Bant für Internationalen Zahlungvaus⸗ 

gleich in Baſel zwecks Verſtärkung ihrer Deviſenreferven ein 

nahmhafter Kredit gewährt worden. Das Eintreten dieſer 

führenden Zentralbanten in ein Beweis für das Vertrauen, 

welches der Danziger Währung und der Bank von Danzig im 

Auslande entgegengebracht wird.“ 

  

  

Mandſchan uuf dem Wochenmarkt 

Die Tiſche der Gemüſehöndter ſind mit den ſchönſten Gaben 

des Sommers hoch beinden. Tomaten preijen das Piund 70—) 

Fi. Ein Kopk Blumenkohl noch der Größe zy Pi. bis à Guld 
  

  

Pfiffertlinge das Pfiund à3 10 Pi. Schutenilörner 

Schneidebohnen 25—20 Pf. Wachsdohnen 30—0 Pi. Weißtoh! 

15 Pi. Salatgurfen 15—20 Pf. 7 Piund neue Kartoffein 21 

Pf. Ein Bündchen Rad'eschen, auch Eiszapfen 0 Pi. Hviebeln 

10 Pf. 1 Kohlrabiknollen 20 Pf. das Köpichen Salat 5—10 Pi. 

Ein Stäußchen Dill und Petrrülie 1 Sf. Das Suppenbündchen 

15 Pf. Die Mandei Eier koſtet 5.2m Gutdenen. Für ein, Pfund 

Butter werden 1,20—1.10 Gulden, jin Mobrrüben 10 Pi das 

U Hühner pieiten das S „—3,50—1 Gul⸗ 
5%0 Gulden. Ein Tärdbchen 55 Pj. 

Die Fleiſchpreiſe jind die der Vorwoche. Schwoineſtleiſch koſte 

dus Pfund 75—0 Pf. vbis 1,29 Gulden. diteiich 70 Pf. bis 

1„.I% und l. Gulden. LVammeifteiich Au Wi bis ! hulden. Kaib 

fleiſch 0 Pf. bis 1,%0 Gülden. Spert 7„— „0 Pfi. S à3 h Pi. 

Wurſtichmatz 350 Pf. Leber l„0 Girtden das „ f 

65 Pf. Schmalz Pf. Honig im Glas J,10 Gulden S⸗ 

täſe preiſt das Liund 1,% Gulden. Tilßter 70 Pf. .-I. Guld. 

Kirichen jollen pro Efund t) Pl. bringen. Sauerkiricher Ui Pf. 

Ie hannisberren Pi. Die erſten Pirnen 40 5½ Pf. Blau- 

Retrn 15 2% Pi, Stachelberren z0 Pi. Eine Bauare H. (1 Pi. 

Der Älumenmartt hat wieder reiche Auswaht un Schunti. 

und Topfyflanzen. Alle Farden ſind vertreten, und der Rind 

trönt den Luft der Roien, Relken und Lilien üder den Marktplas. 

Der Fiichmarkt hat reichlich Flundern und Acgle Flundern 

iehen dus Efund 30), 50½, ) Bi. bringen. Aute 75 Pf. bis 1,0 

     
    

   

    

          

  

   

  

Gulden. Quappen 10 Pf. Winſige Pomuchel Pi. Vechie 

0 Pf. ů Trame. 

  

  

Der Chaulleur meldet ſich bei ber Polizei 

Auf der Polizeiwache Chra meldere Leiern vormittag der 

Fübrer des Perjonenkraftwagens „Ter zist“ einen Ver⸗ 

kehrsunfall, den er gegen v9.% Hör in SPönield hatte. Er 

war mit dem genannten Wagen von Danzis nach Sthöneld 

gejahren. In Höhe des vierten Haujes in Schönjeld mußte 
er ein an der rechten Seite ſtebeudes Fubrwerk uberbolen. 

Gleichzeitig kam aus entnegengeferter Richtung ein Vierde⸗ 

fuhrwert gefahren. Als beide Fahrzeune in. Kleicher Höhe 

waren, kam dinter dem Fuhrwerk vlötzlich die 12 Jahre alte 

Schülerin Erna Handtke aus Schönſeld bervorgelaujen und 

ltej direkt vor das Auto. Das Kind wurde von dem linken 

Scheinwerſer erfaßt und zu Boden geworfen. Der Kübrer 

des Autos bremite ſoßort und riß die Steuerung ſcharf nach 

rechts berum, um das Kind nicht zu überſahren. Die Kleine 

wurde dann zu einem Arzt nach Ohra gebracht. der eine 

leichte Gebirnerſchütterung und leichte Hautabſchüriungen an 

beiden Hönden jeitſellte. 

„Meine Schweſter und ich“ 
1. Gonſpirtl Erita K. Thellmann im Zoppoter Staditheater. 

Irgendeine künſtleriiche Bedeutung wird man dieſem Gaſtipiel 

uicht beimeften toͤnnen, und die Zoppoter Badeverwaltung hatte 

dabei wohl auch zuvörderß on ein paar fröhliche Stunden jür die 

Sommergäſte gedacht. Die woren ziemlich zühtreich erſchienen uud 

kamen denn auch voll auf ihre Koſten, zumal die nette und luſtige 

Erita v. Thellmann mit ihrer Friiche und Natürlichteit das 

Tempo des Abends anguab und als Prinzeſſin wie als Schuh⸗ 

ladnerin gleich reizvoll ausſchaute, bezaubernd jpielte und recht 

hübich ſang. 
Mit ihr kam Emil Schroers zu jeuer Form. die er immer hat, 

wenn er die rechte Parinerin findet, und Adolf Walther ließ. 

wie ſeinerzeit in der Danziger Aufführung, alle Regiſter eines 

grotesken Humors ſpielen. Leider ſand die „Opereite“ nur ffizzen⸗ 

Sae Andeutung, wodurch die gutgemachten Schlagerlreder Ralph 

Benatztys nicht recht zur vollen Wirtung kamen⸗ auch jzeniſch 

wurde die hier üdliche Linie der Behelfsmßigteit kaum, über⸗ 

ſchritten. W. O. 

  

  

Einreiſe mit grünem Perſonalausweis 

Haftgebühren ſollen erſpart werden 

Die Kurverwaltung Zoppot hat auf die Nachricht, daß 

der Miniſter Treviranus geſtern im Rundfunt die Reaie⸗ 

rungsverordnung durchgeſprochen hat. Reiſepäſſe für 

Deutſche bei Auslandsreiſen ab 19. Juli mit 100 Mark Haft⸗ 

gebühren zu belegen. die Direktion des Mitteleuropäiſchen 

Reiſebüros und die deutſche Preſſe benachrichtiat, daß im 

Seedienſt Oſtpreußen jeberzeit auch eine Einreiſe mit 

grünem Perſonalausweis möalich iit. Es ſind auch Ver⸗ 

handlungen aufgenommen, um den arünen Perſonalaus⸗ 

weis in viſumfreien Zügen zur Einreiſe in Danzig gültig⸗ 

zumachen, um die Haftgebühren zu erſparen. 

—.— 

Geſchloſfene Schalter in Dänemark? Dieſer Tage erſchien 

in unſerer Zeitung eine phcirgenphüſche Aufnahme, die den ge⸗ 

ſchloſſenen Schalter einer Bank in Kopenhagen. ʒeigte. Na 

den uns hierzu zugetommenen Nachrichten, jollte die Bankkriſe au 

kei dieſer däniſchen Bank zu der Einrichtung von Feiertagen 

geführt haben. Wie uns hierzu vom däniſchen Geuerallonjulat 

in Danzig mitgeteilt wird, beruht das auf einem Irrtum. Die 

Herausgabe des Bildes beruft auf einer Verwechslung durch eine 

Berlinex Bilderggentur. 

    

(kheater, die Vauptrolle im Luſtſpiel: „Du wirſt mich heitaten 

ſchiff „Hanſeſtadt Danzig, zwei Promenadenfahrten durch. E 

Ein „Sommernachistraum“ 
Ein muſikalilches Ständchen und ſeine Folgen 

Es war in Wonneberas, die Nacht ward dunkel und der 

Mond ſchien ſchön, da trafen ſich am Straßengraben der 

Schmiedegeſelle Bruno B.. der Arbeiter Leo L. und der 

Arbeiter Beruhard K. Jeder von den dreicn trua eine 

Maudoline in der wuchtigen Männerfauſt, und wie ſie ſo 

ſchattenhaft die Straße entlangwanderten, ſah es aus, als 

kämen ſie von der Gänſeverwürklung, denn ſie trugen ihre 

bauchigen Wimmerſchinken um den Hals geiaßt bedächtig 

vor ſich her. Endlich erreichten ſie ihr Ziel eine Rüben⸗ 

bude. Sie ſtellten ſich auf, und dann erſcholl das Lied an 

den Mond und ein Mädchen in der Bude, ſteinerweichend 

und ſchrill. In der Rübenbude aber aina ein Fenner aui⸗ 

ein nackter Frauenarm ſchwenkte ein rundliches. ſchim⸗ 

merndes., nicht zum Trunke beſtimmtes Geſäß ein Woſſer⸗ 

ſtrahl ergoß ſich ſchwappend über die Mnuſikanten nud dann 

waren Arm und Gefäß wie ein Spuk verſchwunde Die 

Muſici rüttelten ſich und ſchüttelten ſich, dann lief einer 

von ihnen zur Wäſcheleine, riß vor Wut die ausgebönaten 

Wäſcheſtücke der Mädchen hernnter und ſculeynte ſie fort. 

Als er wiederkam, ſina er an mit den anderen acaen die 

Tür zu ballern; die drei Mufikanten ivhlten und treiichten. 

— drinnen aber. im tranlichen Gemach, erariiſ em Mmüben⸗ 

arbeiter einen Stublfuß und ſtien kinab. mal Ordnena 

ſchaffen. Kaum war er aus der Tür in die iinde Nacht 

hinausgetreten, als ihn ein wuchtiger Streich zn BVuden 

warf. Die drei beleidigten Muſikanten hatten jich mit 

Kenlen bewainet und droſchen anj den billoſen Mann ein. 

bis er wie tot im Staub der Straße licgen biiev. Run lam 

ein zweiter Rübenarbeiter beraus. auch er, wurde, mit 

Pfählen zerſchlagen und e'n dritter. der aui das Geichrei 

berauseilte wurde ebenfalls demotierti. Danu eroriifen 

die Munkanten die Klucht. die Verlenten wurden ins Kran⸗ 

kenbaus geſchafft und das veben des Mannes. der zuerſt 

umgeichlagen worden war. hing lanat Zeit am ierdeuen 

Faden-⸗ 
B., L. und K. balien ſich jetßt vor dem Eindelrichter zu 

verantworken. Die Keulen deren üch die drei Mnaetlanten 

bedient holten. ſchlevoie der Werichtadieuer aui beiden Armen 

herein, der Anblick der fürchterlichen Pjäbte tieß an Waſien 

von Waldmenſchen denten und löſte nicht aertnars Culicben 

im Anborerraum ans. Geuen die Anaetlaaten bramtfrodte 

der Amtsanwalt le 1 Jahr Gefünanie wenen neinhrlicher 

Körververlebuna. Der Michter verurteihte ieden au wbe 

Monaten Gelänanis bei B. kam noch zu der erkannten 

Strafe 1 Wocht Wejünnnis weaen Unterihlaaung binzu. 

  

  

       

denn er war ee. der die Wäicheitucke ansd Acrurr abgermnen 

und fortgeichleppi hatte. Die Anugeklanten batten uunte geen 

der Amtennwaln erbod cbenianne 
** Ber 

die Straien ernzuwenden. 
keinen Widerſrrych iv wurde das Urieit aiend nach der 

kündung rechteolräftia. 

Grerzlandtreffen in Stuhm 
de 

  

     den 
PD       Wie bereits betaunt. ß enntan. 

Andtrefſen der Sohia 
A werden ireh Censſnn, 

teitnehmen. Murgen. „ Uhr. 

bof ein Sonderzng D 
ſteus “* Uyr f 

Sperre varüert wird. 
mitzubringen. In Obra halt de 
Pranit 6.at Ahr, ad Kleichtzu ml.“ 
ub Lie. Uhr, ab Sumonsd 
L. Uhr bmer an der Kahrt aus 
konnen ud enbura dir Reur mit nact 28⸗. 

Fuür die amiahrrt aus Plennendork geb! 
morgen, um „ Uhr ein uterts zum Wobit 

Alle Fahrtteinehmer wollen ütd kerht ze. 

Die Rückiadrt von Stuhm er 
müſſen alle Teiknehmer, die int 

ein. Es wird hierdurch darn⸗ 
die noch kerne3 K 

in Dansta erledi 
weder bei der 

oder in der Wech'elkaſßſe Hauptanhnodi— 
öffnet in. K 

Eime Diebeskolonme unterwegr; 

Upren jür 2000 Gulden erbeutet 

Geſtern, Freitag. baben vermutlich gewerbomaßbiar Laden“ 

diebe ein bieſnes Goldwarengeichaft aufgeſucht und dade: 

einen Skänder mit 12 Taſchenuhren geſtohlen. Sie lenkten 

die Aufmerkſamteit des Anbabers und ſeiner Eheirun 

durch ab. indem ſie ein robes E˖ auf die Erde faltlen ! 
Sie haben dann, ehne etwas au kaujen. das Weichait ver⸗ 
laſien. 

In einem zweiten Falle ſuchten, verumilich dietelben 

Diebe ein Manufakturwarengeichäft in yrpot auf. haben 

ſich dort beim Ausiuchen von Stoiien einen Coupun mu 

20 Meter ſchwarzer Crepe de cdine⸗-Seide angerinnrt. Es 
bandelt ſich um zwei Männer und zwei Franen. Alle Per 
ionen ſind in den dreißiger Jahren. Alle vier ſpracen ae⸗ 

brochen deutiich und ſind vermutlich pulniiche Stantsange⸗ 

hörige. oBr dem Ankauf der Uhren wird dringend gewarnt. 
Mitteilung über etwaige Wabrnehmungen erbitter dir 

Kriminalpolißei. Polizeipräfidium, Zimmer 38. Süle Mit⸗ 

teilungen werden auf Wunſch vertraulich bebandelt. 

       

    

  

   

      

    

    

  

   
   
   
   

  

   

    

      

  

        

  

   

    

  

   

    

    

  

  

   
  be uichmemia⸗ 

aucdh vro Müinhr ˙* 

    

   

   

  

Die Schuldfrage nicht geklärt? Die Poligeipreſſeſteue aibt 

jetzt endlich eine Verlautbarung über den Fall Suter beraus, 

über den wir bereits mehrſach verichteten. Der Haſenarbeiter 

Richard Zuter wurde bekannilich am 8. d. M. gegeu 9 Uhr 

vormittags durch das Polizeiaute des Ueberfallkommandoa 

angefahren und dabei ſchwer verletzt, ſo daß er dieſer Tane im 

Krankenhaus verſtarb. Die Polizei ſchreibt jetzt zur Schuld: 

frage: „Die Schuldfrage konnie bisher noch nicht einwandfrei 

geklärt werden, da die Darſtellungen der Zeugen ſtark auscin⸗ 

andergehen.“ — Man hat immerhin viel Zeit für dieſe nichtis⸗ 

ſagende Erklärung gebraucht. 

Auf der Straße zulammengebrochen. Das Ileberjall⸗ 
kommando wurde geſtern um 19.07 Hor nach Schwars 

Meer gerufen. Dork war der Portier Otto P. infolge eines 

Schwächeanfalles zu Boden gaefallen und hatte ſich eine ſtark 
blutende Wunde über dem linten Auge und einige Haut⸗ 
abichürfungen zugezogen. Er verlor für einige Zeit das 

Bewußtſein. Das Ikeberjallkommando nahm ihn mit ins 
Polizeipräſidium, wo er von einem Arzt verbunden wuürde. 

Thellmann⸗Gaſtſpiele in Zoppot. Die bekannte Schauſpiele 

Erika von Thellmann von den Ealtendurgbühnen in Berlin wird 

heute, Sonnabend, den 18. Juli, im Zoppofer, Stad 1 

   

   

      

ſpielen. 
— — 

Promenabenſahrten der „Hanſeſtabt Danzig“. Der Seedienſt 

Oſtpreußen führt am Sonntag, dem 19. Juli, mit dem Mot:      
fahrt um 5 und um 8 
Anzeigenteil. 

Gerantwortlich für die Redaktion: Fritz Weber, für Inſerate 
Anfon Kogken, beid, in Tamzig, Drud uns Verlagte Vach⸗ 

drüderel und erlaussefelibaft m. V. S. Dausia Am Sbelöbans 6. 

Uhr vom Zoppoter Seeſteg. Näheres im 

    

      

   



  

Ifire Vermahlung Oeben benannt 

Bruno Wierzaleusshi 
und Frau Elsa 
Oeb. Scirwaræmiunn 

Danꝛig-Schidligᷣ. den I8S. Juli Vάι 

  

  

Am 15. Juli verstarb unsere 
Genossin 

Mupbsle Sommer 
Wir verden ihr Andenken 
hoch in Ehren halten 

IMMlenmheat Parter Daniio 
IP. Bezirk. 

Die Beerdigung findet 
am Montag. dem 20. Jui. 
nachmittags 5 Dhr. auf em 
Kirchhof St.-Marien, Halbe 
Allee stati. 

Gasthaus zum Weilchsel-Durchstich 
Sehie wenhortt / Bes. Albert Hallmann 

Perneut 16 
Spelsen und Getränke breisvort 

Autg- Eifikehrztätte, Omnipue-, Schin- 
U., Bahnbaltestelle. herrilcher, staubfr. 
Garten. Veranden, gr. Gerellechaftesaal 

Motorschtff ., H. S. Hansestadt LDanzig 
Sonntag, cen 19. Juli 1831%, 

2 Promenadenkahrten 
ab Zoppot, Seesteg 

nachmittags von 5 bis- 7 Uhr — Preis 2.— Gulden 
abends von 8 bis 11.30 Uhr — Preis 5.— Gulden 

Tanz I2 Kapellen Münrkener Bier 

*Nur bei günstiger Witterung. Passe nichi eriorderlich. 
Fahrkarten u. Auskunft: Norddentecher Llopd., Dan- 

Zig., Tel. 517 77. Hohes Tor; Norddentscher Lloyd, 
Zoppot, Tel. 511 78, Kurhaus. 

Norddeutscher Lloyd, Zoppat, Sebfinet von à his 8 Uhr. 

Gasthaus Neue Welt 
bel Nickelswalde. Inhab.: E. Bansemer 

Sehr belichtes Ausflugsziel, ruhig am 
Wald und Strand gelegen. Gute Speisen 

und Getränke au mäſligen PFreisen. 

AutoEinfahrt und Auesbannung 

Hotel Waldheim 
Idyllisch an Wald u. Chauesee gelesen 
Stεen Tel.: Sturchof 15 

Für Ausnügler Saal u. Carten. Aittesss 
tisch. gute Geträanke. mäßige Preisr. 
Fremdenximmer. Wwe. G. Werner 

Seedienst Ostpreußen 
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E 12 2 
bol Dr Mätzake der machis gui]für 
NReuanterügung per qm 12—20 Gld. Sof. 

nehau 7. Tel. 22991 
TFüineErOL 
  

S. u. E-MIecerAl 
Ouem-Hnnzig, Marienstr. 1 Tel. 253 74 
omtmann Süratenwaren, acheuer- ů 

ritlléher, Bindtaden, Peuschen 
Spaxlerstöche 

Verlaut nur an Wiederverkäoiet 

Polnische Werke 
der Zinkindustrie 

Aktiengeseilsehaft Sedrin 

Wir baken re FEGaEEMEE-E „ EDEEKWUEIOAS AEHgREDEO 
AA Eeimgen in àem Hantel erhl im Inhar wie aueR EEr 
Arslaeud unter enmerener Sckstamarke algencke Soeten: 

Urmeen Frhshat- Limt nur mi dem hastem Cualrstem Eüw ver- 
π . AWanr SMi im Weihmerüt effmiem 

Eaeetv Merhe nhem Far de Aßveiheng inkweilh tie Ver- 
Nhπue elint Mer aut Büburm wir umner Lnhseiff im la- umk 

een Freuseseret 

m PAEhIAE DDer Eelzfad- Lerperhang 

UEppers Camernertrytuüna Denzig iat fer Firma 

Lothar Hanisch 
Danzis-Lanfunh— 

Telepbhon 424 
äernrem Drtbem, Veinhe reih en tmkger Fahbriklager 
Merhäk umd biücem win Intwenten, Offerten und Murter hei. 

  

Msvese, Stabe z. 
Alles heſ. E 

E be 
Sühue 4 
Whug. Auc u. 2322 
an die Erveb. erbei. 

gebote u. 231f an die 
EXrvcderbeten. 

He 

al. beil u. fonnia. 
Lea. al. od. größerc. 
Angaeb. unt. 2312 an 
EEEee 

Taniche ſonn. Stuhe 
u. Bobnf. Aubed. 
gaea., al, ube 
u. KSoabin in 

biet. A 

  
Sonntag, den 19. Juli 105 

von Denaig. Joh.-Tor: 9.00,,. 1N. S0“. 
16.50; von Hela: 7.00 12.00- 18.15· 

D.„Paul Boneke“ 
Nin- und Rucktanrt 2.— 

NDeh zEoppot: 2.00 10.00 11.00, 15.00 
20 15.00 16.50, von Zoppot: 8.18 

14.50 15.00 18.50 20.0 
I. u. Rücktahrt d 1.50, Sintaone 

Fahrt & 0 

Nah Brösen: .00 10.00 11.00 15.00 
14.30 18.00 16-50 

Sintache Fahrt d 0.60 

Narnh oiettkaus 10.00 11.00 15.00 18.00 
6.⁰ 

Etnfiache FPahrt & o7s 

Nach Bonnsache 6 00 8.00 9.00 10.00 
11.00 12.15 13.15 14.00 15.00 1600 
17.00 158.15 

Nach Niekelswalde: 8.00 14.00 17.00; 
elwalde 8. 6.50 12.00 18.0 

Nach schöneberg: 6&600 15.00%f von 
SchöneberR: 500 17.00 

Narh Haudude verkhren die Damp- 
ler nach Bedarf! 

kernspr. ⁊re i, nHeichsel“ . 

  

  

Daa Wüen. in 
Dae ed. Vangt. Ana 
IenL. 

3—— 

Ab 20. Juli 1951 Kird der Tell- 
streckenfahrpreis aufgehoben. Ven 
diesem Zeitpunkt ad ist der Ein- 
heitspreis ant der Stadtlinte der 
Sleiche wie bei der Danriger Elek- 
trischen Straffenbahn und betrog! 
20 P einschlieslich Steuer. 

E„ KK 

  

übrtt. Asbeinmher, vorzuähehe- 
Een una Krähenscesittel. Deenser“ 
far Kinter- Nerrüse und Elutarme. 

Frtünstesche aus u. Onst- 
Düüite, Kuncillert u. t 
Urbaiue Ei den Freisesteimkera ai 
in den darrh, Aushens xechenneeteb- 
neten Verkanfentelhr rum Fralse vse 

cutden Jr Paund Kaufen Sae 
REe Dinterwerrisen Auctandshauig. 
s Eüber Si- aut uarer ercts- 

Eeh gesehnerten Eünhertsrls-. 
E erneereht aserre 

Der 11 MüfiDDe Eern 
ren Naremder 172 (Epcbe der Eaflationl 

Kahert Arhunfi erteflt die Kerhammtzelle: 

E 
BE i% Ups MEE 

TtenrASnre ür-. 
mag,: Müvek 

von bia7 Ueir imiun 
eder Gder Vorsand der Valhrfür-orge in Ermburr 

An der Alster 57—6 * 

  

  

  

Aiaitt-. 7. 91. zu kauf. ceſ. Ans. 
Voncies Aatharin- ——— 
beult. Bi. Vücherquelle 

1 ſetragent Gnt erbal, dunkl. Altädt. Gr. 

n s5 12355 8.f — . aees i E ül 2 . . kanni. Weiſ 

E Piastianenes 2Lauite cd-, —— Zz, kanze Lelucht 
SDui ustei8 88 —— Auunde ftrau fuchtEn aeg. rief⸗ . alt, nußb. SDD 3 5 2 ank Anseb⸗ ß l anß ne E. in Anc Ach. vd Stip. 

V oggen⸗ * 
r. Gda, 3 Wrudi 1 85. 5 Tr. lan Exp. d. Aia., Uu. 

2ů Ve., 5 

[Sod⸗       

SSner 

in bon ä, Siies. 

2 2 2 35 Aſiaxf. 
2 3 e lU* Da Jung⸗ didde Bel. 

Iunar. 2 
jowie derb VDor, Talauf EEE ů Sarderagußße 18. 2.NIw. Beraßtrabe 18 raße 102 
  

In reicher Auswahl vorhanden: 

Aktzelle 
Partelliteratur 

Moderne Roman- 
urEι Unternahungsiheratur 

Dle Euchhandl 

sich ** inl een 

  

  

SDauſg. O. Ana. unt. 250 an v. 
beit an 5. Erd. 

LSnogan i 6 
n   ung beiindet 
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WanIon, 
Beilage der Danziger Volæsstimme 

Bader verundern ihr Gesichit 
Danziger Bũder im Wandel der Zeiten — Vom Fisckerdorf ⁊um Weltbad — MWicht alle blüen auf 

      

Und heute — Aunitionslage- 
Bei der Errichtung des freiſtaats wurde die Weſterplatte den Volen zugevruchen. 
Der wundervolle Badevrt iſt damit der Allgemeinbeit entzogen. Volniſcde Munttton      lagert dort. Die ſchonen Alulen, das KLurhaus, der 
und leer. Eine hohe Maner umzieht die Inſel. 

    
. Die Westerpluite von einst 

Kuch vor und im Krieg gab es hier den ſchönſten, reinſten Badeſtrand an der Danziger 

Badeitrand. alles iit verödet. wuit 
Polniſche Wachtvoſten gehen Da⸗ 
     

trouille. Kaum ein Danziger betritt heute noch die Weſterplatte. 

  

  Bucht. Nenelmäßige Dampſerverbindungen ſchafften im Sommer alltäglich Scharen 
von Beinchern hinaus. In den großen Ferien galt die Weiterplatte als das Torado 

der Schubkinder. In den arvtzen Ferien luhr man mit 
Monatskarten regekmäbhig tugein. tugans 
zum Baden nach der Weiterplatte. Der 
Strand und der ſchöne Wald der Wetter⸗ 

platte bildeten für den Ferienaufenthalt 
ein Stück Romantik, das kein Danzider 

. Und ſemals verdeſſen kann. 

V     
  

Eme Badeschöônheit aus dem dahre I850 

Kuch damals badeꝛe man ſchon in der See, aber man 
tat cs im durablen, den ganzen Körper verhüllenden S 

Anzug, denn man hatte noch Angſt vor der eigenen 

Nacktheit, wenigſtens öffentlich 

  
    

  

  

  
  
  

  

öů Klein- Zuppos 1031 
Wunnählich hatte zch euhude zum beliebten Ausflugsort der Danziger entwickekt, 
aber mit Einrichtung der Straßenbahnlinie im Jahre 1927 wurde es zu dem wielleicht 
meiſt beſuchten Danziger Oſtſeebad. Neue Strandanlagen, die neue Strandhallr 

ů‚ Heubude vor 100 Jahren ‚ 
Ein kleines, weltverlorenes Fiſcherdorf. Die wenigen Einwohner kämpfen bart 

mit der See um ihr kärgliches Daſein. Niemand ahnte, welchen Auſſchwung dieſer 
berrliche Blecken Erde dereinit nehmen wird. ů 

                

   

    

Das Wellba Zoppot 
Wn Reufe 

Der großzegig angelente Kurhkarzen 
beherrſcht das (eſßcht Zoppote. Jeden 
Tag ift etwas Neues lov. Mumk. 
Sport. Spielkaſinv und daneben auch 
ein Bad in der Oitler, bedeuten dente 
Badeleben. Geftirtet wird ebenſoviel 

wie im Jahbre 1925. 

Der Zoppoter Murgarten 
im dahre 1825 

Schon damals gebörte neben der Er⸗ 
bohlung und Nernenkräſtignug aus⸗ 
gedehnter Flirt zum Badeleben. Mo⸗ 
diſch gekleidete Herren und elegante 
Damen verjuchten möglichit kurz⸗ 

weilig die Tage totzuſchlagen. 

  
*. Aulen beochtensrwerte Legueuiibkelten jur aie Befucher. 

e
.



D ie X Iuft 2 7 Von Erling Kristensen ů 

Dle Lerlobunnasſeter war beeudet. Die letzten (äſte 

hattien das Haus verlaſſen. Frau Storgaard leate das 

Leinentiſchluch zuſammen uUnd. glättete es über threm wohl⸗ 

genährten Leib. Jeſper rüutſchte auf einen kühleren Platz 

der Bant; dort, wo er geſeſſen hatte, war der Anſtrich warm 

geworden und klebte an ſeiner Hoſe. Sein Magen tuurrte. 

Er hatte dem Eſſen allzit reichlich zugeſprochen. Er deutete 

auf dus Tiſchende: „Da ſaß Uuna, und neben ihr hätte der 
Weſißer des größten Hoſes ſitzen können., Und wer hat da 

geſehen? — Ein Leyhrer — ein verbohrter Küiſter!“ Er 

Tüloſte und ſchüttelte den Kopf. „Die Sance war auch viel 

hu ſetl!“ Es klunkſte in ſeinem Magen. „Uber die Ver⸗ 

lobung wird aufgehoben! Auf der Stammtafel von Stor⸗ 

gaard darf nicht ſtehen: — Lehrer Jörgen Pederjen. — 

Niemals in Zeit und Ewigkeit!“ 
Er haule die Vierkanne auf den Ttſch, daß der Schanm 

über den Rand kroch. — „Vergiß nicht die Liebe — ſie haben 

ſich doch ſo gern,“ wandte ſeine Krau, Mette, ein. „Die 

Liebe — jaja ...“ Er zuckte ungläubia die Schultern. „Man 
braucht nicht gerade Küſter und Lehrer zu ſein, um zu ſehen. 

daß Slorgnard ein auter Hoj iſt; aber das ganze wird zu 

Waſſer — darauf kann ſich der gute Pederien verlaſſen!“ 

„Es wird dir aber niemals glücken. Anna zu veraulaſſen. 

ihn auſzugeben.“ Jeſper erbob ſich: MNa —, dann werde 

ich ihn ſchun ſoweit betommen, ſie lauſen zu laſſen. Ich habe 

mir alles geuan überlegt, während der Paſtor ſeine ölige 
Verlobungsrede bielt.“ Er taumelte ins Schlafaimmer und 
ſchlief bald ein. 

Unter am Kreuzwen ſtanden Anna und Pederſen cun⸗ 

Umſchlungen und lauſchten dem verlenden Gejana der Mor⸗ 
aenlerche. Sie drückte ihr Gcücht an feine Schulter: „Glaubit 

du nun auch. nein .. Sie wundte ſich ab. 
doch, Annchen, mir kannſt du alles ſcaen, Sie b. 
jeit an: Glaubit du nun auch, daß ich fein genug für dich 

bin, Jörarn? Wirſt du mich nicht ſatt beiummen?“ — Wie 
kommſt dir nur anf diefe Gedanken?“ Fuſ̃ jab er böſc 

„Und das an unferem beiligen Verlobnunastan. Was 

dir nur cin-“ — „Ja, ich hörte boch. wir du dich mit den 

Paſtorentöchteru io aebildet unterhieliten — da konnte ich 

wirklich nicht mitreden“ — Das faunit du ja lernen. Ann⸗ 

cen. Ich werdc dir abends laut roritien. und wir weröcn 
uns dann darüber unterbaitcn. Eiwas Bilbuna gaebört Ichan 

dazu, um in meinen Krcien zu vertehrcn. Tesbalb märe 

es viellricht aan vraktiſch, wenn wir mit dem Bildunas⸗ 
i» Len würden “ — Ach meis nichi. 

ſaarn foll. ab⸗ n armer Nädhen as ncts den 

Vyrieil. daß es Aum feiner felbi wiaen cbrirare: wird.“— 
Er ſab in dir Luft. Daran glaubc ich nicht Naß ücd jemand 

Des (eldes wegen verbeiraitri— ich alanbe ee aenz &e⸗ 

immi nicht. Es ſü icdenjialls meincm EWcrafter ſe Vmidex. 

  

     

  

    

  

   

    

tönnen uns irren. Wir haben uns geirrt, Aung. In unſe⸗ 

rer Verliebtheit haben wir nicht die Kluft geſehen, die uns 

treunt,“ ſeine Stimme nahm Pathos an, „ich bin ein exami⸗ 

Nierter Mann — und du — ja — ich brauche wohl kein Wort 

mehr zu verlieren. Die Kluft die Kluft, Anna, bedeuze 

die Kluüft! Du erblickteſt ſie be „als ich noch mit Blind⸗ 

heit' geſchlagen war, aber jetzt bin ich ſehend, aeworden.“ Er 

hob die Arme hoch über den Koyj und blickte auf ihren 

Schatten, der ſich ſcharf im weißen Staub abzeichnete. „Dort 

oben — wo die Stürme des Geiſtes toben, wirſt du wie eine 

Blume des ſtillen Tales verwelken, die man aui den hohen 

Felſen verpflanzte— und, das darj nicht geichehen. Anna, 

nein — es darf nicht ſein.“ — Seine Stimme wurde weich 

Ulnd tieſ, als wenn er die Pſalmen in der Kirche ſpräche. 

„Und weun ich heute dir und deinen Eltern(erkläre, daß ich 

mich geirrt habe, ſo ſind es die edelſten Quellen in mir, 

welche ſprudeln. Komm!“ Er ging auf den Hof zu. Anna 

ſchlich hinterdrein. 
„Willfommen! Pederken!“ Pederſen pflanzte ſich am an⸗ 

dern Ende des Tiſches auf und legte die 5 e auf die 

Platte, als wollte er eine Rede halten: „Ich weiß nicht, wie 

willlommen ich bin; aber ſeid verüchert, daß es mein Jein⸗ 

gefühl iit. welches mich hente, wie immer hierher getrichen 

hat.“ Anna verichwand in der Küche. „Ja, wus jfolltr es auch 

wohl ſonſt ſein?“ Jeſper ſtarrte hinaus auf den Hof. Er 

ſchraubee au ſeiner Pfeife, als Mette eintrat und die Hände 

rang. „Aber mein Gott, Pederjen, ma s für cine eui⸗ 

ſebliche Geithichte, die mir Anna erzäbtt? Wie kannit du 

das bloß lun2“ Sie ließ ſich aui die Bant ſinken: Daß nns 

io etwas vofficren muß“ „Was iil denn los?“ Jeſper 

wandte ſich ihr langiam zu. „Pederſen bat ſich mir Anna 

  

    
   

   

   

   

   

    

  

  Da⸗ Uickt Rarnn glantbe 
rerd erWanit. MiahEl er sriner rau. 

ÜEn Senniagspnzus zu seen. os⸗ AE D. 

‚ver? — Acr braucht uit r sirn Lärt ant 

mich zu waricn. branßte cr und aitga. gι,e Ie zn wer⸗ 

abſchieten. Es War cin Warrer Tas unk er arr Mrbmß⸗. 

Ircnad Kirls Srüersserd üend deur feince Sei 

Und halte dic Hände in die Tachen CTürndez. nls cr Irsra 

erblicte. Latrn Mrrarn!“ Irirers Stümmnt Lüsaa Seür 

Deprimiert. Sr ränivertt ärt. Miäcls in- DesSIrSE Seike 

betrachleten äc cin Kalb. Nas Scrär Wraschndti an fäch riss- 

Pan ichten 21 Lwi2n Tir Frihen Kämmer merrrötercm. 
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ic%h gebärät Daubc, unserIfE.. Axirers UmirEIIEE 

Sultertr wie dir cinzé ahns,en Sunbes. Imnt üh rDE 

ruit arcti. KArLAA äh air Geid leivben? Aus aitrr Hreamnd- 

üchef. Künnt TE- Kirls Haric die Kämde im ie Tasuhen 

Sebt bDrl. brenh m Käliriahmmer tiber dem Müriem 

Tieirlzcn. Kin de Armen aahte cr BemtEs, mäs Hätig 

Tick- — Aeüper rärur äim Pär Hunk. —ith kcume Hrimem 

anfen Sln. Xvrr äh mus mrüicr. SieeA— üime= 

ASeünrlsabaur — fall Hückt vane Schecrrüicsil frES- En 

imnniclic vor mh Min uunb ichrüit maßbtis t- &r * α ů 

Dit AN& MunN an STärirüäcgxi. 
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Arna lici i* EA. L5iE NGEUIt Ar hπ AIEE „AEEE”- 

Er beirrile äch Eus ibren Armra. „Sir Lemäiaam dm Päut 

Denn nur? Das fenn mhn bych nigi! Sir Blüufer Päem af 

Den Seng ans Hatie riX KrfA, SeuA ihr Mir Kler 
berabglitten und ür nadi und frärrenb feines früksuder 

Blicten ansaticçt Arrt Es ꝛc ächr Prbemerlan — außen⸗ 

ordenilich Pcbaarrli — Sit Pörte ſeine Worte mir ans 

wetir: Jerne. Wir Meuithen Lnd 7hremhe Seicn. Wir 

  

  

  

  

    
emizuseit!:—— 
miüehe i KE er erftärrm. Je Eeähe mim cetrrr., in 

Leier arrE üer it Aume berhirñůt iih — 
„Die Klutt? JIrteer zues 
Sihem MrEEE EDD EEHHEEuE 
überhrückende Kiuft. Kein Keit 
Urglac airmehrxn. Nuß färr wus 

Lömmke- 

kie Xcrisbumg xEFIAhe, 
kryMEeite uEE Nenr 

— 

dſen Sktüß feßt em Die Tüiichfamte. „Ven 

AUrr-r Wie WIt — 0 
Dort begterte ein. Iu — 

Fülduumgswruh Efafft erce rigt vrr 
Erütht gebretet tr. Nrs 

erde darams enrfrehen 

  

  

    

  

„Ie Lerrehe möht Erz., ferte Nefrer. „berhßtthrinm ku. ü 
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   SESN Dießcn EEAESC Steßen 
SAXäen anfgcämndem haſt? Aefvers Kiprem ruramen fan ia 
cinem drräten Erinßen, mäktend er Pederfen mir einem 
Seitenblüuk ftreiſte. — Ni meingr Secle — es tſt alfes 
Scthwinhel:“ — Riels köäelr inner drum er Fahn, mie Ecderfen 
ſun erblrichen anf die Bamt niedertumten lies. Tekn er⸗ 
Noh er fäch, um im die Küche in geben. „Neir — nein— 

Heincr Erderfen. enn du Finane wiüdf. ſu darf ich Ficd 
mobi bafläche Pärtem. drurh dieſe Tur zu geden. denn mein 
Zeingcfahl gebierrtt mtr. NDim am die Kluſt an crimnern. 
Pederten ſchanktr rrie cin Flasgcnaaßt im Sturm — marf 
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einen äwenliher Biick auf die Tär — und — ging- 

Bercchligte Ueb-rüesung ron Marielutſe Bewuniger. 

  

Der verhãngnisvolle Brief 
Von Ernst Ladꝛpig Ange- 

Sicber Freund, 
Dieſer Briei. — das Sctzic. wus ith in meincm ir“ 

Leben jemals ſchreiben, jemals eirem andern mittrilen 

werde — ſoll nichts anderes jein als das Senändnis cincs 

Menſchen, der üch mit einem ſolchen Mas von Schuld Fe⸗ 

laden hat, daß jeine Kräſte nicht ausreichen, dieſe Sen noch 

länger zu tragen. Ich werde iot ſcin, wenn Du dieie Zeilen 

lieit, und ich glanbe, Du wirk ſagen- es iſt gut, daß er 

10t. Mt. Denn ich habe einen Menſchen gemordel, der iung 

und ſchön und gütig war, einen Menſchen, der mit allen 

Faſern ſeiner Seele und eines Körpers an dieſem Daſein 
Hing, einen Menſcheu. den ich geliebt habe wie keinen anberen 
auf dieſer Selt. Ich habe ihn, ungewollt. gewiß, boch nicht 

ohne Schuld, in lene ungehenre, Purpurne Finſternié ge⸗ 

ſchleudert, aus der es kein Zurück gibt, von der wür, ſolange 

wir leben, niemals etwas wiflen werden. 
ach habe Johanna getötet, meine Fraul Wundert Dich 

das, mein ließer Freund? Ich ſehe im Geiſte Dein un⸗ 
glänbiges und erftauntes Geſicht aber wenn Du ein paar 
Beilen weiter geleien haſt, wirſt Du es mir glauben. 

Ich babe eigentlich nie recht begriffen, welchem Umſtande 

LEs zuzuſchreiben war, damals, vor vier Jahren, daß Jobanna 
mieinen Antrag annahm; gewiß liebte ich ſie aufrichtig, mit 

riner glühenden, reinen, Anendlichen Leidenſchaft, und ſie 
wußte das. Aber da warſt Du, jünger als ich, volkommener 
an Geiſt und Körper, ein Mann, wie dazu deſtimmt, eine 
Frau glücklich zu machen. Und ich ahnte, fühlte, besriff, daß 

Johannas Herz von rechts wegen Dir gehörte. Um ſo glück⸗ 

Iicher r ich, als ſie mir ihs Jawort gab — auf das ich 

eigentlich nie zu hoffen wagte. Ich bin immer etwas be⸗ 

     

  

     

viel ſpäter babe ich eiwas mehr von den inneren Zujammen⸗ 

bängen gewittert. Ic habe geahnk, das Jobanna Dich zwar 

geliebt bat. aber mich beiratete, meil Tu keine Anftalten 
machten, ihr Deine Liebe zu erklären. Und zuweilen meinte 

ich. Du tateñ es nichi. weil Du ihre 0 bie. ihre Saneigung 

und Acbe nicht erwidertei, weil Du ſie zwar 3 üt 

aber nicht genng, um Dich fur dauernd an fie 5˙ 

Ja. vielleicht war es ſo. Ich werde keine Antwort mehr 
auf dieſe Frage von Dir erhallen, und im Grunde iſ es ia 
auch gleichgültig. Senn man an der Schwede des Todes 

iteht, verlieren viele Tinge Weri und Bedentung, die in 
früheren Tagen unſer Leben entſcheidend beeinflußt batten. 

Wir haben alſo geheiratet, und ich war ſehr, ſehr glücklich. 

Aufangs wenigſtens. Ich nannte eine Frau mein eigen., die 
3u erringen ich früher nie gehofft hatte, ſie war ſo gut und 

zärtlich zu mir, und wenn ſie mich nicht liebte, nicht ſo liebte, 
wie ich Johanna vgeliebt habe, ſo ließ ſie mich es doch nie⸗ 
mals merken. 

Späier freilich wurde es laugijam ande Und daran 
warſt Du ſchuld. Nalürlich — wenn Du ſelbſt verheiratet 

wäreſt, würdeſt Du das ohne weiteres verſtehen — natürlich 

iſt ſelbijt die harmoniſchſte Ehe nicht eine lückenloſe Kette 
gtücklicher Tage. Das kann nicht ſein. Es liegt an den Un⸗ 

vollkoymmenheiten alles Irdiſchen, daß es nicht ſo ſein kann. 

Es kamen Wolken. Verſtimmungen, kbeine, ſchmerzliche Aus⸗ 

einanderſetungen — es kamen Tage, wo wir, ohne ein Wort 
zu wechſeln, aneinander vorüber, nebeneinander beraingen. 

Ja, und dann begriff ich endlich, daß dieſe Frau. dic ich iv 
liebte, Dich nicht vergeſſen konnte. Es ſiſt ia alles ſo klar: 
ſie hat Dich geliedbt, ehe ſie mein wurde, und gerade weil 

   
    

    

      

Mannes, unbefleckt, unbeſchmutzt durch den Alltag, durch das 

Wiſſen im jene Mängel und Schwächen, von denen Du gewiß 

nicht frei wanſe, ů öů — 

Sie hne anfänglich nie von Dir geiprochen. Aber ich ahnte 

die Zuſammenhänge. ch war traurig darüber, daß meine 

große, unbeirrte Liebe es nicht fertig bekam, mir dies Herz 

reſtlos zuzuwenden. Doch bemühte ich mich — ehrlich — mich 

damit abzufinden. Denn ſchließlich: wie tynnte ich neben 

Dir beſtehen und welche Mittel gab es, die Erinnerung an 

Dich in ihrer Seele auszurotten? 
Es gab kein Mittel, natürlich, nicht einmal Zeit und 

RNaum. Du wurdeit lebendiger in Jobanna, je länger unſere 

Ehe dauerte, und wandelteſt als Schemen zwiſchen uns auf 

allen, unſeren Wegen. 
Aber Du warſt wenigſteus jern, ſo glaubte ich. Wir beide, 

Dir und ich, wir haben zwar nicmals mehr einen Briei ge— 

wechfelt, ſeit meiner Heirat, aber ich haite nuſere gemeinſame 

Hrimatſtadt mit Johanna verlaſſen, damals, und Dein Be⸗ 

ruf band Dich an jenen Ort. Für immer, wie ich dachte. 

Bis — ja, bis vor ZJahresfriit Johanna das Schweigen, 

das über Dir und allem, was mit TDir zuſammenhing, brach. 

Bis ſie erſtmalig Deinen Namen naute, bei einer belang⸗ 

lofen, gleichgültigen Gelegenheit, zunächſt. Es tat zwar in 

ein bißchen weh anfänglich — aber ich nahm es hin, wußte fa, 

daß eigentlich im Grunde, immer nur Dich gelirbt hatte. 

Mit der Zeit wurde es ſchlimmer. Ich weiß nicht recht, 

wie es fam, daß wir uns immer mehr auseinander kebten, 

uns immer ſeltener veritauden. Es gab Szenen, deren ich 

mich binterher ſchämte, Vorfälle, die mich erbitterten. Und 

immer bei ſolchen Gelegenheiten fiel Dein Name, wurde 

mir vurgehalten, wie Du Dich benommen, was Du gefagt 

bätteſt. Du warſt eine reine, in Licht gebadete Geſtalt — und 

ich dauneben eine Art Luziſer, böſe, berzlos, dunkel und 

bäßblich⸗ 
Solche Art von Vergleichen kyunte nicht angenebm ſein 

jür mich, nicht wahr? Sie mußte mich demütigen und ver⸗ 

letzen, natürlich. Sie erſchütterte meinen Glauben an Jo⸗ 

hanna, aber das war noch nicht das Sthlimmſte. Gut, leder 

Meuſch bat ſein Ideal, an das er ſich mit um ſo größerer 

Innigkeit klammert, je weniger das reale Leben ihm feine 

Verwirklichung ermöglicht. Schlimmer war, daß langfam 

der Verdacht in mir aufbrach, ſie ſtünde mit Dir jetzt beimlich 

in Verbindung, und es ſeien dieſe mir verborgenen und un⸗ 

befannten Beziehungen, die Johannas Abneigung gegen 

mich nährten und mir ihr Herz entfremdeten. 

Ich wagte nicht zu glauben, daß Johanna mit Dir zufam⸗ 

iiit. daß Ahr Euch heimlich ſeht. Es war ja auch un⸗ 
wabrit ich. Aber ich dachte, ſie wechfelt Briefe mit Dir, 
unter irgend einer Deckadreſſe. Und Deine Antworten ſeien 

es. welche dic Erinuerung an Dich in ihr nicht ſterben ließen. 

Ich bätte eine Ausſprache herbeijühren können. natürlich. 

Ader ich war ſeige und hatte Angſt vor dem, was Jobanna 

Dettit vßtendaren würde. Und desbalb ſann ich hin und her, 
wie ich, odne mich bloßzuſtellen, dieſe geahnte, gefürchtete 

Lerbindung loſen könnte.⸗ 

Vielc ichlafloje Nächte babe ich grübelnd dieſem Pro⸗ 

rlem geopfert. Bis ich ſchließlich aui jenen verruchten Einjall 

kem. der zwei Menichen in den Tod hetzen ſollte. Ich ließ in 
ekter atzderen Stadt Auzriaen drucken. Traueranzeigen, in 

denen ich Jebannes plösliches Adleben mitteilte. Ich ver⸗ 
michtete allt Anzeigen, dis auf eine — dieſe eine ſchickte ich 

— Dor. 

  

  

  

    

  

   

   

  

    

      

damit bezweckte? Ich rechuete fo: 
2 nründet geweſen., is ſcbadet es nichts. 
diefe Auz als Abichluß einer Epifode Deines 

Le Anfehen. dee Dich jeit läangem erledigt war, und 

Nemtt Aut. Hadt er aber wirtlich in ſchriftlicher Verbindurrs 

Seitanden. ſo iit dieie Verbindung durch einen imaginären 
Tod aleichiam jur immer zerichnitten. Du wirſt idren lesten 

Srteſi rricht mehr brantworten, und ſeibſt wenn Du. nach Ex⸗ 
valt der Todesanzeigt. noch cine Mitteilung von Jobanna 

bekämtf. wurdeſt Du denlen, es ſei ein Verſasmnis der Paß, 
reripütete Zuftellung oder fonn ein rätſelbafter Iufall. den 
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chrzurklercn keinen Zweck mehr Hätte. Und das Jobann. 
ie ein Briei von ibr unbeantwortet dieiden würde. ein 

hureites Kalt ſchreiben murde., das bielt ic für ausncſchloffen⸗ 
Wris ich ihren Stolß und ibre Empfindlichkeit kannte. 

Ick dade die Kelgen meines Schrittes natürlich nicht rich⸗ 
kig beducht, nicht zu Ende gedacht. Es wer ein kindiſches 
Kuternethmen., üder das der Außenſtedende lächeln mas⸗ 
Aber wer eiferjüchdtig iit und zudem Augit dat vor der Wahr⸗ 
Sert, deFen Kandlundeweiic bat mit Logik kaum mehr etwas 
zu tun⸗ 

Es⸗ kam alkes ganz. ganz anders. als ich erwartete. Es 
kunn fv. daß Pu mir antworteteft, womit ich nicht gererchnet 
battt. Taß Dein Bcileidsbriei — der ſchwarzumrandete— 
äer vinem Augenblick eintra'. mo ich nicht zu Hauſe war, dak 
Jobanna idn in Empiang nahm. Sie ſab den Ortsgemnel 
— wir batten feinen andern Bekannten mehr in der Stadt, 
wo Du wohnſt. Es konnte ſich alſo nur um Dich bandeln. 
Sie alaubte. daß Du tot wärcjt, und es brach ihr Herz. Sie 
Zard am Sennabend — Herzichlag — und wir daben ſie hente 
der Erde übergeben. Jest alio iſt ſe in Wahrheit tot. 

— Mein Rerdacht war unbegründe! — ſie bat ja nicht einmal 
Derne Handichrift auj dem Briefumſchlag erkannt. Das 
verarüßert nur meine Schuld. Ich glaubte., eine Erinnerung 
zrr küten und ermordete ſtatt deſſen den Menſchen, der mir 
em licbnen war. Sinnlos! Denn auch bei anderem Ausgang 
därte ich Johanna für immer verloren. 

Ich habe beſchloffen, zu ſterben. Heute noch! Um mit dem 
Leben meine Schuld zu bezahlen; aber das iſt keine hin⸗ 
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Der Bart aus Liebe 
Von 

Panl Rebonx 

Han dut dieie Frau nun bald lange genug angeſtarrt:?“ 
lche Fraus?“ fragte unbefangen Charles Pradel. 

„Stell dich nur nicht gar ſo dumm an!“ 
iebſte. ich gebe dir die Verſicherung, daß 
Frau Pradel klrpfte, ohne ihn einer Antwort zu würdigen, 

Serit, ai. baäahernee! Ou die Serviekte. 
Cilfertia näherte ſich daraufhin der Geſchäftsführer 
fraate verbindlich: baſtsfuhrer und 

„Was darf ich den Herrſchaften nun ſervieren? Eine 
kleine Süßf gefällig, Schokolade — oder Vanilleauflauf 
oder Früchte? 

möchteſt du?“ 
„„ ichts. Ich habe keinen Hunger mehr! 
„Vielleicht nimmſt du noch etwas, Kind?“ 
„Laß mich! Ich ſage dir noch einmol, daß mir der Appetit 

vergangen iſt ..“ — 
Und auf dieſe Weiſe endeten faſt immer die Ausgänge 

Ves eeras, 
Cecile Pradel liebte ihren Mann ſehr. Warum nur mußte 
es Gefühl durch eine ſchreckliche, unbeſiegbare, an Wahn⸗ 

ſinn grenzende Eiferſucht getrübt werden, gegen welche Ber⸗ 
nunftgründe nicht anzukämpfen vermochten? Umſonſt bot der 
unglückliche Gatte jeine ganze Logik auf, um die Unwahr⸗ 
ſcheinlichteit der Vorwürfe, zu beweiſen, die der Einbildung 
ſeiner Frau entſprangen. Sie verbiß ſich mit blinder Hark⸗ 
näckinkeit in die Vorſtellung, daß ſich alle welblichen Blicke 
— auf der Straße, im MReſtaurant, im Theater, kurz: an 
jedem Ort — auf ihren Mann konzentrierten. Und. wegen 
dieſes ihres Argwohns, den er ganz unverſchuldet hervor⸗ 
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  dieſe Liebe nicht bis zum Letzten gehen durfte, ſtand Deine   griifsſtuttig in ſolchen Mingen geweſen. Ich war glüglich 
und zerbrach mir nicht vier den Kopf — damals. Sehr, ſehr Geſtalt nun vor ihrer Seele als ſchimmerndes Ideal des 

rief, zürnte ſie ihm, wie wenn er wirkliche Vergehen be⸗ 
gangen hätte. 
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Wo die Tage nicht alle werden 
Philoſophie über dem 70. Breitegrad — An Bord des „Erling Jarl“ 

In fünfzehn Stunden hatte ſich das Lofotendampferchen 
glücklich von Narwik nach Svolvaer durchgeſchaukelt. Es gab 
bleiche Geſichter an Bord, obendrein eine koſtbare Rach⸗ 
ſpeiſe zu Mittag. Man ißt aber mit gemiſchtem Geſchmack. 
Wenn dann noch einer erzählt, er wiſie ein Allheilmittel 
gegen das Magengeſpenſt, hat er geſpannte Aufmerkſamkeit 
öu erwarten: „Man nehme ein Stück weichen Specks, tauche 
es an einem Bindfaden in Maſchinecnöl, ſchlucke es hinunter 
und ziehe es dann langſam wieder beraus ...“ 

Das Ungehener, das ſop etwas lin ſolcher Situation) zu 
erzählen wagte, war ein Rechtsanwalt aus Danzig. Beinahe 
häfte er mich ſtrafverteidigen müſſen: ich traue nämlich 
Rechtsanwälten auch zu, für die Unſchuld ihrer eigenen 
Mörder einzutreten, wenn ſie der Himmel für die Zeit des 
Prozeffes beurlaubt. 

Spolvaer riecht vom Anſana bis zum Ende nach Klipp⸗ 
fiſch, was ſogar dem Appetitgleichgewicht des panik⸗ 
erregenden Juriſten einen merklichen Stoß verſetzte. 

(Das war eine Freude!) Steinhart hängen die Fiſche zu 
Tauſenden an Holägerüſten. Ihrc Köpfe liegen einige Meter 
abſeits in Haufen vor den Fiſcherhütten. Der Kirma Johbann 
Maria TFarina in Köln empfehle ich aus Humanitüt. in 
Spolvaer eine Zweigfabrit zu aründen, denn der Mehrver⸗ 
brauch von Eau de Cologne ſiteigert ſich bier ins PFhan⸗ 
taſtiſche. Wenn es heute Mittag Kiſch aibi, gehe ich ſchweigend 
in meine Kabine und „ſchreibe ein Fenilleton“ ... wie mein 
Kollege E. auf der Amerikafahrt von einem plößslich vner 
ſchwundenen Berufsgenoſſen zu böbnen pfleate.) 

Der ewige Tag iſt auf die Dauer wenig erträglich. Man 
ſchläft unrnhig. Mal am Tage, mal in der Nacht. je nachdem 
es den Schiffen einfällt. die Häfen zu verlaſſen. Auch die 
Sente bier oben ſind von dem nachtlofen Sommer nicht io 
begeiſtert, wie man glauden möchte. So ſchiimm wäre die 
Winterzeit nicht, ſagte mir ein Mann aus Narvik. Im De⸗ 
zember ſei es ivgar zwiſchen 11 und 2 Uhr Mittags jo bell 
auf der Straße, daß man eine Zeitung leſen tönne. — Bißel 
wenig, denke ich mir. 

Nun wird es wieder Morgen. Richtiger Mornen: mit 
kühlem Wind. Nebelkränzen um die Berge und — eine Zeit 
lana ſpäter — klarem Himmel, aus dem ſteil die Sonne ins 
Waßſer ſticht. Trämtärä, Trämtärä.. ein Ausflugsdampfer 
führt vorüber. 

Heimatliche Geiüble fteißen auf, denn die Sapetkte jpielt 
genan ſs falſch wie bei nujern Bereinsanefkügen. 

Drüben: frobe Stimmung an Rord. Bei uns berrſcht frucht. 
dampferliche Strenge. Kur ein junges Mädel. das alle 
Augenblicke aus der Küche aufs Deck ſpringt, lacht über meine 

jonderliche Art, ihre Hematſprache zu zeritören. Sie hat jait 
ſo blanke Augen wir das Waßſer vor den grünen Uierbändern, 

die — als hätte Piscator ſ‚e auis laufende Band geſest — 
gleichmäfig vorudergleiten. Man ſage nicht: Pint. denn 

es ſieht in der Tat ſehr natürlich aus.! 
Eden baben ſich die wenigen Paßſanierr verkrochen. C⸗ 

iß iest, während ich bier ichreibe Augenblick! — (f12 Uhr 
Mitternachts. Xn Bors ii alles ſtill. Kur die Naſchine rollt 
in gleichmäßiarn Stößen. 

Solkenloſer Dimmel über der glasklaren Flut. Wie erne 
Sänle liegt der Widerſchein der Mitternachtsionne. die uber 

den Berazinnen ſtebt. vor dem Schiff. Rötlich glänzt der 

Schuee auf dem Webirge binter Tromſö. der kesten Stadt vor 

Hammerfeſt. und aus den Keußtern ſerner Häufer leuchtet.⸗ 
wie verftreutes Gold. Ein neuer Tag beuinnt; noch im 

Leben des alten. 
In Tromſös Straßen. die ich vor einer Stunde durm⸗ 

jchritt, war lebbafter Verkehr. 

Atte Frauen im Sonntagskaat, innaes Volk, Kinder. 

Menner mit dionden und weißen baaren bummeiten 
durck die tasbele Stadt zum Haſen hinunter. 

Lein Menſch dachte in diefer ſchöͤnen „Nacht“ ans Schlafen. 

gehen. 
Eben überholen wir einen Frachidampjer, der nach Arch 

angelft unterwegs iſt. Ron Tromſö.. nichts mehr zu ſeben. 

Es verſank jäh wieder binter den weißen. höckrigen Rücken. 

Andere Häufer tauchen an den Ufern auf. Mahllos verſtrent 

auſ dem grunen Anger liegen ſie wie von der Sonne friſch 

bepinfeltes Spielzeng am Bergbang. Ein kühler Wind 

ſammelt im Norden Boltkenfetzen und ſchiebt üée immer 
näher an den gluhenden Feuerball beran, der nun wieder 

höher ſteigt. 
Mit dem alten Fyrvogter (Feuerwächter! Cewre voum 

Rökflord⸗Leuchturm tlin der Rähe von Kirkenes! z ich 
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30000 Kilometer im Segelſchiff über den Ozean 
In einem 8 Meter langen Fiſchkutter ſind der Norweger 

Johannſon und der Auſtralier Benſon von Schweden über 

Nordamerika durch den Panama⸗Kanal bis nach Auſtralien 

geſegelt. Die ſaſt 30 000 Kilometer lange Fahrt wurde unter 

ungehenren Stzapazen in 10 Monaten zurückgelegt. 

Der Segelkutter „Gullmarn“ im Hafen von Sidnen. Oben 

Unks: Der Auſtralier Benſon. Oben rechts: Der Nor⸗ 
weger Anders Johannſon.   

ein grauſames Geſöff von Schnaps und Waſſer trinken und 
obendrein ein Geſicht machen, als ob es gut ſchmecke. Dann. 

ſind wir in Hammerfeſt. Er fährt noch weiter nordwärts auf 

ſeinen weltverlaſſenen Poſten, wo es von Anſag Auguſt 

bis Mitte April ewige Nacht iſt. Nur Mittags dämmerts 
auf eine halbe Stunde. Der Alte ſchimpft über ſchlechten 
Kaffee an Bord und zwinkert dem jungen Küchenmädel 

nach, das ſo blanke Augen hat. Gute Sicht. (Schlohweißes 
Haar ſtört nicht.) 
Das alſp wäre die Stadt, wegen der mancher in der Schule 

ſich eine dicke Bier eroberte, weil er nicht mußte, daß es die 
nördlichſte der Welt iſt. Hm. — 

Sie klebt mit ihren grauen Dächern am grauen Geſtein 
rings um eine kleine Bucht. 

ſieht man ſie gar nicht von ſerne. Im Städtchen ſelbſt 

i warm. Man kann ohne Mantel gehen. Die nördliche 
Lage an ſich hat alſo klimatiſch nicht viel zu lagen, wenn man 
dabei aus rauhe Lappland denkt. Linder ſpielen auf der 

Hauptſtraße längs durch den Ort. Sie ſammekn ſich um einen 
Mann, der auf einer Ziehharmonika einen heimiſchen Länd⸗ 
ler ſpielt. Gemütliches Neſt mit freundlichen Leuten -—. 
Hammerfeſt. 

Ss ſtill es drunten ilt, auf den Bernen puſtet der Wind 
unabläßig. Kein Baum, kein Geſträuch hindert ihn. Nur 

wieder: verwittertes Geitein und Moos. Raubvögel kreiſen 
um die Feljenneiter: je höher man kommt., umſo mehr gerät 
man unier die ſchwarzen Gejellen. Mit heiſerem Gcichrei 
fliegen ſie in nächſter Nähe auf und ſchießen ſteil hinab zum 
Meerc. Hammerſeſt lient wie ein dunkter Flett in der Tieie 
der Bucht. Kein Menſch begegnet mir auf dieſer Sanderung. 

Rur einmal, boch droben, trottet eine Ziege den iteinigen 

    

Das hübſcheſte Geſicht 
verliert ſeinen Reiz, wenn es von Hautunreinheiten, Sommer⸗ 

ſproſſen, Sonnenbrand und dergleichen bedeckt iſt. Daxum 

pflegen Sie die Haut mit Herba⸗Seife, der milden, aus den 

jeinſten Kohſtofſen unter Zugabe heilwirkender Kräuterextralte 

hergeſtellten, überfetteten, mediziniſchen Toilette⸗Seiſe und der 

unerreichten Herba⸗Creme. Durch Verwendung dieſer ſeit Jahr⸗ 

zehnien millionenſach bewährten Hautmittel verbinden Sie alſo 

das Rützliche mit dem Angenehmen! Sie verhindern und beſei⸗ 

ligen alle läſtigen Hautübel und bewahren den geſunden, 

reinen, weichen Teint! Machen Sie noch heute einen Berſuch, 

aber verlangen Sie nur Herba⸗Seife und Creme von Ober⸗ 

meyer & Co., Hanau. Es gibt nichts Beſſeres! 

——''''ͤ—ͤ—̃ꝑü—-——'''————— —— 

grifken zu ſein, verjolgt, ohne abzuirren, den Weg talwärts 

in gleichem Schritt und Tritt. Als ſie an mir vorbeikommi, 

ſagt ſie leichthin: Mäht, bleibt zwei Sekunden ſteben, ſieht 

ſich um und geht weiter. Mehr ſagen „n'Tag“ ſprechende 

Zweifüßler eigentlich auch nicht, denken ich und mache mir 

Vorwürfe, nicht gedankt zu haben. (Philoſophie über dem 

70. Breitengrad.) O. F. Heinrich. 

60 Grad auf dem Balkuan 
Wurchtbare Balkanhitze 

Der Balkan wird augenblicklich von einer jurchtbaren Hite⸗ 

kataftrophe heimgeſucht. In Niſch (Jugoſlawien) Zeiate das 

Thermometer dereits 45 Grad im Schatten und 60 Grod in 

der Sonne. Zaßpireiche Brandkataſtrophen ereigneten ſich in 

allen Teilen des Landes. So ſind in dem Dorl Wladimirowac 

im füdlichen Banat 30 Gebäude niedergebrannt, in Sinca on 

der Lica. in Ludbreg (Kroatien) 9, in Seraiewo 5. Ebenſo 

kam en verichiedentlich zu größzeren zum Teil noch unge⸗ 

löſchten Waldbründen. 

Ueberſchwemmungen im Donea-⸗-Becken 

Zahlreiche Wolkenbrüche baben im Dones Becken zu Ueber⸗ 
jchwemmungen in den Schächten gelührt, wodurch ein Kück⸗ 

gang der Kohlenlörderung bervorgerufen wurde. Auch im 

Nordtautafus ſind Ueberſchwemmungen aärößeren Umfanges 
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Die Miuchener Erſar⸗ 
Msfieiung für meber⸗ 
gebraunten Glaspalaßt 
Durch tatkrcirige Unter⸗ 

Müdung von amtlichen Stel. 
len und vrivaten Kun⸗ 

freunden i in den Näunmen 
den Deutichen Nuſcums in 
Müunchen eine Ausſteuns 
von Werken der Kümhler 
erolintt worden, die darcs 
den Rrand des Slasvalakes 
idrer Werte derauntt wur⸗ 

den. Der Erlos der Aus⸗ 
Kellung ſoll den Grundſtoc 
fur die Reuerrichenna des 
Wlasvalates bilden. 
Unter Bild gciat den Em⸗ 
nang au der neuen Aupkel- 
luna im Deutſchen Eeu⸗ 
Eum. 

Sree,, 

  

Die -roste Sanaastten Gdar Pelarsalsen 

Der erſte Tonfilm aus der Arktis 
Die Arktisfahrt der Malygin — Das Zuſammentreſfen mit dem Zeppelin 

Der rujſiſche Eisbrecher „Malbain“ tritt aum I8. Juli aus 

Archangclit jeine Arttisjahrt an. Führer des Eisbrechers iſt 

der betannte rujſſiſche Polarſchiſſer Kapitän Ticherttow. Außer 

den ausländiſchen Touriſten und den rujüſchen Gelehrien mit 

Prof. Wieſe an der Spitze nehmen an der Fahrt auch Ver⸗ 

treter der Sewjewpreſſe und Filmoperateure tꝛcil. Aurch Ge⸗ 

neral Nobile macht beianntlich die Fahrt mit. 

Von Archangeljt wird der Eisbrecher dirett nach Sranz⸗ 

Joieis⸗Land ſteuern, wo ein Aufenthalt von mehreren Tagen 

vorgejehen iſt. Bei Franz⸗Joſejs⸗Land werden ozeanogra⸗ 

phiiche Unterſuchungen vorgenommen. Vördlich von Franz⸗ 

Joſefs-Land finvet das Zuſammentreffen mit dem „Zeppelin“ 

ſtatt. Bei nebeligem Wetter wird der Eisbrecher einen grell- 

gelben Balon aufſteigen laſſen, 

um dem Luftſchiff die Oricntierungsmöglichteit zu 
erleichtern. 

Wenn der Eisbrecher beim Zuſammentreffen mit dem Luft⸗ 

ichiff im Eiſc liegen wird, ſo wird das Luftſchiff ein Seil 

herunterlaſſen, wobti der Austauſch von Poſtſendungen in 
einem Korb vorgenommen wird. 

Sollte das Zuſammentreffen von Luftſchiiſ und Eisbrecher 

im ofienen Meer ſtattfinden, jo wird der „Zeppelin, auf dem 

Waiſer landen. Prof. Wieſe, der wiſſenſchaftliche Leiter der 
Sbrecherfahrt, nennt dieſes Zuſammentreffen die „große 

Senſation der Polarſaiſon“. Nach dem Zuſammentreſſen mit 

dem Luftſchiff wird der Eisbrecher nach dem Karaſee gehen 

und an der Wieſe⸗Inſel anlegen. Die weitere Koute des Eis⸗ 

brechers geht über die Inſel der Einſamen, Nowaja Semlja, 
Kulgujew⸗Inſel zurück nach Archangelſt. Im nächjten Jahr 

will die Geſellſchaft „Intouriſt“ eine neue Arktisfahrt veran⸗ 
ſtalten in noch größerem Maßſtabe wie in dieſem Jahr. 

Die siährige Arttisfahrt des Eisbrechers, dic auf 30 
bis 35 Tage berechnet iſt, wirp in einem Tonfilm, dem 

erſten Tonfilm aus der Arttis, feitgehalten. 

In einem Artikel in der „Prawda“ ertlärt Proj. Wieſc, 

daß die Vermutungen, Amundſen ſei am Leben und halte ſich 

auf der Rudolf⸗Inſel auf, völlig unbegründet ſeien. Der 

iucht ur Eisbrecher „Sedow“ habe bereits 1929 die Juſel be⸗ 
ſucht und leine Spuren Amundſens entdecken können. Auch die 

  

  

ſei äußerſt gering. Immerdin ſei die Möglichttit vorhanden 
und der Wunſch Kodiles, an der Fahrt ꝛ⸗ümnehmen, ver⸗ 
Kändlich. 

Das Leningrader Objervatoxium hat mebrere ſeiner Nit. 
arbeiter ausſchließlich zur Bedienung des „Jeppelin“-⸗-Flus 
zur Verjügung geſtellt. Täglich werden mSevmih n⸗ 
gaben nach Berlin weitergeneben. Durch Vermittiung des 
Obſervatoiums wird auch der Eisbrecher „Maingin“ 

Meldungen über die meteornlogiſchen Serhältniſfe im 
Polargebiet 

nach Deuiſchland weitergeben. Bei günſtiger Witterung wird 
der „Jeppelin“ höchſtens acht Stunden in Leningrad verwei⸗ 
len. Bei ungünſtiger Witterung ift allerdings ein Auſenthalt 
von drei bis vier Tagen vorgeſehen. 

Mieſendiebſtahl in Lüben 
Schmuckſachen füͤr 50 000 Mark geſtehlen 

Aus einem auf einer Landſtraße vor Lüben (Schleſien) 
wartenden Berliner Auto wurden für 50 000 Mark Mhren, 
Schmuckſachen ufw. geſtohlen. Der Fahrer des Auios, ein 
Kaufmann aus Berlin, hatte eine Panne erlitten. Den Ver⸗ 

luft entdeckte er, nachdem er einen Mechaniker geholt Hattc. Die 
Scheiben des Wagens waren eingeſchlugen wörden. Von dent 
Täter fehlt jede Spur. 

Gtraube auf MNeiſen 
Er hars nicht nölig 

Zur Freitagsſtzung im Lüneburger Scheuenproseß. war 
der Hauptangeklagte Straube, gegen den der Skaatsanwalt 
eine Strafe von 2 Jahren 3 Monaten Gefängnis beantragt 
hatte, nicht erſchienen. Der Verteidiger der Nebenkläger be⸗ 
autragte den Erlaß eines Haftbefehls, zumal zwei der mit⸗ 
angeklagten Fürſorgezöglinge beobachtet haben wollen, wie 
ſich Straube ünter Mitnahme ſeines umfangreichen Gepäcks 
auf den Lüneburger Bahnhof begeben habe. Das Gericht 
gab dieſem Antrag jedoch nicht ſtatt, nachdem Straubes Ver⸗ 

  

  

  Mögclichteil, daß die Alefſandri⸗Gruppe ver „talia“ noch in. 
der Nähe von Franz⸗Joſefs⸗Land aufgeſunden werden tönnte, 

teidiger die Erklärung üegete, hatte, daß der Scheuener 
Anſtaltsdirektor auf ſein Anraten nach Hannover gereiſt ſei, 
wo er ſich dem Gericht iederzeit zur Berfügung halte. 

—



  

32. Fortſetzung. 

Ich ſah, wie Direttor Görweed auſſprang: 
Sie ſind wohl verrückt geworden!“, ichrie er. 

Sie augenblicklich das Zimmer vertaſien!“ 

Aber Franz Baruwfku trat nuch näher: 
Ich denke gar nicht daran“, ſugte er. Ick will Abrech⸗ 

nung mit Ihnen halten, Sic Lump. — Sir — Mörder: Sas 

haben Sie mit Emma Göbel gemach, Mein Mädchen war 

Fas! Ich babc ſie geliebt, mehr als ich iagen kann. Und 

Dann ſind ↄ b en das Lind verſührt! Ja⸗ 
Wohl — nach L. à miigenommen — 

mWüs da norgegaugen iſt, du⸗ Aien! Hund. 

Wollen 

  

  

  

    

    

   

  

     

    

   Verflucht Sohrſcheinlich ſen grmacht— 

denn au Le Dat fe ſich dir nickt geatben! IUnd Saunn bait 

  

perräüslien Fülm⸗ 
qie Dir Ader war, 
Sert And hinans⸗ 

Du fic von iDren Ellrrn gerißen, han 
idcen in den Kopi gei- und nuhber. a 

ic. S ergt: 
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Schnm und Ehet. 
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Der din du. ein drntal 
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„Sehr gut, Heerr Präfident. Wir hatten dienmlich ſelbit⸗ 
verſtändlich ſebr viel zufammen zu arbeiten. da ja die ge⸗ 
jamte Werkskorreivondenz durch meine Hände gebt.“ 

Und verjönlich?“ 
Ich weiß nicht. wie Sie das meinen. Herr Präñdent!“ 
Iinn. waren Ihre Beziebungen nur dienühlicher Natur.— 

oder auch jonn freundichaſt 2* 
„Dos lestere. Herr Präöſident. Narürlich, jameit ämeichen 

dem Direktor und der Selreiärin cine Art Freundichaft be- 
nehen tann.- 

Darum alie wollicn Herrit Wörmerd ionen! 
Darum wäre. wenr Sie fich das — uych itg allerlesten 
Angenblick überleat bätten. auf en aur eir, Nnich 
i:tE Zuchthans gelemmen Die freundfchar 
Idrericits müsen Lecs recht Rerfk acmeſfer sers 
Süie met Dirtktor GSörrerd euc antberbal Es Haufes öfter 
Suf,hπm,αn? 

Die Icnein arrtr. Deun ſücte fie kenaham: 
DEerr gatrn cix Famrmel zufanrmenn tua etnem Netan⸗ 

ꝛnt ann dert Nes NKechesrchl en. 
Der Verhbene. nSer Lie Jewatk. Nre „mt Kan“ 
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beben. und vor anean gcebdrt zu Pavek. Wae NexRmiks E ů 
Herrn Sireftur S5reer vargcmerden arie. Ich Leer- 
Mman Het ie Een Falſchen i& 
Da cs dunger en Taiacadn an. Arie man 
12 doch wieder Lanfcee fca. Seii Kan ihen Kichus Derscitcen 
konnic. Es u½ mir js auch Irid gefan. Laß ein Unni⸗ 
diger leiden mussc. aber els dann der Streik in der 
Agiichag auebrach. Jadie ich mir: der Maun bai es jieEt in 

eriuchung beßer, als wenn er frłei wärt. Er bruncht 
bangern⸗ 

          

  

  

  

    

  

   

  

   ſagen und einen ſenitandal berparaurnien- 

„Sieio einen Rieienſtandal?“ 

„Mun — wenn in der Oeffentilichfeit bekannt wurde. wie 
ſich Direttor Görweed jenem Mädchen gegenüber benommen 

    

Für 50 
monatlich 

Steht Ihnen als 30jährigem ein Sterbegeld von 

1000. 
(Infalltod doppelte Summe) 2u 

ů für die Kosten von Arzt und Begräbnis, und 

als Notgeld für die ersten schweren Zeiten. 

die im Todeskalle immer ſolgen, wenn Sie 

sich aulnehmen lassen bei der einheimischen 

Dbesversicberuass-Ansta 
Woaipreuben 
Danzig. Silberhütte 
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Die Beiträge werden monatlich kosteplos 

aus der Mohmmg abgeholt 
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ntur mit dem wetk, dic Jeuyin zu verwirren; aber er 

Kelang bm utcht. Kran Srber wer ihm durchante gewachſen. 

Ter Nertetdmer fellte kerne Arugen an die Zeunin. Aber 

er cränchrt, Herrn Tire— v Su franen, ed er ſih 
rten erinnern könne. 

  

          

    

  

      
   

       
   
   

daßenen ein uwenden.) ſagte 
Drreltur Wurwerd entlaffen 

   arn. Ter GKall iit geurgend seklärt.“ 

ed burfte alſe gehen, denaleicher dꝛe 
»rrd und Gärtwer. Ader da der 

ri deßand., daß zum mindeiten nouh der 
Wikv gehurt wurde. mußer Frau Weber noch 

b akren rerden, um ihm. wenn es möüttg wer, gegenüber 

ü Mrrre: ε ‚erden,. 
Aber Nie iotortrrie Eutbaftuns feines Klienten feste der 

erte ürger durtp: die beiden Poliziſten, die ieher links und 

ü rertrts vur Themas Fammer faben, verichwunden. Das war 

V. 
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In die leeren Felder lind Buchſtaben ſo einzufügen, daß 
ke drei waagerrchten und ſenkrechten Reihen gteichlauten und 

2. Sörter folaender Bedentune erdeben: 1. ſektenert, 
Hriktl. Seßt, 3. Airefenſfammler. „ Sui- art 

  

Anfiöfungen der Anfgaben aus Xr. 159 vom 11- Iuti 

Auefleſuns zur Krenzwort⸗Silbenrätſel. 
Waaarecht: 2 Menage, 4. Rudi, 5. Rebe, 6. Na⸗ 

8 Wette, 8. Leu. 11. Kater, 12. Balermo, 14. Degen, 
Augnſte, 16. Nobile. 17. Telegramm. 19. Kantone, 
Resatta, 22. Medien. 

Senkrecht: 1. Kang, 2. Medina, 3. Gereon, 7. Tiroler, 
8 Setterau, 10. Adele, 12. Paſtete. 13. Monogramm, 18. 
Segato, 19. Kantate, 20. Nemeiis, 21. Rede, 23. Ente. 

Anflöſung zum Röſſelſvrungs. 
Mein Lied ſoll frob erklingen, 
Durch Wald und Feld ſoll's 
Die Vöglein ſollen's ‚ingen, 
Verbreiten meine Mär. 
Die Blumen ſollen's weiſen, 
Die Elfen ſollen's preiſen 
Mit ſüßem Hauch und leiſen 
Geſprächen weit umber. (Sepler.) 

Auflöfnus zum geosravhiſchen Diagonalrätſel. 
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dringen, 

  hatte, io war das doch ein Skundal, der unter Umtänden u 
auch dem Werk ſchaden konnte“ ſünd 24 Wörter zu bilden. deren Anfanas⸗ und Enbbuch⸗ 

„Und was hat Sie nun doch veranläaßt, ſich zu melden2“ Kaben. beide von vöen noch unten geleſen, ein Wort von 8S[BIEHARIEHNL 

Die Zeugin ſtockte einen Augenblick, fand aber doch die ierpbel ergeden. Hedeuttun der Dirtertei; DisS Aenia. 

Antwort. S Dper von Berbi, 8. peuiſcher Hiſtorkker, 4. Stadt in ARSEENE 

„Ich babe der Vorbericht in den Blättern ageleſen und Sbeheün, 8 Seikigengefchttdt S Stiwurt „Bidbaarer, 2. Halb⸗ 

da ſchien mir doch die Möglichkeit gegeben, daß ein Un⸗ Ai Kunſiüii⸗ 12. Gcbebbertiärter, 3, Giſt 4% Mirchen⸗ SEGEG; 

ſchuldiger verurteilt würde. Das wollte ich aber nicht. — weien, 15. römiſcher Katſer, 16. Dibl. Geſtart, 17 — SETE 

und baraim bass ich much zur Lerlnguna mreſe kaniſcher übiloſopb. 18. Aölekart, 18, Untekredung. 20. EEEEU 
„Ich muß ſchon ſagen, daß es unverantwortlich war⸗ daß [ Wagnerſche Frauengeſtalt, 21. Angeböriger eines ruſſtichen LEHF[PIFTElGů GU 

Solksſtammes, 22. deutſcher Komponiſt, 23. fälichliche An⸗ Sic ſich nicht gleich meldeten, Frau Zeugain. — 

Sic denn zu Herrn Direktor Görweed?“ 
Wie tianden] 

  
nabme. 24. Werk von S. ann- 

      
  

  

                       



  

G&Ie· LDelł 

  

Erdbeben in Caulbor 
Ein Toter, zahlreiche Berwundete 

In Neuyort werden Meldungen aus Ecundor verbreitet, 
die von einem Erdbeben berichten, das Montag abend vor 
allem die ſüdlich der Hauptſtadt Anito gelegene Stadt La⸗ 
tacunga heimgeſucht haben ſoll. Das Rathaus, zwei Kirchen 
und zahlreiche anderr Gebäude ſollen dem Erdboden gleich⸗ 
gemacht ſein. Auch in der Küſtenſtadt Guayaquit ſoll es einen 
Toten und zahlreiche Verwundete gegeben haben. Die Erd⸗ 
bewegungen, ſo heißt es weiter, ſind bis jetzt noch nicht zur 
Ruhe gelummen, begleitet von unterirdiſchem Grollen ſchreitet 
das Beben weiter. 

Den Vater erſchlagen 
Turch fünf Beilhiebe 

Am Freilag meldete ſich der 16jährige Johann Theis aus 
Eſſen bei der Polizei und gab an, ſeinen 5jährigen Vaker 
erichlagen zu baben. Die Mordtommiſſion itellte jeſt, daß 
der Bater des Theis rfienbar im Schlaf durch fünf Beil⸗ 
bhiebe, von dencn jeder einzelue tödlich war, ſchrecklich zu⸗ 
gerichtet worden war. Das Mytiv der Tat iſt noch nicht 
geklärt. Der 16jährige Sohn aibt zu, den Vater vorjätzlich 
getötet zu haben. Angeblich hat er am Abend zuvor mit 
jeinem Vater eine Auscinanderſesung gehabt, weil er zu 
ſpüt nach Hauje geloᷣmmen war. 

* 

Der 57 Jabre alte Siaditagelöhner Kretz in Göppingen 
wurde geſtern nackmittaa nach vorausgegangenem Streite 

  

  

  von leinem 19 Jahre alten Sohn Karl durch einen Stich mit 
dem Stilettmeßßer getötet. Serrüttete amilienvertältumme 
jollen den Anlis zu dieier blutigen Tat geaceben haben. 

  

Das Sturtarder Gericht in Flammen 
Biele Akten vernichtet 

Die aus Stargard (Pommern) gemeldet wird. ichlug 
wäbrend eines beftigen Gewitters geittern nachmittag ein 
Blid in das am Gerichtsplatz ließende Landgerichtsgebaude 
ein. das gleich darauf in bellen Flammen ſtand. Der Dach 
itubt ſowie der linke Flügel des dritten und des zweinn 
Stockmerkes ſind vollig auengebrunnt. Ter Schwuras richtv⸗ 
kaal und mebrere Mäume der Staatsanwaltſchaft, in denen 
ſch wicheiges Altenmaterial beſand, wurden vernichtet. 
Weitere Akten find durch das Waßter ber den Loſchurbeiten 
zerſtört worden. Tie Mannſchaften er jreiwilligen Feuer⸗ 
wehr und der Eiienbuhner⸗Keuerwehr reichten zur wirk 
jamen Rekumpfuna des Keuers nicht aus, iv duß Mann 
ichaften des Ixf. Regte. u zur Hilkeleiſtung herange jonen 
werden mußten. 

Tichechoſtewahilſche Oriſchaſt brennt 
Jablirriche Echmerverteßte 

Geſtern kraß enttand in der Gemeinde Vuzer (Beztrk 
Liptovpfku Sv. Mikulusmin einem Wohnhaufe bei Rofenbera 
ein Brand, der raſch eingedämmt werden kunnte. Ter Wind 
entſachte dus Keuer aber neuerdinne, und in kurzer eititand 
faſt die ganze 573 Rummern zühlende Gemeide in Flam⸗ 
men. Eis zu den Rittgaasſtunden fielen dem Nrande mehr 
als *³ Häufer zum Cpfer. Es konnte nicht jeitgvitelt wer 
den. ob in den Trümmern auch Meuſchen umarkommen 
find. Zahlreiche Perſonen wurden zum Teil ‚Kwer verlest. 
An der Brandſtätte erſchlenen jahlreiche Feuerwehren aus 
der nahen und weiteren Umgebung. Durch das Feuer wurde 
auch das Piarramt, die Schule, das Poſtamt, das Gemeinde 
amt und das Notariat vernichtet. 

  

  

Einäſcherung vuon Bizetangler v. Paner. Unter nroßer 
Auteilnahme wurde Tonnerstag im Krrematorium auf denr 

  

  Prager Friedhof in Stutigarl die ſterbliche Hülle des ehe⸗ 
maligen Vizekanzlers Freiherrna v. Paver Flammen 
ütbergeben. Der Cinäſcperung ging eine Trauerfeier voraus, 
an r die geſamte württemvergiſche Staatsregierung m 
Stnatspräſident Dr. Bolz an der Spite, das Präſidium des 
württembergiſchen Laudtags, Vertrercr der Parteien, Ver⸗ 
treter der B den des 9 ttembergs und der 
Stadt Stuttgart teilnahmen. 
frühere württembergiſche Staatspräſident Dr. v. Hieber, der 
in warmherzigen Worten ein Bild des im bibliſchen Aiier 
vun 85 Jahren dahingegangenen Veteranen der Politik und 
des Parlamen cnete. 

    

  

    
    

    

         

  

     

  

     

    

In vondon ſtieken zwer Perwnenzune zuſammen. Zahlreiche 
KFahraune wurden Kawer verlent. 

„‚«‚ . . „———4K„«* 4t444 

Much Urga umterwegs 
Die Reichlaanahme den Junkerssſülnggennes in der Mongolei 

delatzung der von den Monavlen 
ne der deutich chineſifchen 

„Air teut bei der Luftbanta 
nach der der Pikot Rathie und 
Weue nneh Uirga, der Vauptitadt 
Anfhernend jollen ſie dort in⸗ 

terniert werden, bis eine Euifideidung dured die unter rulſ⸗ 
ichem Emttuß üebenden munaviiecben Lichvorden erivlat ſit. 
Ueber die näheren Umneande der Veichkannhbme des deu! 
ſchen Fluczenges durfte in abtehburer KHert ein ausführlicher 
Bericht erntrerfen. 

Amerkannter Weltrekord 
Kür Preſfeſlor Plerard 

Die von Erofſelior Vierard mit feinem Mitarbeiter Kwier 
im Luniballon erreichte Kohe von tirst Meter wurde von 
der Federation Arronautfune Internationale ats Welt⸗ 
returd anerkannt. 

    

  

   

  

   UHeber das Schick 
beiclannahmten Junkers 
Luftverkehreneiellſchgit 
eine Meldnna etnurgungen. 
der zunker Kolber ann dem 
der duneren Monaple, ſin, 

   
  

    

  

  

  

Programin am Sonutag 
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    Soli: 
Aaß, Rauſchen: Inadſpringen 
Tentſche Sommorlicder ur 
2 Dulter Pudelto. 

         
   

    

      
    
   

  

           
     

    

    

  

Ein Sommernachmittag. Adds von 
iascaa d Ki—u9 laus dem ppoter Kuraart Kurkvnzert. 

a: Muſikiötrektor Stichrritg. der Panic, zirta 17.30: 
nurgaube der Reiultate 

Seuvol. Jaad. 
Redaktenr Kurt 
urge Bernard 

Tivorberichte. 

ebertroauna vom Renuplats Zoppot 
Uiebertraaung des Rennens um den 

reunen — Horrenreiien „ 4000 Wiet 
19½, 10 Miuuten Reilſyort 

L ii . W . umler. 
„. 20: Einfübrende Worbe zur nachfolg 
Beuno Bardi. - ) imalg, Ein 1. ve. 
nach Haisévnicher Mi nvomn Bennv Rardi. e. 
Muſikaliſde Leitung. Dr. Benàv. Bardi. 22ih. Wetterdienſt. 
Rachrichtendieni der Dradag. Svortberxichte., Auichliekend bis 
0.30 (us Verlin]: Tanzinſik. Lapelle Alſred Veres. 
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Programm am Montag 

        

  

             

    

   

  

    
   

    

„5. Frubtutnjtundr., Lritunn: Prerttehter, Vaul Sohn. 
Anſchliet Nruühkunzert auſ Schalniatten 
JTurnſtun dir Hausſrau (ur rtürſcbrlitrnrl: Suplym U. 
naſtitlepre Bor — etterHrenſt. 
tieriunt. Lia Kihe Render. 

U erhaltunaKtunzert 

   — * O ů achmittgaskonzerz 
uſſe (Köniasberah. na: Küiu eufhard. 

Niriiche Kebrünngg und nrich Kruar. Lebrer 
KX-liü, Landwirtſcbalilicht Uteisberichte. 
Nufit. Lotte Scecb Rüceinit, ' 
Jufban einer Rede. lart Muhn. 

Aunkercheher. Mriarnt: 
Tovoriauartett 

Vitav Lartung. 2** 
zur Retſedent. 

Kinrtjunt 

  

   

  

    

  

    

           
   

          k. S. Leönbar 
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50000 Mart veruntreut 
Zu 4, Jabren Gckängnis virurient 

Von der Großen Strafkammer Vicnnit wurde der kiiah 

rige Reutmetiter Goelthilj Atenn aus Loebtte Arer. Jauerx 
im Reruinngeovertabren zut Jahrenteesanenis und à Jah⸗ 
ren Ebrvertuit verurteut. Mienn, der von meveituetden Saw 
verktändtaen als baltteier Pücepuih deteuhnet wurde, batle 
aus dem Beits ſeinen Arbertarbers KMrsaet Maärt virunnen: 
und verpraßr. Wäbrend er in Lobris, wo üüm die Verwal 
tung von drei aroden (äntern eblas. mit Ttau und Tochtet 
ein beſcheindenes LVeben inbrte. trat er in Wearttner und Dres 

lauer Lurustofaten als Freüerr ven Bienn aui und Seiate 

ſich dem vornehmen amen enliviechend gebeeendig. 
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Mumſtriue, die nie gebructt wurden 
Von WMl. Henniger 

Alle zwanzig Minuten ein Buch! Taalich ttä, Neu⸗ 
erſcheinungen! — An die Schreibmaſchinen! Dieſen kare⸗ 
goriſchen Imperativ des Himmels wähnen Milltonen von 
Menſchen zu vernehm Abgedankte Fürſten. Staats⸗ 
münner, Hefdamen. ”2 Wühnengrößen,. Schulmeiſter, 
Aerzte, alle Berufsklaßen bis hinunter zu Hochſtaylern und 
noch inhaftierten oder entlaßenen rafgefangenen — alle 
— alle greifen ſie eines ſchönen Tanes zur Feder. Und dann? 
— dann regnet es erſt mal Manufkripte in die Büros der 
Lerleger und die Lettoren klönnen die Arbeit kaum bewäl⸗ 
tigen. Ein Bruchteit des Eingeſandten wird von den Sach⸗ 
waltern der geiſtigen Erzeugniſſe gewählt und veröffentlicht. 
Nach wenigen Jahren erinnert man ſich nur noch einiger 
Bücher aus den VBorjahren — und — von wievielen ßoricht 
man etwa noch nach einem Vierteljahrhundert? — 

Es kann ſogar geſchehen, daß mit der Sturmflut der 
Manuſkripte, die nie in Form eines Buches auferſtehen, 
Welterfolge über Bord geſpült werden. So mußte 3. B. 
Remarque, wie zahlloſe andere debütierende Dichter den 
Leidensweg von Pontius zu Pilatus abſolvieren, bis der 
Propylähen⸗Berlag ihn in ſeine väterlichen Arme ſchloß. Es 
ſei hier nur daran èrinnert, daß Dr. Fiſcher gelegentlich 
eines kleinen literariſchen Banketts zu Ehren des Sichtets 
jagte: „Aber lieber Remarque, warum ſind Sie mit dieſem 
Mannſkript nicht zu mir gekommen? — Welche Freude hätte 
es mir nicht bereitet, Ihr Verleger zu werden!“ — Darauf 
Remarque: „Mein lieber Herr Fiſcher, Sie waren ja auch 
der erſte, dem ich es eingeſandt habe!“ — 

Auf dieſes Beiſpiel dürfen ſich allerdings nicht jene un⸗ 
entwegten Federbeflißenen berufen, welche raptusartig 
drauflosſchreiben, weil ſie „berühmt“ und „reich“ werden 
wollen — ſeien ſie nun ehemalige Prinzeſſinnen oder inter⸗ 
nationale Gepäckdiebe. Es iſt erſtaunlich, wieviele Menſchen 
glauben, ſchreiben zu können und verſchießen nun friſch drauf 
los mit unbeſchränktem Selbſtvertrauen ihr geiſtiges Pulver. 

Unter den Leuten, die von einem tollen Dichter gebiſſen 
zu ſein ſcheinen, befinden ſich auch die Deliquenten, welche 
in der Weltabgeſchiedenheit ihrer Zelle vielleicht zum erſten 
Male im Leben zum Nachdenken kommen. Sie ſchreiben 

dann gern ihre Memoiren. Viele dieſer Manufkripte find, 
wenn auch übervoll der intereſſanten Geſchehniſſe, literariſch 
vollkommen indiskutabel. Sie gelangen auch nur ſelten in 
die Hände eines Verlegers. 

Eines Tages erhielt ein großer Verlag die „Erinnerun⸗ 
gen“ eines krimiellen Individuums, das ſich unter anderen 
Ungelichteten „geſchäfilichen“ Betätigungen beſonders den 
Schmuggel erkoren hatte. Dieſes Werk ſtellte ſich als ein 
fabelhaftes „Handbuch zur verbrecheriſchen Auswertung des 
Geſetzes“ heraus. Die Ratſchläge, die dieſer gewiegte? 

         
     

   

  

  

  

  
unter bejonderer Berückſichtinnng des Spritſchmugaeles, 
jugendlichen Verbrecheraiviranten aab, waren elnſach ver⸗ 
blüffend. Ueberflufüg zu ianen, daß dieſes Vademernm sin 
keiner Bibliothel zu finden iit. Schade! 

Alles. wax die von der Muſe Veieſſenen. aber nicht Aus⸗ 
erwählten. in der Karthotek ihres Herzens oder Kopſes auj⸗ 
bewaährt haben. oder was ſie aue iren Schubladen und Tin⸗ 
tenfäßern bervorbolen, geht unter dem Sammeldenrijf 
„Literatur“ an die Verleger, und was dann kommt, nimmt 
nicht immer einen ſchmerz⸗ und reibunneloſen Kerkaufßf. 

So leiden zum Veiſpiel Rerructte zu allem Ueverfluß 
unter dem Marturium eingebildeter Genialität und üͤder⸗ 
ichwemmen die Verleger mit Ergüſſen, in denen es meiſtens 
vom religiöfen Wahnſinn wetterteuchtet. Ein irgendwo ge⸗ 
vörtes Stichwort wird aufgegriifen und dran konjuſe Be⸗ 
trachtungen angeknüpft. Dae beſte an dieſen Manufkripten 
iſt ihre Kürze. Das Benleitjchreiven einer ſolchen Arbeit 
lantete: „In meiner Eigenſchaft als Schüler unſeres Er⸗ 
löſers Jeſus Chriſtus, bin ich oft für ihn eingetreten. Ich 
babe auch einige Menſchen von ihren Leiden befreit und 
Jeſus ſo gut ich lonnte EGutes erwieſen. Stets war es mein 
2 ch und meine Freude geweſen, ein Schüler des Herrn 
zu fein. Tas können aber die dicken, gejunden Aerzte und 
die ſcheinheiligen Schweſtern nicht vertragen.“ 

Solche Produkte werden jedoch nicht nur aus Irrenhäu⸗ 
ſern verſchickt, jondern auch von Perjonen, deren Angebörige 
von dieſen Vorgängen nichts ahnen. Der Wabnfinn einer 
ſolchen Frau im vorgeſchrittenen Alter beſtand darin, jahre⸗ 
lang einen Verlag mit Mannikripten zu bombardieren. 
Teils handelte es ſich um beſchriebene Papierfervietten, teils 
um graues grobes Papier, auf dem szwiſchen den Text auch 
noch Lichtbilder geklebt waren, u. a. das Noto eines Polisei⸗ 
beamten, der es ihr offenbar angetan harte. Unter ſeinem 
Bild ſtand kategoriſch „Ich liebe ihn!“ Der Berlag reagierte 
überhaupt nicht. Eines Tages war dem Manufkript auch 
noch eine Obligation beigefügt — ſcheinbar um die Finan⸗ 
gierung der Buchausgabe zu ermöglichen. Da ſetzte ſich dann 
der Verlag mit dem Poſtmeiſter der betreffenden Stadt in 
Berbindung, ſchickte ihm fämtliche Schreibereien ſamt der 
Obligation mit der Bitte, die Sache möglichſt unter Vermei⸗ 
dung eines Skandals zu ordnen. Das glückte dem biederen 
Poſtmeiſter — ja noch mehr — es gelang ihm, gegen den 
Produktionsſtrom der unglücklichen Frau ein Bollwerk zu 
errichten. Der Verag atmete auf— 

Weniger erfreulich geſtaltete ſich die Bekanntſchaft eines 
anderen Verlages mit einem Poſtbeamten. Ein Manuſkript 
wurde abſchlägig beſchieden, verpackt und an den Urheber 
zutrückgeſandt, der auf der Anſchrift mit „Herr Schriftſteller“ 
tituliert wurde. Dieſe „Unverſchämtheit“ ließ ſich ein ehren⸗ 
werter, wenn auch choleriſcher, Poſtbeamter denn doch nicht 
bieten und ſchlug am nächſten Tage auf dem Verlagsbüro 
einen fürchterlichen Krach. Begründung: — man habe ihn 
verhöhnt. Erx verlangte Ehrenerklärung, Schadenerſatz. Alles 
war platt. Was wollte der Kerl denn Ligentlich? Ach ſo — 

  

   

    

    

  

   
   

     

     

  

die Titutation „Schriftſteller“ abe un Ewer geuchadigt 
auf der Poſt, zu Hau'e und wo immer iich blirken krieve 
warr er nunmebe dem Spett pretegrneden er vertartae 
Genuntnuung uimp. lind Ite Ehrenreitnng ſolle durtn de. 
ſteben, dak der Nerlun ſetn Wannikrivt aunahmt und zum 
Abdruck brächte. Der Verlan dachte nicht Laran, dem poeti⸗ 
ichen Poſtbeamten auf diere Art Weungtunng in verſchaf;⸗ 
ſen 

Ein andere Marvtte viſenpburt ‚ch darin. daß im 
übrigen ganz normale Menichen agalauben. die Nerleger 
durch die feine Aufmachung ihrer Mann'kripte beeinfluiſen 
zu können. Zierliche Schnörkelichrilt, handgemachtes Bütten 
papier und kviorierte Ilnſtrattonen find keint Seltenheitcn. 
Die bierin dokumentierte Sornkalt entipricht jedoch keines 
wegs dem Inbalt. 

Wie weit es eingebildete Dichker in ihrer maßleien Hals⸗ 
ſtarriakeit treiben können, beleuchtet folgende Geſchichte, die 
der Koͤmit nicht entbehrt. 

Ein rühriger und diederer Schulmeiſter ſandte hoffnungs⸗ 
poll jedes Jabr ſein Manuſkript an ein und denſelben Ver⸗ 
laa. Das gebörte jo zum Programm jeines Lebens. Seine 
Arbeiten waren unreil, unintereffant. banal und durchaus 
nicht der Veröffentlichung wert. Alljährlich war aber immer 
wieder ſein Manuſkript fällig. Eines ſchönen Tages — kurz 
nach der letzten Lieſerung — tauchte plöttlich eine junge 
Dame auf, der die Sache ſehr anangenehm zu ſein ſchien, 
das heißt. ibr Anliegen, den Verlagsdirektor zu jprechen. 
Nach vielem Hin und Her offenbarte ſie ſich dem Allmäch⸗ 
tigen. Jahrelang ſei jie mit dem Verfaiſer dieſer Manufkripte 
rerlobt geweſen — und ſie möchte doch gern endlich heiraten. 
Aber jedesmal wenn ſie mit ihrem Verlubten über dieſe An⸗ 
gelegenbeit ſpräche, erkläre dieſer: „Wenn mein Buch er⸗ 
ſcheint, wird unſere Hochzeit ſein!“ Der Gedanke an dieſes 
Buch beherrſche ihn vollkommen. Aber. wie geſagl, das 
Madchen möchte gern beiraten. Sie fleht den Verleger an, 
doch vielleicht das letzte Mannſkript zu veröffentlichen 

Nach einigen Tagen erhielt der unermüdliche Schriftſteller 
folgenden Brief: „Ihr letztes Manuſkript zeigte bedeutende 
Fortſchritte. Es fehlt ihm aber etwas Weſentliches; mich 
dünkt Sie ſtehn nicht ſo recht mitten im Leben — einem 
Leben, das Sie bereichert. Sie träumen zu viel, und nament⸗ 
lich ſcheint mir, daß ſich Ihre mangelnde Erfahrung in Be⸗ 
zug auf die Ehe ungünſtig auf Ihre Schilderungen aus⸗ 

     

  

   
  

    

    wirkt. Wenn ich Ihnen raten darf, laſſen Sie die Schreiberei 
erſtmal eine Weile ruhn und ſammeln Sie Lebenserfahrun⸗ 
gen. Dann werde ich gern mit Freuden der Einſendung 
Ihres Manuſkriptes entgegenſehn, welches Sie mir — er⸗ 
lebnisbereichert — ſchicken werden.“ 

Nach vollzogener Eheſchließung hatten alle guten Geiſter 
der Pyeſie ſcheinbar den biederen Schulmeiſter verlaſſen. 
Er war gar nicht mehr ſo „ſchwärmeriſch“. Dahengegen 
zerfahrungsgeſättigt“, hatte die Dichtkunſt an den Nagel ge⸗   hängt und nerſchickte keine Manuſkripte mehr! Sie transit 
Sloria mundi 

  

    

   



  

Movd um einen Brummen 
Im Dorſe Janowice, Kreis Lafk, wurde bei einem Streil um 

einen auf der Grenze zwiſchen zwei Anweſen erbauten Brunnen 
der Beſiter des einen Anweſens durch ſeinen Nachbarn ermordet. 

Vor Jahren erbauten die damaligen Beſitzer der Nachbar⸗ 
grundſtücke Urbauftt und Adamczyl auf der Grenze ihrer Grund⸗ 
ſtücke änen gemeinſamen Waſſerbrunnen und benützten dieſen Jahre 
Hindurch gemeinſam. Ihre Söhne, der 38jährige Michal Adamczyt 
Und der 26jährige Stefan Urbanſti, leb ſedoch in Unfrieden. 
Urbanſti ſetzte den baufülligen Brunnen auf ſeine Koſten in Stand 
und wollte dem Adamtzyt nicht erlauben, aus dieſem Maſſer 3ut 
ſchöpfen. Hierdurch entſtand zwiſchen beiden Nachharn ein erbit⸗ 
terter Streit, der ſchließlich bei den Gerichten anhängig gemacht 
wurde. 

Vor einigen Tagen traſen die beiden Gegner am gemeinjamen 
Brunnen zufammen, wobei zwiſchen ihnen noch einem heftigen 
Wortwechel eine blutige Schlägerei entſtand. Der ſchwächere Adam⸗ 
cähk lief hierbei nach feinem Anweſen, holte eine vertoffelhade her⸗ 
bei und verſetzte mit dieſer dem Nachbar Urbanfti einen ſo heftigen 
Schlag auf den Kopf, daß er ihm die Schädelderle einſchlug. Urbanßti 
ſtergtr, wie vom Schlage gerührt, tot zu Boden. Der Totſchläger 
Vichal Adumczuk wurde von der Polizei verhaflet und nach dem 

   

Ear Scehm der Zinennerln 

Die Offenbarungen dieſer Kaſſeler Gerichtsverhandlungen 
gehbören zu jenen Dingen zwiſchen Himmel und Erde, vun 
denen man ſich taum was träumen läßt. Sie waren ſo 
feltſam, ſo abſonderlich, daß man ſich auch nach Schluß der 
Verhandlung nicht klar war darüber, was es nun eigentlich 
mit dieſem Tapezierer Kart S. auf ſich hat, wenn er auch, 
den Paragraphen des Geſetzes und feinen Taten zuſolge, 
verurteilt werd ple 

  Gefüngnis gebrucht. 

Den Schãdel geririimmtert 
Eutſetzlicher Tod eines NRoterradfahrers 

Dee ous Pleß in Polnsch⸗OSerichleßen ewelsct Mirb. fuht der 
Kofbrrobfuührer Nuboff Aretczio mit gresrr &. digleit, das 
er Rie Scpalt ber Has Kab berlor und &Agra ei- Chanpechu 
en der Wegbrdung fuhr. Hirr ki werbr ihm rer ScWöhri hertrüäza⸗ 
mwert und das kuir Sern abgertißen. Er r rf Nr SEicte 108. 
Der anf dem Sh üis mitfnhrnEe Semrinefretse war ren. 
S ſchwer veriest und in natez DiffAEEEeR ZunDe ins 
Krenieuhous gechofft. 

Sroßfeuer in Kreiße Scmes 
Berm rem ScI GerH in Dnnnmr. rir Süeu, 

  

  

  

  

        

    

   

Jetm Fevrr nE, s DO Neet Shnhens, An-*D imtücbe 
WSsen Xe Alichriirn üerE. T Sech SrD R 
12⁷ rEr &. AIS ETDEDAISA Sh EEHhüEnY um 

Scherrrtn hπ U. 

Am vMechrn Toge duhth     

  

Ayi brr Sthr EMNAE— EEE D WMMUHI Dune 
e S Auh-t n Nri ihr-hn, Mür EWümDn xäier 
Ich Mehr Den mπer Aihr ih un Exenhahn 
ime vEmmTI nrrmuνν murhim. 

  

EEEDE hhhen, Kümmer KMDRüf A- Mn M Wenähmp- 
Erin, Drir üün Nr Seftmär-aer ih Berih Rüüßür 

EEEE Dus Mnem Rer Tüt Nar Sminr neh AWein 
Auutn icüt, S Ritrt IUuH en UDUeEEr Stesten muid Mm Ser⸗ 
Tu Des Sürmumnes pr. iirtten yern. 

Di Süiaüimüilhe üet 
Süimerrt Aerε i iebn 

Ser Srnnihr m AEm ARED AEr 

AAACA üAit. AEM E SUnEIhr CHEM TüI 
unDeFPIrähgten Xrri m Mehr rrffen. cimrE 

  

  

   

    

GEæcopfenes in Danktren 
Die Dampffäge⸗ und MRahlmühle nebſt Stal⸗ 

Lungen und Schuppen des Beſitzers Nickſtadt aus Laulnen 
Kr. Labiau iß ein Raub der Flammen geworden. Der Land⸗ 
jägermeiſter K., der in der Nähe wohnt, und in dem Ma⸗ 
iohinenraum das Feuer bemerkte, alarmierie die Feuer⸗ 
wehren und entriß den ſchlafenden Kutſcher dem Flammen⸗ 
ted. Es gab für die Anwohner und Löſchmannſchaſten 
ſchwere Axbeit vei der ſengenden Hitze und Glut. Das 
Säge⸗ und Elektrizitätswerk wurde unter Waſſer gebalten 
und der Dampffeſſel rechtzeitig abgelaſſen. Den Bemühun⸗ 
gen ber Wehr geiang es, das Nachbargebände, das auch ſchon 
Feuer gemßt batte, zu balten. 

    

   

  

Seibſtſchrg ber arbeüsmaligen Einderttn in ber Berliner ů 

Düöc hvits-ikien Sürbemten æüler Farreixn an der Ser!“ 
Uner UmroerGrüt Mrh⸗ kiu,em Selbſstichhms uehitdbet, um Xrr 
CNEMEED vun i Miumurehnſtüser znrerhurd 
r HIAvnerntit narürtiet in narcten. Sor allem follcr 
Eurmhtr Etememtt nun der Enrverträg Fernaehurlten werden. 

  

  

  Eum Minplied des Sulbſtitrasen kwrrrulltert die Lusmetfr. é 
  

Marl S. crgaäte fermen Lebenslfamr- 
„Ree MAUTh mar chπr eunnerin. Som tur bubv isz 

* Dt zam Kündunbteren Geerht Eud fens krnnfhuite. 
Dre, ürrtmrke Serhirlttär, 
Er iber mitm komerr 
Eee eeeeee ünnem. 

Ecs, meirerer berühtere der Audeklarte, duß er ſcrne 
* E* &H dr „-Suthimtie Mer Scrufsverhromer“, Ner; 

      

   

SümSuEIMEMIN, erCMLaM ährhe- 

EEA es Mererue nünht chheei Lasgr., Mes er dem Rer⸗ 
kreuhem ie Mhr Euee fürf. 

SW McDI S. wuch michr i Jahre alr iüf. e 

Ey Faten: Srih, bair Diuhn ßeßß“ 
Aerr Mdamr kanmn atm düuse FfrrumDLühπκ LüPfürdernn auuhr; 

an üte rimener rüunten: man klaurmurt ſich bei WVarcled 
Sachmes rellkuühnen Kunttütücken dur Lucher nun Suum 
e m dir Smmhäßehnem: Das rit lein zweirer Mer geheint 
ver Traftim urd kes Vernnägen des Eederfehns iſt grnz 
auef Marſerrr Sette. Er iit immer nuct Rer muntert, vum 
Wertz werfniger Emt duct &m Eude Kkücrle Junge., in kemet 
Wüitn ² he= Sitmæxtum nerſewen, furs bunderturvren. 
Ines Ameriktr. De rmtirchr Sorace ſtürt kanm, ume M 
nemhper chs nram den Töirlac ctmem Teil des Gilris eim 
üren FerEtakaffttm Em Duncd Teur gaichickt ersetzt hut. Feßßelnd 
ae dDerfen Nilm zſt auch wüber Re Detritarbeit, dür Sicher 
Keih, Aur Fedber Efferr engebrucht wird. Ran fann wac 
Rarem crfrüchend nufentrmentalen Kiüiim dem Enblienm. 
a⁴e Sert artrührer Werters-t u* Arsächt Rülex, Lüns 
Ae äit mintt mewin! N. 

M. Liattviete: Die Sitin einer Raube 
Dicßer Fum muüre nuch hulbwense vE ertragen, wenn er 

amegerechnet m sünrem Miülter fpictte, in dem mie 
Semne rer launter Müdeſtien mus Exzeäbenzen. Krömmmgs⸗ 
Krürrt und äbaltben Surger karm noch ihr eigenes Dort 

  

  

  

rericmendet Wird! 

—— Des Sebeimnis der Neten Kasße 
Die Avie Katze it eine Serbrecherkaſchemme, doch nur 

iur Jahlnngsjähise Fremde. Als jolche treten Zunfer⸗ 
mann als reicher Trrttel und Roſa Balefti als Hans⸗ 
Beitie anf. Tie Kaſchemme fann fich aber auch gut⸗bürgerlich 
Seben, menn nämlich Margot Salfer, die reizende Tochter 
Des Ehepaares dabei if. Hier führt der harmloſe Berebes, 
ein ſtelnngslojer Schanſpieler, ein wenig bedeutendes 
Seben als „Verbrecher, den er kunſigerecht zu mimen Hat. 
Arno und Behermeier aber ſind richtige Verbrecher 
unb eben babei, bem reichen Junkermann einen koſtbaren 
Edelſtein zu ſtehlen. Bei dieiem Unternehmen gibt es viele 

üund oft komiſche Berwechjlungen, das reiche Ehepaar muß 
nacheinander ins Geſängnis und dort unter des herrlich⸗ 
beſoffenen Auffehers Lilten Augen ungewohnte Arbeit ver⸗ 
cichten. Und zum Schluß in natürlich alles in Ordnung. 
Der Ulk iſt ojt derb, verjehlt jedoch nicht ſeine Wirkung und 
das Publikum lacht ſich halbtot. Womit das Geheimnis der 
„Roten Katze“ als gelöſt zu betrachten iſt. r. 

* 

In den Casitoi⸗Lichiſpielen bringt das neue Programm 
den ausgezeichneten Film „Der große Gabbo“. Die Titel⸗ 
rolle ſpielt Erich Strohheim, der vekannte Regiſſeur, 
der damit einen Beweis ſeiner außergewöhnlichen ſchauſpie⸗ 
leriſchen Fähigkeiten liefert. ů 

Flamingo⸗Lichtſpiele. Käthe v. Nagy, die in letzter 

  

  

   
dels 

ü ESicgenihrft ats cinardeldeter SPlangenforſcher eine Kranu⸗ 
ermehcr dunz erhedlich zu neyven. Jcvt wird ihm ein 

  

Heilsarmeeſergeant, Ashet und Schwerverbrecher 
Offenbarungen einer Gerichtsverhandlung — Die Flucht im Flugzeug 

hörte er ſeit Lireſanmn Meßren zu den ſtändigen Inſaßſen 
der deutſchen Straſanſtalten. — 

Immaür wieder machte er Berſuche, ſeine Verbrecherlauf⸗ 

bahn aufzugeben, ſich geordneten, ja, ſtrengen Verhältniſſen 

zu fügen. Bis ihn wieder etwas aus der glatten Bahn 
warf, hinaus an die Peripherie der Menſchheit. In ſolchen 

Zeiten kam es ihm auf ein Verbrechen mehr oder weniger 

nicht an; ſeine anormalen Leidenſchaften überwältigten ihn. 

Als Pyromane zündete er in kurzer Folge bintereinander 

zehn öffentliche Gebäude an: Schulen, Rathäuſer, Gerichts⸗ 

gebäude. 

Aus einem Verſteck beobachtete er die Feuerbrünſte; 

jeine unheimliche Luſt ſteigerte jich bis zur Raſerei, bervor⸗ 
gerufen durch das wogende Flammenmeer, das ſeine Hand 
entzündet hatte. Er beging große Unterſchlagungen, verübte 
Notzuchtsüberfälle, Zechprellereien, wie es ſich gerade traf. 

Zwiſchen allen dieſen Berbrechen waren Perioden tiefſter 
Buße eingcſtreut. In Berlin kam er zu der Heilsarmee und 
fühlte ſch ſehr wohl bei dieſen Menſchen; er fügte ſich derart 
ein in ihren Lebenskreis, daß er in kurzer Zeit zum Ser⸗ 
acanten avancierte, ſogar zum Offizierkurſus vorgeſchlagen 
mwmurde. Plötzlich aber lam der Rüctſchlag. Er verführte 
eine junge Heilsarmeeſchweſter, unterſchiug dreitauſend 
Mark und flüchtete im Flugzeug aus Berlin, ins Ungewiſſe. 

In Kaſſel fand er Aufnahme im Hauſe eines Piarrers 
und Gefängnismiffionars. 

Auch dier vermochte er ſich den ſtreugen Grundſäsen des 
Lanies völlig einzuurdnen, monatelang. Der Gefängnis⸗ 
artirtiche — als Seuge geladen — nannte es die „dämoniſche 
Beichenbeit“, die den Hausgenofen unwidersehlich von 
neuem zum Böſen trieb. Auch dieſes mal beſtahl er ſeinen 
CSaßgever um dann zu flichen und in einem Badeort ſein 
Uxweien zu treiben, als (engliſcher Mißionar“ zu boch⸗ 
ſtereln. 

uckfehr nuach Kancl. Als ‚indiſcher Blindenwiffionar“ 
fand er Auinabme bei einem andern Geiftlichen. Doch 
ßääckeste er Richt läange und fing gkeich mit cinem Diebſtaßl 
arr. Hter wurde er auch von den Armen des Geſetzes er⸗ 
griffen. 

Natfelhait haud bieier Mann vor den Schöflen und vor 
den Inbsörern da. 

Unbernelich und gcivenftiſch, ein Zwitterweſen., deßfen üder. 
drunchetttkiche Intelligenz atpaart mit dämoniſchen Leiden 

    

   

      

     
   

Lerdewſchaften, die idn nicht zur Kube komen laßen. Das 
rE Schöffengericht in Kaßck verurteitte ibn — er Batte 
crur noch wicht vyrbüßte. in Halle zuerteilte Jrenmbahsſtrafe 

ron ôrei Jabren ſems MNonatrn. wenen Srandſtiftung, auf 
denr Lerbbelz — zu einer Wejiomtſtrafe von fünf Jabren 
ieühs Xynaten Zuchthaus. St. . 

  

Die geneppie Arapfenſchweiter 

Das Stdoftengericht Xeukütln verurtciktt Rieier Taac 
etwen faährigen Kanfmann. der ſich unter dem Namen Ro⸗ 
era als inbiicer Schlangenjoricher und Eroiefßor einer 
ryrſchen 1niverſtiat ansgeaxden datte. wenen LHeiratsſchwin⸗ 

Der feltene LHerr Eroicßer verſtand ev. in feiner 
  

armzen Janr lang Gelccenbeit gegeden werden, feinen 
Schlengenforſchungen im Lrttichen nachhuneden. 

    

us kEleine Haus em Nichiganfee“ mit Teddn 
BSeil und Morgot Landa 

Uxaris-Lichttvirte, Stadtacbtet. AIm Kampimit der 
HUmrermelt“ trrtien Sarlo Aldint und Siecgſried 
— we in erickgtricte Lonturrenz und fortzen dafür, daßz die 
Spannnna der Juſckaner vom erſßten dis zum letzten Bild 
irrermindert anbäll Das Beiorogramm bringt außerdem 

    

„er trünme vom erſten Luß- und „Die Jagd um die Welt“. 
Wänrüe: Thcater: „Serttuiche Aofef-, eine Tonfilm 

croreske mrit Harru Liedtkte, Felir Breijart und Jakob 
Tiedtte in den Huuptrollen. 

ün-Palak: „Der wahre Jatod“ — In den Luxns⸗ 
2 Zorvet: „Grocd“ mit dem weltberuhmten 
Ctomnmn Grock. — Hanle⸗vichtfviete, Nenſahrwaffer: „Die 
küfigen NRufikanten“ und „Student fein, wenn 
die Keilchen blüähn“. — In den Kunkliczſpielen, Lang⸗ 
füuhr: „Steckyrieflichperfolat“ mit Elara Bom önund 
Epaäää — Im Paſfage⸗Thcater: „Skandal um 

va. 
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schneli und gut 

FILIALEN: 
DANZ16 Elisabethkirchengasse 

nehen U. 7. 
Junkergasse 
MAatzkausche Gasse 6 
   

  

Sgarten-Mattenbuden 
DaSrum 6 — 

Altstädtisctger Graben 45- 49     Zeit außerordentlich erſolgreiche Filmſchauſpielerin, ſpielt 
neben Max Hanſen in dem Artiſtenfilm „Gaukler“. 
Außerdem gibt es das reizende Filmluſtſpiel „Kennjt du   EUPPOT Sessttune 42 
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Charles Pradel war ein ſchöner Burſch. Er hatte ein 
glatt raſtertes, regelmäßiges und edles Geſicht, dichte ſchwarze 
Haare, einen hübſchen Mund mit gut gezeichneten Lippen und 
geſunben Zähnen. Die Eieganz ſeiner Geſtalt, die Gepfleot⸗ 
heit ſeiner Kleidung trugen viel zu ſeiner verführeriſchen 
Erſcheinung bei. 

Alle die Dinge, die Cécile vor ihrer Ehe für Charles ein⸗ 
genvmmen hatten, bildeten nun Gegenſtände ihrer Beun⸗ 
ruhigung. Sie betrachtete ihren Maun als ihr perſönliches 
Eigentum, als ein für andere begehrenswertes Gut, deſſen 
Befitz ſie verteidigen mußte. In ſeiner Gutmütigkeit ließ 
er ſie gewähren. Er 2rhob auch keinerlei Einſpruch, als Cécile 
nach und nach alle bekannten Ehepnare und ſogar ſeine 
Freunde von früher von ihm fern hielt, um mit ihm in einem 
Tete à Tete dahinzuleben, das durch allmählich immer 
ſeltenere Ausgänge unterbrochen wurde. Die Eiſerſucht der 
jungen Frau wuchs von Tag zu Tag wie eine Leidenſchaft, 
die um ſo heftiger wird, weil ſie ſich aus ſich ſelbſt heraus 
nährt. Jetzt ſchienen auch die Geſchäftswege Charles das 
Mißtrauen ſeiner Frau zu erregen. Jedesmal wurde der 
Arme bei ſeiner Rückkehr einem Verhör unterzogen. Blieb 
er fünf Minuten über die Zeit aus, die er beim Forxtgehen 
angegeben hatte, ſo fand er eine verdrießliche und zänkiſche 
Cécile vor, die ibn nötigte, ſich in Anſtrengungen zu er⸗ 
ſchöpfen, um über jeden Moment Aufklärung zu geben, den 
er außerhalb des Sauſes verbracht hatte. 

Eines Tages geſtand ſie ihm: 
„Siebſt du. Geliebter, wenn du ein häßlicher Kerl wärſt, 

ith würde viel ruhiger ſein. Wärit du zum à iel klein und 
dick. trügeſt du einen Bart, ſo würden die Frauen dich nicht 
Deenew, Und ich brauchte dir ihretwegen nicht mehr zu miß⸗ 
rauen.“ 

„Oha!“ erwiderte Charles. „Du wünſcheit da Dinge. 
Klein werden — das iit nicht aut möalich! Fett anſetzen — 
nun. das iſt eine Diätfrage, und dazu iſt doch immerhin eine 
ziemlich lange Zeit erforderlich! ... Aber möchtet du es 
wirklich gern ſeben, wenn ich mir einen Bart wachfen ließe?“ 

Er war zu dieſer Konzeffion bereit, wenn er ſich damit 
den Frieden feiner Ebe erkaufte. 

„Einen Bart?“ wiederholte Cecile nachdenklich. 
Dann fing ſie wieder an: 

    

dir ein ernſthafteres, 

  

„Ja, er würde dir vielleicht trot alledem gut ſtehen und 
Igeſetzteres Ausſehen geben... Ach 

ja, Gellebter, laß en Bart wachſen!“ 
Reſigniert will Charles ein. ů 
Man muß geſtehen, daß er während der folgenden Tage 

viel weniger verführeriſch war; denn auf ſeiner Lippe be⸗ 
gannen kurze rötliche Stoppeln zu ſprteßen, die ſeinen Mund 
umrahmten; ſeine Wangen wurden rauh; das Geſicht nahm 
einen kränklichen Ausdruck an; er bof den Anblick eines 
Schauſpielers vönrs Engagement. Aber wie rührend war 
dafür Cecile zu ihm! Sie ging mit ihm um, als ob er an 
einer bizarren Krankbeit, einem abſonderlichen Hautaus⸗ 
ſchlag litte, ſic erwies ihm Rückſichten, die man ſonſt nur für 
Leute mit Geſichtsverſtümmelungen hatte. 

Uund dann entiwickelte ſich dieſer Bart, wurde dicht und 
borſtig und wild. Charles Kameraden ſtaunten. Man fragte 
ihn ſcherzend, ob er aus Zentral⸗Afrika zurückgekehrt oder 
unter die Bolſchewiken gegangen ſei. Und endlich war ſein 
Geſicht mit einer üppigen Vegetation bedeckt; der Mund ver⸗ 
ichwand unter einem Baldachin, der in die Suppe tauchte, und 
das Kinn verlängerte ſich zu einem wallenden Bart. 

Aber was für eine Belohnung fand er dafür, in der 
heiteren Zufriedenbeit ſeines Ebelebens! Cécile überwachte 
ihn nicht mehr, fragte ihn nicit mehr aus, ließ ihn vollſter 
Sicherheit nach rechts und links Ausſchau halten; er durfte 
allein fortgehen und ſpät nach Hauſe kommen. Unmerklich 
wurde er für ſie wie ein Weſen von jener Kategorie des 
Ehemannes, neben dem man ohne Aufregaung dahinlebt, 
den man wegen Hausbaltsangelegenheiten um Rat fragt, den 
man Rechnungen vorlegt. 

Und ſchlienlich ſagte Cecile eines Tages: 
„Meine Tante Charlotte fühtt ſich ſeit kurzem nicht wohl; 

ſie lanaweilt ſich ſo ganz allein. Wenn es dir nichts ausmacht, 
mein Freund, ſo möchte ich fl elmäßig zwei- bis dreimal 
wöchentlich beſuchen — ſo um fünf Uhr herum. du haſt doch 
nicht dagegen?“ 

Und am nächſten Tag traf ſich die junnae Frau zur angcge⸗ 

denen Stunde in der Stadt mit einem ſchönen Burſchen mit 
glattraßertem und regrlmäßzigem Geſicht 

(Aut. Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen.] 

    

   

      

Der praichitige Hund/ eumte 
Bar es nicht Voltaire. der jagte. als man ihn fragte, vb 

er Kinder leiden möge: „Ja, beſonders, wenn fie ichrein; 
dann werden ſie nämlich forigetragen.“ 

So ungefähr gebt es mir mit Tieren. Ich liebe ſie. wenn 
ſre bostaſt und bijſig ünd. denn dann kann man tich vor ihnen 
in Acht neßmen. 
0 Sind ſie aber aut. nett und ergeben, daun gnade wir 
Wott — — 

Meine Freunde Tombufſotrs datten mich einige Tage zu 
lich aufs Land gebeten. Ich nohm ihbre Einladung fehr gern 
an, denn ich wußte, daß dei ihnen eine Kuüne zu BVeſuch 
weilte, eine entzückende lunge Witwe. Sir hieß Lpka. Ich 
bant ſie ſchun einiat Mate getrofjen, und ich war ſeyr ver 
tebt. 

Drei Tuge läudlicher Einfamkeit doten ta eine wunder⸗ 
volke Gelegendeit das enticheidende Wort zu ſprechen. 

Ich kam. Loka war de und jah reizender aus denn ie. 
Nein Herz lins an zu klopfen — „Aber du benrützt ja gar 
nitit Momo!“ jagte mein Kreund Alired. J blickte ver⸗ 
wirrt umber — auf einmal fob ich eine grone, ſabbeinde 
Bulldogne mit rutumränderten Augen, deren Zunge hin und 

herſchlackerte. Plövlich tam ſie ichwerfällig an mich beran 
umnd rieb ſich vertronlich an meinem Bein. „Momo cht ſe 
ant!“ jagte Alfred entzückt“ und ſvoo klua“! Romv hat fotvrt 
demerkt. daß du unjer Frrund bift! Sich nur. wie das Tier 
dich bereits liebt:“ 

Das tat Momo vielleicht. Jedenfalld trvehnete Momo 
ieine naße Schnauze an meiner bellen Hoie ab. Iit Mumv 
nicht entzückend? fraate Alireds Frau ichmachtend. „Eut⸗ 
Sückend,“ jagte ich und iah Lola tief in die Augen. 

BSir gingen in Tiich. Ich tnüpite mit Lolg eine linter⸗ 
baltuna über Viteratur an und war gernde im Wegriff. eine 
geiitreiche Bemerkung zu machen. als Alfred rief: „Steh doch 
nur Mome, weißt u was Momo haden wil“ „Nein!“ 
ehnlgengnete ich ärgerlich. Ter Hund ſtand mit ſeiner getfern 
den oauze am Tiſchrand. „Naturlich will Momo Zucker 

—— — 

  

baben!“ bewerkte Alfred vergnügt. Er legte ein Stückchen 
Zucer auf Momos Schnauze. Der Hund berübrt den 

ſucker nicht. bevor ich ſage: „jetzt darf Momo!“ Im ſelben 
Angenblick ſchnappte der Hund nach dem Zucker und Alfred 
blickte triumphierend umher. Ich verſuchte, die Unterhaltung 
von nenem anzuknüpfen. als Alfred mich wieder unterbrach⸗ 
„Nein, ſieh blos mal her, weitzt du was Momo jetzt will“.— 
„Rein!“ Der Hund ſtand da und glotzte dumm auf Alfreds 
Frau. „Er will einen Kuß haben!“ flötete fie. Kann Momo⸗ 
chen die Mama küßſen?“ Ich glaube, daß ich eine vielſagende 
Grimaffe ſchnitt, während ich ein gallenbitteres Würgen in 
meinem Halſe veripũů Sofort belehrte mich Alfred: 
„Momo iſt fabeihaft h, deden Morgen werden Wo⸗ 
mos Zähne gepntzt. Momo riecht auch nicht ein bißchen. Tu 

kannſt dich ſelbſt davon überzeugen! Moms geßh bin und küſſe 

Onkelr“ — 
Momp kam herangewatſchelt und ſteckte ſeine ekelhafte 

Schnauzr zwiſchen Lola und mich. Unwillkürlich rückte ich 

beiſeite. „Er iut gar nichts.“ verſicherte Alfreds Frau „Der 

Hund iſt io licb und ich kann ſehn, daß er Sie bereits gern 

at.“ — — — 
Das iit Momo ſicher;: denn er pflanzte ſich neben mir auf 

und verweilte in dieſer Stellung bis wir das Frühſtück be⸗ 

endet hatten. Am Nachmittag glückte es mir, dem liebepollen 

Hund zu entrinnen und mit Lola einen kleinen Spaziergang 

im Park zu machen. „Iſt dieſer zähneftetſchende Köter nicht 
entſetzlich?“ ſagte ſie, „ich kann dies Bieſt nicht länger mit 

anſehn. Das ewige Gequatiche um dieſes Tier, da kann man 
ja verrückt werden!“ ůů — 
Lolas Stimmung war nicht gerade dazu angetan, ein ſo 
heikles Thema, wie das meine, zur Sprache zu bringen. 
Aber ich erreichte doch immerhin ſo viel, daß Lola mir ver⸗ 

    

  

  

* 

  

ſprach. mich in der Wartenitude Zu treſfen. wenn die andern 
n Bett gegangen feien. 

Nach ländlicher Sitte ging man um elf Uhr ſchlafen. 
Einc Viertelſtunde ſpiter ichlich ich die Treppe hinunter. 

Am Vorraum zündete ich ein Streichhol an. um mich au 
vrientteren und ſah. wie einc ſchwarze Naßſe ſich knurrend 
und mit rollenden Augen von einem Kliſen erbob. Momv! 

Sofort kam daun Vieh tolbatichin auf mich zu und rieb 
ſeine jabbernde Schnange an meinem Bein. 

  

„Weh hübich hin und leg dich!- jaate ie lenie. 
Momo ruhbtie ſich nicht vom Fleck. 
Ich gina on fein Liſſen heran. 

klente ich hin. wabhrend feine glaſern glosenden Augen mich 
ergeden detrachteten. Ich Ä auf àre Kyr der Wartenitude 

Momo ſolgte mir und 

zu. und aunenblicklich ſtand Momo neten mir. ch hulchte 
hchleunigit ins gimmer und zon die Tür binter mir zu. Ta 
ſtand vola. Ach es lit wirklich reigend von Ihnen,“ jtam⸗ 
melte ich. ich iebne mich danach. Hinter der Tür machte 
ſich in dieiem Augenblick ein bosbaftes Knurren demerkdar 
wie ſernes Donnergrollen. das näher und näher kummt. 

Ach mußte Momd dereinkaßen. 
Treu und drav blickte Momo mich an und pilanzte ſich 

zwtichen Lola und mich. Wieder verjuchte ich zi ſurecden. 
UMnerichütterlich ſtand Momo da und ſtarrte Lols an. Ich 
konnte meine Augen nicht von dieſem Scheuſal wenden, be⸗ 
müßte mich zu ſurrwen. finga an zu ſtottern — und viödlich 
zeterte Lola in ſcharjem Distant los: „Entweder ichaſien ſie 
endlieh dieten aufdringlichen Köter aus dem Bege, ober ich 
entſerne mich unverzüglich!“ 

Ich packte Momo beim Halsband und wunte ihn zur Tür 
ſchleifen. Momo ſtemmte ſich mir aſten Bieren bagegen. 
knurrte lauter und lauter und fierte mich vorwurfevoll an. 
Ich zerrte und plagte mich ad. Ein Stuhl fiel um., dann 
börte ich einen aufgebenden Seuſzer und ſchnelle. kurze 

Schritte — Lola war verſchwunden. 
Da lies ich Momo, der mir zärtliche Blicke zuwarf, los. 

Am nächſten Tage trug Lola ein kaltes, abweiſende? 
Weien zur Schau. Ich begriff, daß der günſtige Augenblick 
unwiderbringlich verpaßt war. — 

Der prächtige Hund batte mir alles vermafñjelt. 

Ich fand einen Vorwand. noch am ſelben Tage abzu⸗ 

reiſen, was meinem Freunde Alfred ſehr leid tat. 
„Und Momo!“ ſaate er. Momo wird einfach verzwei⸗ 

ſein⸗ ewobl * dich doch ſchon — du mußt ihm ja recht ſchön 
„Le ſagen.“ 

Das int ich uuch — nur anders als Alfred ſich das dachte. 

SD 

In einem unbewachten Augenblick verſettte ich ihm näm⸗ 
lich einen küchtigen Tritt und verſchwand. 

      

  

Hnmor 

Peinliches Berjehen. In die Redaktion eines Adreßbuch⸗ 
verlages kommt eine ältliche Dame geſtürzt. Sie ſchreit 
zweimal hintereinander wie hyſteriſch auf: „Vorne vin ich 
Witwe, und binten bin ich ledig!“ Sie iſt erregt und ſpru⸗ 
delt vielerlei Unverſtändliches hervor, bis endlich, nach der 
Bitte um klare Angaben herauskommt: „Borne bin, ich 
Witwe, und hinten bin ich ledig in Ihrem Adreßbuch. Das 
ſtimmt nicht; ich bin überhaupt nur ledig!“ 

Nach zwölf Jahren 
ö Oert Schreiuer x 

Als wir im vorigen Sommer die Reiſe nach Südfrank⸗ 
reich beſchloſſen, ſtand es für uns feſt, daß wir meine Quar⸗ 
tierleute in La Longueville beſuchen würden. Der Beſuch 
war ja nur die Einlöſung eines oſt geſorderten und gegebe⸗ 
nen Verſprechens. aiber als wir in die Lokalbahn Mau⸗ 
beuge—Bavai umgeſtiegen waren, wurde mir doch ſeltſam 
zu Mute. Plötzlich fiel mir wieder der Aufenthalt ein, den 
wir auf dem Rückzug 1918 in La Longueville gemacht hatten. 
Abends waren wir angekommen. Artillerie, Jufanteric und 
Munitionskolonnen ſuchten Qnartier und lagen im Streit 
mit Trupps, die einfach „in den Sack gehauen“ hatten und 
nun auf eigene Fauſt reauirierten. Eine rote Fahne, ſchänd⸗ 
lich mißbrauchtes Banner der Revolutivn, war oft die ein⸗ 
zige Legitimation dieſer Marodeure. Die Soldatenräte ſtell⸗ 
ten Poſten gegen ſie aus. Deshalb kampierten dieſe Trupps 
meiſt in Unterkunftshütten des Weidcviehs. Wie ſie dort 
hauſten, ſah man allerwege. Mit dem Seitengewehr abge⸗ 
murkſte Kühe lagen maſſenweiſe auf den Wieſen. Die beiten 
Stlicke waren herausgeſchnitteu. Fliegen taten ſich an den 
faulenden Reſten güklich. Im Hauſe meines ehemaligen 
Quartierwirts hatte ſich Ärtillerie einqnartiert. Ueberall 
waren Soldaten mit irgendetwas beſchäitigt. In den Stu⸗ 
ben lag Strob. An der Schennentür ving eine geſchlacptete 
Kuh. Im Stall und in der Scheune ſtanden müde Gänle. 
Auf dem Hoſe lungerten zwiſchen den Fahraeugen wartende 
Eßenholer berum. Ordonnanzen ſuchten Schreitzünben und 
Offiziere. Bekümmert ſiand die alte Großmutter swiichen 
den Soldaten und ſah, wie ein Stück nach dem andern. das 
ſie im Kriege vor deu Requiſittonokummandoe gerettet hatte, 
nun demoliert wurde. Meiſter Cognot lief nunabtaiſig 
aus dem Haus aui den Hof, vom Hof in die Schenne, von 
der Sedeune in die Backſtube, als bade er auf jeinem An⸗ 
wejſen noch etwan zu ſagen. Er batte zur Begrußung nur 
eine jchmerzliche Grimaffc. Nicht einmal malhenr lasuerre“ 
konnte er mehr ſagen. Seine Frau und ſeine Tuchter ſaken 
im kleinen Hojandau bei den Sommeſluchtlingen und wein⸗ 
ten. Die Ungewikbeit uber die nächſten hundert Stunden 
brachte ſie zur Berzweifluna. Wir batten e in auck Seieben: 
an beiden Seiten der Dorſſtraße waren Jgroße Lochen acarn 
nen und daneden lagen Granaten und Pinen⸗ Piih 
rannte die Baverin aui den Lof. Wir hörten aularichentdte 
Huhner garkern und dann die kurzen Todesdbrete der Ttere. 
Soldaten datten das Neritect der lesten Hunmer entdentt 
Als ein Soldat ein Huhn unter dem Trlumphaeichrei emer 
Kameräaden an nus vordei trna. verabimiedcte ich mich 
ithnell. Was hatten wir Soldaten dur alerchen Armee. See in 
dieſjem Hauſe eines chvilſten jun Minnten vor Keicavende 
io hauſte. hier noch zu ſuchen ? 

Die Lokoaldaon kroch wie eine Setbneite 
Arbeiter, die aus den Kabriken Am M. 
inhreu. Jch war iroh, dun kein mir aue . 
tes Geſicht darunter war. Ich wollte an die 5 denzen. 
die ung — deuticde Soldoalen und franzenſdde rucketent:— 
im Kriege ſo nabe gebracht hatten. Ich eriunerte mich daran. 
wie mich die Grusmutt niit Lebensmiitein. die die der 
kärglichen Ralion den Räiter! AaAmeuinen abwacte, 
geyklegt batte, als mich die Grtpve fhuttelte. Au riert mir 
lene Nacht ins lerdachtnis, in der mir d aut der 
Weide drullen borten und mit der Runerimn ten. um 
das Käldochen ſur Welt in brinarn, wendes bevel 
kerung verbaten war, zr Rachtteit die Mruſer in vertalen 
Aber ich fühtte., dan auch metur Kran daran duchte., wie wir 
woht jest. 12 Jahre krater. empiannen werden wurden. 

BPtowlich wurde mir die nordkranwouithe Wetdeiandihelir 
wieder au mithatiſem Uebundsgelande. Tort neben der 
Jerme mit dem roten Feneldach wurde der Ertün „anf den 
Maun gedeillt“ KVanm dem Knabenalter entwachtere Aunaen 

wußten mit Senien und Dolch aus Euppen losnehen, 
den Fuvven ſaßen elle Veute“, dir byrrualnd mit dem 
EGökaletteraewehr umgehen kounten, und ſchinnen die Aunrer 
ſer mruct. Aver die Korvorate hetten die iungen Meuicheu 
wie Vasbunde in Wul Die Kupven krugen ransentche Ktert 
ſormen. Würe en zu vetwunszern gaeweten, wenn ßieh Van en 
die Herzen der Krauen und Mutter. die thalnt dieſes beitr 
liiche Sanſviel ſahen, getreßen balte? Ste wunten la, wen 
im Ernſtjall die tudbringenden Spatenhiede und Totchtose 
galten. 

Mir war wirktim nicht irod um« Ler. alv eudlich der 
Jug in die kleme Stattun einiuhr. Worttos Mugen wir 
Straße zum Dorfe binguf und ſahen »den von der kieinen 
Anhöde aus drunten den Markkplatt enen. Dort tur vi 
ken lag das Laus., in dem die Irar wWohnte. deren Me 
drüden Sergeant war. und die die Sotbaten imgmeer mit Lie 
desanträgen vertolgten. Reunieria ſahen die Teridewohner 
uns Kremden nach. dis wir it das Haus des Vakers Connot 
eintruten. 

Vom Hote der kam uns eine Frau entacuen. Ich etkannte 
ſie wieder. Es war die Tochter. Sie irua im Kriege die 
Haare nach Mädchenart in langen iepien, wie fie der betit⸗ 
gen Jeanne d'Are gelodt hatte. c& iv zu hulten. bio dee 

Deutichen wieder das Land verlaſſen häatten. „Eur lennen 
mich wohl nieht mebr. Madame?“ fragte ich. um nur etwas 
zu ſagen. Doch ſie häatte mich ſehr aut erkannt: „Ader la. 

  

    

    
    

Im Apten ſanren 
Müed        

                  

      

       

    

    

     mein Herr! Sie ſind Kurroral Gerard.“ itellte meine 
Trau vor. „Bitte. kreten Sie ein! Eine Tanc Kuiiee. bitte?“ 
Der Bann war gebrochen. Dic Bearüßungszeremonie war 
die gleiche wie im Kriege. Benn die iunge Frau nun alcich 
die Kaffeeſchalen und vie Flaſche Eau de vie auf den Diſch 
ſetzte, würde ſie ſagen: „Bitte, nehmen Sie Zucker? Dan 
Branntwein im Kaſiee oder geſondert?“ Und wirklich ge⸗ 
ſchah es ſo. Dann erzählte ſie. Großmutter ſei kura nach 
dem Kriege geſtorben, und Mutter habe die Aufreaungen 
auch nicht überſtanden. Ach. es ſei eine ſchlimme Zeit gewe. 
ſen. Kein Stück Vieb mebr war auf den BWeiden, und die 
letzten Hühner waren auch geichlachtet. Nis nach Paris 
mußte man fabren, um neue zu kaufen. Wie aur Entſchuldi⸗ 
aung ſaate die junge Bäuerin: „Ja, der Krieg iſ keine 
Iuſtige Sache, Madame!“ Und zwiſchen ihren Worten klana:⸗ 
„Ja, Sie, Madame, haben den Kriea fern vom Schuß erlebt!“ 

Auf dem Hofe ſchrie Guſtape. der kleine Junge: „Papa!“ 
Der junge Baner kam vom Melken heim. Er war Pailu 
geweſen. Bei Verdun und an der Somme. Sährend wir 
Wänner vom Kriege ſprachen, zeinten ſich die Frauen die 
Bilder ihrer Kinder. Dann kam Meiſter Cyanot nach Hauſe. 
Er war alt geworden und erkannte mich zuerit nicht wieder. 
Aber dann vpolterte er lachend los: „Alſo Sie ſind doch noch 
einmal ohne „pi- pique“ Selim] gekommen!“ And auf 
einmal ſprach er wieder mit mir in jenem Soldatenjargon, 
der dreiviertel Fransôöſiſch, ein bißchen Deutſch und ein 
bißchen Unſinn, aber doch verſtändlich iſt. 

Lange ſaßen wir zuſammen und tauſchten Erinnerungen 
aus. Und plötzlich, wie zur Entſchuldigung, ſagte Meiſter 
Cognot zu meiner Frau: „Ah! Malh⸗ur la guerre, Madame!“ 
Das war das Stichwort, daß er über den Krieg nicht mehr 
ſprechen wollte. Wir machten photographiſche Autfnahmen. 
ch mußte verſprechen, Abzüge zu ſchicken. „Sie müſſen ſie 
holen“, ſaate ich. „ietzt ſind Sie mit Ihrem Beſuch an der 
Reihe!“ Er lächelte und wehrte ab. „Sie brauchen keine 
Angſt zu haben!“ Er lachte. „Nein, deswegen micht. Aber 
wir ſind Landleute und kommen nicht aus unſerem Dorfſe 
heraus. Sie müſſen wiederkommen! Es iſt ja Ihr Beruf, 
ön reiſen!“ üind der Aöbſchied war genau ſo herzlich. wie da⸗ 
mals, als wir noch monatelangem Aufenthalt in der Ver⸗ 
wiüundetenkompanic wieder ausrückten. 
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Ein Eiland wird Halbinsel 
Das Mürnberg der Ostsee — Die größte Insel Deutschlands — Ein kreidesteinernes Mdrcken 

Die Inſel Rügen ſteht gegenwärtig im Vorder⸗ 
grund großer verkehrspolitiſcher Verhandlungen, die 
zum Ziel haben, aus dem Eiland eine Halbinſel zu 
machen, ſie mit dem Feſtland bei Stralfund durch einen 
Damm zu verbinden, der eine Eiſenbahnſtrecke, eine 
Auto⸗ und Fußgängerſtraße erhalten wird. Der Damm 
wird dazu dienen, die Schönheiten der Inſel, an denen 

Allen voran Binz als größtes und vornehmſtes. Am 
weigeöffneten Bogen der Prorer Wiek gelegen, am 
Ausgang einer Sandnehrung, wartet es mit einem 
wundervollen weißen Strand und einem feſten Bade⸗ 
grund auf. Eingebettet in prächtige Laubwaldungen 
auf der einen und in Nadelwald auf der andern Seite, 
wird es von welligen Höhenzügen umrahmt und vor 

rauhen Winden geſchützt. 

Gärten erfreuen das Auge. Park Inliusruh weiſt 
vielhundertjährigen Baumbeſtand auf und hier unter⸗ 
hält auch der Deutſche Kanuverband ſein Rügenlager, 
denn Bodden und Wiek ſind ein Paradies für Kanu 
und Paddelboot. 

Berühmt und ſchön auch Putbus, die alte Fürſten⸗ 
reſidenz, Schloß, Orangerie, der Schwanenteich in⸗ 
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W MeLns ersrdenScmemdaaAlg Gie Lcye deshasher Domsesen 

und Geſpenſterhaine, tauſende von Hünengräbern 
uralte Schlöſſer, Befeſtigungsanlagen, Tempekruinen 
und ſtille Kkirchen künden von einer Sagen⸗, Mythen⸗ 

— und Geſchichtsſymphonie, bei der die Urgermanen, de 
Elawen, Wenden, Nordländer und Deutſchen gleicher⸗ 

weiſe mitwirkten wie Wodaus Heidentum, Swantewits 
olutvpfer fordernde Keit anb ichtbrstts der ſchönen 

lich die ſelbſtloſe Göitin Hertha Grauſamkeit und ſchlie 
Mönchsarbeit einer Bekehrung zu Gott. 

———— 

Gepflegte Promenaden⸗ 
plätze, fröhliches, bewegtes 
Treiben in den Stiraßen, 
ein ſchloßartiges Kuhrhaus, 

eine 600 Meter weit ins 
Meer ragende Seebrücke 
mit windgeſchüstem Re⸗ 
ſtaurant — das iit der 

Badeori. Daneben das alte 
Dorji Binz mit feinen ſtrob⸗ 
gedeckten Hütten, ſerinen 
uanheimelnden ſanberen 
FGärten und ſeinen wacke⸗ 
ren Kiſchern. In der Räde 
als belicbtes Ausflugssztel 
die Muwige, buchenbewaldecte 
Wrarit mit derr färhlicen 
Jegditluß. LEen Drientie⸗ 
mmascvenkt des ganzen 
Wetücrst und die Aente Nes 
SemnAer Sces. 

riter vac Nerden din 
liert amf &em Terrxeßßer Jasnmmeüt Saßnkts, Nans cingige 
Bad SchüäticrmuhfE, Nor demintergrund dàer unk 
IüRtr Strbwir würten dir wethun Killen mie bit-⸗ 
Münft, mer kemfchmt Stäötten des SEbens auf Ferrün⸗ 
WMerr MeEmücm. WelDrumamriſch kct anch We MmerEunrg 
Wüctes bedüehterden Hafcnnkatzer: Stübbenfammer und 
Früime Kreideſelfew, der abhrzeichen der Infel. 

Soldungan fühßren bim zmm cigenunrigſtem Teil. 

   

  

De Küahrzennen Nügengs: der Rreidefemen Strbbemetener 

mitten eines wundervollen Parkes, die einheitliche 
Lauliche Anordnung des 1810 nom Fürſten Malte ge⸗ 
Kründeten Städtichens baben ſeinen Ruf und ſeinen 
Namen als Luſtfurort begründet, um ſo mehr, als es 
mrit feinen Ortsteilen Lauterbach, Neuendorf uns 
Sreechen bis an die See rricht. Ihnen gegenüber ragt 
die Malerinſel Bilm aus dem Meere empor, mit nr⸗ 
waldartigem Daumbeſtand, eine glückhafte Stätte der 

Eiafamkeit. 
Herrliches Rügen! Kreideſteinernes — 

  

  

Der EEH v SAuieE A G FiAmturflurtt 
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Lage am Eßifeeſtrund ausgejucht, auf den es 
wem huthen Lfern innwterichunt. Iu reſchem 
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Mörthen in der Oitfee. 

Nügen ift die größte Inſel Dentſchlands. 
Sit iſt .W.1 m gros, liegt in der Offſet 
vor der Küße Vorpommerns und bildet 
mit kleineren Imſeln den Kreis Kügen. 
der insgejamt 968 m mit 353 88 Ein⸗ 
wohnern, die zu dem Regierungsbezirt 
Strulſund gehören, aufweiſt. Die Bevül⸗ 
kerungsdichte beträgt 73 Einwohmer au 
1ain. Die Infel Rüägen wird durch den 
ichmalen Strelafund oder Bodden. die 
Frodner Wiet und den Greifsmwalder 
Dodden vom Fejtkand getrennt. Sic wird 
Lurch zablrciche Meerbnfen (Sodden und 
Wielr) und vorfpringenden Halbinſeln 
ftart gegliedert. Im Süden greift der 
Grrifswalder Bodden weit ein. Er wird 
im Nordweſten durch die Halbinſet Zu⸗ 
der, im Rordoſten durch die Halbinſel 

Aürhut begrenz:. Durch den Kleinen und Großen 
Nasmunder Bedden wird die Halbinſel Jasmund vom 
Inſeltern abgetrennt. die mit ihm nur durch die 
Schmale Beide verbunden iſt. Im Norden liegt die 
Holbinſel Sittow; mit Jasmund verbunden durch die 
Schamde. Sittew wird vom Inſeltern durch Breeger, 
Brertzer und Wieler Bodden und Raffower Strom ge⸗ 
trcunt. Vom Weſten greiſen Kubitzer Bodden und 
Udarſer Biek in Nügen ein. Vor der Beſtküſte liegen 
die Inſeln Ummanz und Hiddenſee, im Greifswalder 
Vodden die Infel Vilm. Die höchſten Punkte ſind der 

  

ansgedehute Weld zwiſchen 
friſchen, bienendurchſummten 
Wieſen und erdrüchigen 
Aeckern. 

An der Norbküſte der Halbinſel Jasmund, gegen⸗ 
über Kap Arkona, liegt Bad Lohme maleriſch auf hoher 
Steilküſte, in das freundliche Grün der Stubnitz ge⸗ 
bettet. Strohdachhütten und Villen wechſeln ab, 
Rettungsſtation und Sanatorium zühlen zu den 
jüngſten Bauten. Auf Wittow, dem „Ort der Winde“ 
und mit dem Eiland Rügen nur durch eine ſchmale 
Landzunge verbunden, lagert ſich Breege⸗Juliusruh, 
quer von Bodden und Wiek. Schmucke Villen und 

  

Die Lrte der Inſel nd faſt alle Bäder und Lurprie. Leine Hotels inmizten ſaftiger Beiden and duftende 

  

  

Sarlos Dwasieden auf Rugen, der errlicne Sommersit Gerharũ Hunpimunns 

Rugard bei Bergen (91 m), die Granitz bei Binz ⸗(10/7 my 
und der Piekberg auf Jasmund (161 m). Die Oſtkuſte 
von Jasmund bildet in der Stubnitz die 122 Meter 
bohe, aus ſenorer Kreide aufgebaute Steilküſte von 
Stubbenkammer mit dem Königsſtuhl, die höchſte Steil⸗ 
küſte des Deutſchen Reiches. Die Nordſpitze iſt das 
Kap Arkona (46 Meter hohe Steilküſte aus Kreide). 
Der im allgemeinen fruchtbare Boben beſteht aus Ab⸗ 
lagerungen der Eiszeit (Geſchiebemergel,⸗lehm und 
Deckſand), alluvialem Däünenſand und Torfmooren.    


